
* 

      

  

    Se-ee-r- 

  

            
—2 
Ue 

X V „ U i 
ů 88255 2.00, G, in euhctanb O0 ußd 206 

ů 5 nls⸗-und Inleratenanſ⸗? 
krüar in VPolèn nac Wemn Danziaer Taceskurl. 2 Nr. 31 
‚rreeeerererercrertrees? 

  

unziger Vollsſ 
in für dieweritithg Vepölberuut ber Stelen Siudt Omnzil 

Mitwoh, den 6. ebruar 1920 

    

20. gauhtgang 

— 
   

  

Einzelpreis 18 Poder 30 0 

ini 
Pa-ers-p-⸗-e--.— v 
2 Veichüktöltene: Dansta, Am Spendbaus Nr. 
2 Wofitchedkonie: Dansia BS““ 
5 Cemtvelnummen s hi, — W2%0 abends unter 

mer 
2 Schriftleitundg, 242 96. Analgen. Munahme     

  

Anetaen-⸗Annabme,; 
etel'2 2f. 

„Eα 

        

Vor der Entſcheidung im Reich. 
Nüdaniitsgeſus des Zenmunsniuiſters, weil die Volksportei nicht auf die Zentrumsmünſche eingehen will 

Die Zentrumsfraktion des Reichstages beſchlos am 

Dienstagabend, den Reichsverkebrsminiſter v. Guerard 

aus dem Kabinett zurückzuziehen und beauftragte dieſen 

oleichzeitia, den Reichskanzler von dieſem Beſchluß zu infor⸗ 

mieren und ſeine Demiſſiun einzureichen. Der Reichskans⸗ 

ler bat Herrn v. Guerard, von der Verwirklichung des ihm 

gewordenen Auftrages zunächſt abzuſehen und das Ergebuis 

einer Miniſterbeſprechung im Verlauf des heutigen Vormit⸗ 

tags abzuwarten. Der Reichsverkehrsmlniſter entſprach dem 

in Uebereinſtimmung mit der Zentrumsfraktion. Eine Ent⸗ 

ſcheibung ſoll bis heute mittag um 12 Uhr fallen. 

Es iſt immerhin bemerkenswert, daß wenige Tage, vevor 

die Sachverſtändigen ihre Arbeit beginnen, im Grunde doch 

nur um formaler Fragen willen, und well äwei bürgerliche 

Partelen jebe von ver anderen fürchtete, übers Ohr gehauen zu 

»werden, ein Riß ins Kabinett gebracht worden iſt, der unter 

Umſtänden ſchwerwiegende Kouſequenzen haben 

kann. Die Sozialdemotratie trifft, ſo ſchreibt ver „Soz. Preſſe⸗ 

dienſt“, bei dem, was geſchehen iſt und vielleicht geſchehen wird, 

nicht die geringſte Verantwortung⸗ 
E 

Das Zentrum hat alſo ſeine mehrmals ausgeſprochene 
Drohung wahr gemacht. Dieſem Schritt ſind in den letzten 

Tagen und namentlich aw Dienstag ſelbſt noch lange 
Verhandlungen vorausgegangen. achdem am Vor⸗ 
mittag ber Reichskanzler nacheinander Vertreter ver Deutſchen 
Volkspartei und des Hentrunis zu ſich gebeten batte, traten die 

jührer dieſer beiden Fraktionen am ichtelten eis unter ſeinem 
orſit zuſammen, um üher die Mösglichlelten einer Verſtändk⸗ 

guns zu beraten. Die Wi artei Pexief Rey nach wie vor auf 
das im November zwiſc ven der Reglerung beteiligten 

teien getroffene Abkommen 
    

       
ſeien, erſt in dein 

im Hreußen die Rezierunßsumbiivung 
vollzugen werhe. Das Zentrum vertrat den Standpunkt, daß 
vos Zurügreifen auf dieſe Abmachung doch nicht mehr am 
Platze fei, da bas bevorſtehende Zufammentreten der Repara⸗ 

tionsfachverſtändigen eine Löſung der Regierungsfrage im 
Reich dringend mache, und außerdem die Verhandlungen in 
Preußen erfolgverſprechend im Gange ſeien. 

mühn ſchließlich der Volkspartei folgender Vorſchlag 
gemacht: 

1. Die Zentrumsminiſter im Reich werden ſofort er⸗ 
nanmnt. „ 
2, Der interfraktionelle Ausſchuß wird im Reich erſt in 
Kraft gefeßt, wenn in Preußen die Große Koalition 
zuftändegelommen iſt. ů 

3. Reichstagsfraktion und Parteileitung des Zentrums 
werden tun, was in ihren Kräſten ſteht, um ihre Freunde in 
Preußen zu einer Beſchleunigung der preußi⸗ 
ſchen Verhandlungen zu veranlaſſen. 

Die vollsparteilichen Vertreter erklärten ſich nicht für be⸗ 
jugt, dieſen Anregungen zuzuſtimmen: ſie Unterbreiteten ſie 
ihrer ſofort zuſammenberuſenen Fraltion und die hat ab⸗ 
lehnend entiſchieden. Heute wird nun der Reichstanzler das 

Kabinett zuſammenberufen, um feſtzuſtellen, ob ſeine Mehr⸗ 
heit unter dieſen⸗Umſtänden die Geſamtdemiſſion für ange⸗ 
iüamenl oder ob ſie glaubt, die Geſchäfte weiterführen zu 
2 . 
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Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: „Sollte Herr von 
Guerard beute wirklich zurücktreten, ſo müßte das Kabinett 
über ſein weiteres Berhalten beſchlietzen. Sein Beſchluß 
könnte kaum anders lauten, als dahin, daß es zunächſt bleibt 
und ſein weiteres Bleiben vom Willen des Reichstages ab⸗ 
bängig macht, Das Volk würde in dieſem Falle ſicherlich für 
diejenigen ſein, die bereit ſind, ſachliche Arbeit zu leiſten, und 
es würde nicht verſtehen, wenn ceillench werden ſollte, dieſe 
Arbeit wegen ungeſtillter Portefeuilleſchmerzen zu hindern.“ 

Die „Germania“ erklärt: „Das Zentrum wird. in 
loyaler Seiſe das Ergebnis der Bemühungen abwarten,,die 
der Reichskanzler heute vormittag nöch unternehmen wird. 
Wenn eß dieſem nicht beſchteden ſein, ſollte, eine Aenderung 
der volitiſchen Lage, herbeizuführen, wird ſeine Entſcheidung 

endeiltin — 

nurh in 95 
    

    

. Die Reiſe nach Koßtantinopel alſo eine Ente. 
Die Metdungen, dak Trotzk! Moskau bereiis verlaſſen 
hat, merden jetzt, allerbings veichlich ſpät, von der Sowiet⸗ 
regierung offiziell dementiert. Trotzki iſt am Diens⸗ 
tagabend in einem Salonwagen nach Mostan gebracht ws 
den, ww er in der liingegend der Stadt bis zu ſeinem Ab⸗ 
tra islLand verbleiben wjrd 

ie ein neues Gerüht anſ. 

  

     

  

   

   

geſt B. (endblatt, daß der Sowjetbotſchaſter 

1 ſe⸗ Aufenthaltsgen ung für Trotzki nachse⸗ 
Wie Dahn pon. Oudt nnierrichteher Seite witgeleii 

  

wird, iſt. ben zuſtändigen Stellen von einem derartigen Nach⸗ 
ſuchen-des Bolſchafters mithis bekannt. —*** 

nofftötell 0 a Levthet wie der „Soz. Preſſedienſt“ 
milteilt. bei den deutſchen Stellen angefragt worden, wie 
man ſich eßtl. n einem längeren Aufenthalt Trotzkis in 

Ablommen, w AMer Große Koalition, 
die Vorausſetzungen zu ihrer Blldung im Reich. 

Augenblick perfekt werden ſollte⸗ 

   

naen Gerͤchten kein Mängel,Berrſche, meldete 

Kriessblindenverbandes,   

Deutſchland ſtellen würde. Das Reichskabinett wird ſich 
beute mit der Möglichkeit eiues ſorchen Aufenthalts beſchäf⸗ 
tigen. Immerhin ſind das bis jetzt nur Erwägungen, die 
ein praktiſches Stadium nicht erlangen können, ſolange nicht 
borllenn Antrag auf Erteilung eines Einreiſeviſums 
vorliegt. b 

—— 

Oökanſtieger ünefeld geſtorben. 
Wührend einer Operativn, 

Der Ozeanflieger Freiherr v. Hünefeld iſt am Dlenstaß⸗ 

abend lurz nach 10 Uhr in Verlin im Weſtſanatorium ver⸗ 

ſtorben. 

Von Hünefeld litt ſett mehreren Jahren an eiuer ſchweren 
Magen⸗ und Darmirankheit. Auf Empfehlung bervorragender 

Aerzte verſuchte or, vieſes Leiben purch eine perber9 zu 
überwinden. Im Verlaufe dieſer Oberation iſt er in der Nar⸗ 
loſe geſtorben. V. Hünefeld, der ſeinerzeit mit Hauptmann 
Köhl und dem Irtänder, Fitzmaurice den Ozeanflug, unter⸗ 
nahm, überſtand mahs Uunternehmen nur unter den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden und durch den Verbrauch großer Mengen 
Morphium. 

  

  

Amerina will keinesfalls gebunden ſein. 
Nochmalige Erllärung über Waſhingtons Stellung zur Sach⸗ 

verſtändigenkonferenz. 

Im Weißen Haus in Waſhington wurde geſtern auf Anfrage 
nochmals betont, daß Owen D. Voung und Morgan nicht die 
Regierung der Vereinigten Staaten vertreten, ſondern ſich 
lediglich als Sachverſtändige zur Unterſtützung der 
anberen Sachverſtändigen für die Reglung der Reparatſons⸗ 

frage nach Paris begeben haben. 

Der amerikaniſche Präſident würde es vorzlehen, wenn 

eine der beteiligten Regierungen, alſo nicht die unbetetligten 

Vereinigten Staaten, den Vorſitzenden im Sachverſtändigen⸗ 

ausſchuß ſtellen würden, aber die amerikauiſche Regierung 
habe, wie geſagt, damit nichts zu tun und es ſei Sache der 

Sachverſtändigen' ſelbſt, vieſe Frage zu entſcheiden, Elnzig 
und allein die Sauhverſtändiſe, ſeien auch in der, Lage feſt⸗ 

oelen⸗ welche Fragen in ihren Beratungen zur Erörterung 

ommen ſollen und ſalls von ihnen beſchloſſen worden ſollte, 

auch die Frage der europälſchen Schulden an Amerila zur 

Distuſſton zu ſtellen, ſo könne freilich die Regierung der Ver⸗ 

einigten Staaten ſie nicht daran, Lendmu fühle ſich andererſeits 
aber auch durch derarüige Diskuſſlonen oder Beſchlüſſe in kleiner 
Weiſe gebunden. ů 

Die Hauptfrage nach Anſicht des Präſidenten ſei, wieviel 

Denlſchland zahlen könne und er ſehe aſch ein, welche Be⸗ 
zlehungen das zu dem Betrage habe, den. die europäiſchen Re⸗ 

glerungen den Vereinigten Staaten ſchulden., 

  

Sturmſzenen im engliſchen Uuterhaus 
Konſervative Verdächtigungen gegen die Vergarbeiter in Südwales. 

Im unterhaus rief am Dieustag die Berdächtigung 
der, Arbeitswilliakeit der Bergarbeiter von lonſervatlver 
Seite Sturmſzenen hervor, die über eine Viertelſtunde an⸗ 
dauerten. Das Haus wurde unkuhlg, als ber konſerpative 

ſtenl Oberſt Howard⸗Bury an die Reßierung die Frage 
e, ſtellte, ob eswahr ſei, daß verſchiedene Bergwerke in Süb⸗ 

wales, bie ihre Hechen zn Kiln der vage ſeie trotz der herr⸗ 

ſchenden Arbeitsloſigkeit nicht in der Lage ſeien, die benötig⸗ 
ten 2000Bergarbeiter zu erhalten. 

Sofort nach dieſer Frage erhoben ſich verſchtedene Abge⸗ 
ordnete der Arbeiterpartei, unter ihnen der Abg. Jones, 
der den „Sprecher“ fragte, ob es in Ordunyg ſei, daß ein 
Mitglied derart unbewiefene Verdächttaungen 
gegen die Bergarbeiter erhebe. Von den Bänken der Arbei⸗ 
terpartei wurde in immer ſtürmiſcheren Zpiſcheuruſen die 
Zurückziehung der Behauptung gefordert. Plößlich erhob ſich 

  

der Abg. Kürkwood, einer der Mitalieder dr ſogenauu⸗ 

ten Clyde⸗Gruppe der unabhängigen Arbeiterpartei, und 

nannte in ſtarker Erregung den konſervativen Frageſteller 
einen Lügner.. Dieſes Wort eutfeſſelte den Sturm, in 

Widet Verlauf ſich beide Seiten heftige Vorwürfe ber Athe 
Als'die Ruhe wieder eingetreten war, betonte ber Abg⸗ 
Howard⸗Bury, deſſen Bemerkung den Anlaß zu den, Sturm⸗ 
ſemen gegeben hatte, er habe keinerlei elat gebabt, irgend 
emand zu beleidigen, er habe lediglich eine ehaupiung aus 

der Zeitung wiederholt. —2 

Da dieſe Antwort die Mitglieder der Arbeiterpartei nicht 
befriedigte, ſah ſich Churchill veranlaßt, in die Debatte ein⸗ 

zugreifen und das Verſprechen abzugeben, die Regierung 
werde nach eingehender linterſuchung der Angelegenheit am   Mittwoch nach beſtem Wiffen und Gewiſſen eine Antwort 
geben. 

Die umhearbeiteten franzöſiſchen Musluhneheſete 
Erfolgreiche Kommiſſionsarbeit der Sozialiſten. — Vorläuftg noch Fortgang der Elſaß⸗Debatte. 

In der franzöſiſchen Kammer wurde am Dienstagnach, 
mitkag die. Elſaß.debatte fortgeſetzt. Aller Vorausſicht 
nach wird ſich die Kammer noch die ganze Woche mit der 

elſäſſiſchen Frage zu beſchäftigen haben, ohne daß man 
menigſten befonders nützliche Wirkungen, erwarten kann. 
Drei Interpellationen, 11 Reduer, das iſt der Strom, der 
den Redefluten Poincarés folgen wird. Die Kammer wird 
drei Morgenſitzungen in ihr Programm einſchjeben, um dleſe 

Fülle zu bewältigen. Zu der zum Abſchluß ber Diskuſſion 
vorgeſehenen 

patrivtiſchen Aundgebung 

ſind nun auch die Radikalen gewonnen. Ihr Führer, Da⸗ 
ladisr, erklärte in einer am Dienstagmorgen abgebalte⸗ 
nen Fraktionsſitzung, M, dole ſich hier um eine nationale 
Angelegenheit; deshalb D die Fraktion gegen die von 
den Soztaliſten eingebrachten Anträge ſtimmen. . 

Im Anſchluß an die große Ausſprache über das elſäſſiſche 

Problem wird die Kammer in der nächſten Woche den Geſetz⸗ 
entwurf der Regierung über ‚ 

die Ausnahmegeſetze 

zur Unterdrückung der autonomiſtiſchen und ſeparatiſtiſchen 
Umtrijebe. in Beratung nehmen., In ſeiner großen Dreitasge⸗ 
rede hat ja wieder einmal der Riniſtervräſident 

Poincaré mit ſeinem Rücktritt gedroht, 

falls bie Kammer ihm in dieſem Geſetz nicht die „beſonderen 
Waffen“ ßur Niederwerfung der aütvnomiſtiſchen Strömung 

  

gebe. v 

Die Zivilrechtskommiſſion der Kammier jedoch hat auf die 

Oppoſition der ſoztaliſtiſchen Vertreter hin die erſte Vor⸗ 

lase. vollkommen umgearbeitet. Das Geſetz war von der 

Regierung in einer derart loſen Form gehalten worden, daß 
es, wie die ſozialiſtiſchen Vertreker in der Kommiſſion be⸗ 
tonten, künftig iede Parteiprovaganda und jede 

Wahlagitation unterſagen und unter ſchwere Str afe 

ſtellen konnte. Die Umarbeitung des Geſetzes iſt nun er⸗ 
initbug Die Zivilrechtskommiſſton wird am Mittwochnach⸗ 

m 
den Bericht über das Geſetz, an ds⸗ 

ihre aßſchließende Siellungnahme formulteren und 
oten. 

Wortwochſei 
   

   
   

— — 10 

Als erſter Rebner keſtieg in, der Kammer am Dievstag⸗ 
der der., Rechten angehörende Vorſitzende des franzöſiſchen 

Scapint, bie Tribüne, der unter 

e der, Rechten einen direkten An⸗ 
griff auf eim Elſa deſßen Erklärung, er werde die 

Laienſchule im Elſaß einführen, ichüld. an der ganzen 
Erregung trage. Herriot habe ſpäter ſelbſt eingeſehen, da5. 

er ſchlechte Pylitik getrieben babe. In dieſem Bufammen⸗ 

hang entſpann ſich ein lebhafter Wor twech ſel zwiſchen 

lebhafter Unterſtützung 

Scapini und Herriot. Scapini ſuchte nachzuweiſen, daß 
Herriot als Miniſterpräſident verſchiedentlich gegen die reli⸗ 
gibfe Sondergeſetzaebung des Elfaß vorgegaugen ſei. Herriot 

proteſtierte und berief ſich darauf, daß ſeine Regierung ſich 

ſelbſt für die Aufrechterhaltung, des Konkordats erklärt habe. 

Scapini ſchloß mit der Erklärung, daß nach den Verſiche⸗ 

rungen Poincarés, daß der religiöſe Friede im Elſaß auf⸗ 

rechterhalten werden ſoll, das Elſaß keinen Ankaß mehr zu 

Klage und Unzufriedenheit habe. 

Der ehemalige Unterſtaatsſekretär für elſaßtlothringiſche 

Augelegeuheiten, Raibal, von der Fraktion Maginot, er⸗ 

klärte, daß Poincaré in ſeiner Erklärung über die Autono⸗ 
miſten zu weit gegangen ſei. Die autonomiſtiſche Bewegung 
ſei keine ſeparatiſtiſche Bewegung. Separatiſten ſeien im 

Elſaß nicht vorhanden. Der letzte Intorpellant war der der 

unabhängigen Linken angehörende Abg. Guernat. Er 

forderte nach längeren Ausführungen über die Autonomiſten 

die Einführung der Laiengeſetze im Elſaß. 

Nach einem Hinweis Poincarés auf ſeine bereits in vori⸗ 

ger Woche abgegebenen Erklärungen über die Beibehaltung 

des Konkordats und des gegenwärtigen Schulregimes „nm 

barte, twurde die Weikerberatung auf Mittwoch vormittag 

vertagt. 

Weitere Regierungsmaßnahmen in Spanien. 
Guerras neuer Aufenthaltsort. 

Wie der ſozialiſtiſche Pariſer „Populaire, aus, Hen⸗ 
daye an der ſpaniſchen Grenze zu berichten weiß, iſt ber in 

Balencia verhaftete ehemalige Miniſterpräſident Guerra, 

der auf ein Kriegsſchiff gebracht worden war, nach einer der 

kaͤnariſchen. Inſeln devportlert worben, Der, Exelſior 

dagegen behauptet, daß er nach der Feſtung Port Mabon auf 

Bie meiß Min Nurber Gten, Laß der Krüher, Tammev⸗ 

LBlatt weiß auch zu berichten, daß der frißßere 
präſident Vallanueva unter ſtarke Polizeiaufſicht geſtellt 

worden ſei. ‚ 

Neue Verhaftungen bekannter Perfönlichkiten. 

Nach einer im „Echo de Paris“ veröffentlichten Agentur⸗ 

meldung aus Céret beſagen die in der, ergangenen, Nacht 

eingetroͤffenen Nachrichten aus Spanien, daß dort noch wei⸗ 

ter Brößte Verwirrung herrſche. Der⸗ Sohn des ver⸗ 

ſtorbenen ſpaniſchen Dichters Blasco Ibanez, der vorüiehm⸗ 

lich in Frankreich gelebt hat, ſei geſtern vormittag, als er 

aus Mentone nach Balencia zurückkehrte, ebenfalls verhaftet 

worben. Der frühere Kriegsminiſter Haeipo delano 

und der frühere Miniſter für öſfentliche Arbeilen, Sinief, 

ſeien ebenfalls verhaftet worden. Schließlich beſagt die Mel⸗ 

  

  dung nöch, daß 18 Regimenter ibre Beleiligung an dem Auf⸗ 
Hans sugetact bhatten. ſtand ßuseſatzt hatten. ů   

  

 



Deutſchnattonales Landesberratsgeſchrei. 
Um die Wehrbroſchüre der linken Sozialdemolratie. 

m Reichstag blähten ſich geſtern die Deutſchnationalen 
wieber enme 0.6 Rleller ves Vaterlandes auf. Ihr Führer, 

Graf v. Weſtarp, ſtieg zu i ln der Sitzung auf die Tribüne, 
ſchwang wie ein Kriegsbeil ein blaues Heflchen, verlas daraue 
einige Zeilen und donnerte den Präſidenten an: wie ſo eiwas 
möglich ſetl“ Dieſes * enihalte lanvesverräteriſche und 
hochverrätetifche Sätze zur Wehrfrage und gebe 
als Verlagsabreſſe den Reichstag an. Eine deuiſchnattonale 
Interpellatlon f‚9e bevor! Inzwiſchen halte Präſtdent Loebe 
einen Blick auf die Titelſelle des Inſcheſenng Heftchens ge⸗ 
worfen und ſtellte in Aoncbe Umſchreibung ſeſt, daß der 
wackere Graf wieder eininal die Wahrheit verdogen hatte, 
Auf der Broſchüre, die eine Zufammenſtellung von Stimmen 
zu m Smolraniſche OKeich m 50Heg⸗ hat der Herausgeber, vder 
ozlaldemolratiſche Reichslagsabgeorducte Seydewitz als 
eine Anſchrift angegeben: Berlin, Reichstag, ſo wie es jeder 
Abgeordnete tut. Und datum diefe Aufregung der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion. Was vieſe Leute doch für Sorgen haben! 
Es dürfte aus dieſer großen deuiſchnattonalen Aufregung nicht 
viel herauskommen. 

Neue lommuniſtiſche Schimpfergüſſe. 

Das Haus trat dann in die Beratung der Erwerbs⸗ 
loſenfrage ein. Dazu lag eine langatmige Interpellatlon 
der Kommuniſten vor, bie der ſetzigen Reichsregierung Unter⸗ 
nehmerkurs gegen die Erwerbsloſen vorwirft. Der Kommuniſt 
adaſch begründete die Interpellation, kam natürlich nach 
einigen poſitiven Mitteilungen auf die alte Schimpſwalze gegen 
die Sozialbemokratie zurlick, wobet der Relchsarbeitsminiſter 
und der Relchstagspräfident befonders ſchlecht wegkamen. Als 
Arbeltsminiſter Wiſſell das Wort ergriff, um lachliche Aus⸗ 
führungen zu machen, wurde er mit vielen Schimpfworten 
empfangen. Ebenſo erging es dem ſozialdemokratiſchen Abg, 
Brey, der ſozlaldemokratiſche Anträge begründete, die ſchließlich 
dem ſozlalpolitiſchen Ausſchuß überwieſen wurden. 

Reichstagentſchliehung zum Kelloggpaht. 
Ein Antrag der Deutſchen Volkspartei. 

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages befaßte ſich 
am Dienstag mit bem Kellogg⸗Pakt. Nach längerer 
Ausſprache genehmiate die Mehrheit des Auswärtigen Aus⸗ 
E den Pakt und nahm ſolgende Reſolutton des Abg. 
v. Rheinbaben (DVh.) an: 

„Der Reichsta,⸗ erwartet, daß die Roichsregierung eut⸗ 
prechend der Erklärung der Note des Reichsminiſters des 
uswärtigen an den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin 

vom 27. April 1028 bas Inkraſttreten des Kellogg⸗Paktes 
zum Aulaß nimmt, um auſ Grund dieſer nenen Garantie 
für die Erhaltung des Friedens béei den Regiernngen der 
Vertragspartner und im Völkerbund auf Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung zur allgemeinen Abrüſtuͤng ſowie zum 
usbau per Möglichketten, vorhandene und eniſtehende Ge⸗ 

Leittn der Völkerintereſſen und offenkundige Ungerechtig⸗ 
keiten auf friedlichem Wege zu beſeitigen, mit allem Nach⸗ 
druck hinzuwirken.“ 

Der Lohnkonfliht bei der Leipziger Straßenbahn. 
Das techniſche Perſonal der Leipziger Straßenbahn hat 

in einer üÜberfüllten Verſammlung zu dem Schiedsſpruch elne 
Eniſchließung 2Ochtehgſprn in der zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß der Schlebsſpruch als völlin ungenüügend abzu⸗ 
lehnen ſei. Eine Urabſtimmung unter ben Werkſtätten⸗ 
arbeitern wird, vorgenommen werden. Eine Verſammlung 

des Eng Die onals beſchloß, nach der Aufhebung der Ans⸗ 
perrung bie Arbeit ſo lange ruhen zu laſſen, bis über die 
Lohnforberungen des Fahrperſonals verhandeit und die neue 
Lohnreglung feſtgeſetzt worden ſei. 

Der Kampf um die fünftügige Arbeitswoche 
im Neuvorker Baugewerbe hat einen neuen Anſtoß erhalten. 
Zwiſchen den, Elektrik⸗Unternehmern und der Elektriker⸗ 
gewerkſchaft iſt ein Abtommen getroffen worden, das eine 
Verkürzung der Arbeitswoche auf 40 Stunden und eine 
Erhöhung der Löhne für die Angeſtellten vorſieht. Bei der 
Bauunternehmervereinigung hat das Abkommen einen 
Pryoteſtſturm hervorgerufen. Der Kontrakt der Bauarbeiter⸗ 

gewerkſchaft mit der Bauunternehmervereinigung läuft 
Ende des Jahres ab. Die Forderunng der Bauarbeiter 
wird demnach allmählich aktuell. Die Backſteinleger, die 
augeublicklich 14 Dollar pro Tag erhalten, fordern 7, Dollar 
für 5 Tage. Mit einer ähnlichen Forderung ſind die Marmor⸗ 
arbeiter hervorgetreten, Die Bauunternehmer werden ſich 
olſo bald entſcheiden müffen. 

  

Mahern entſchuldigt ſih in Berlin. 
Läßt aber zugleich elne Enſchränkung machen. 

Der amiliche preußiſche Prelſedienſt teilt mit: Der bayeriſche 
Geſandte in Berlin, Dr, v. Preger, erſchien am Spätnachmittag 
des Montag beim preußiſchen lerbrüßdenten d6 Dr, Braun. 
Der Geſandte ſprach dem Miniſterpräfidenten das Bedauern 
der bayeriſchen Wieiſr über den belannten Münchener 
Vorſall und über die für die., Kritit, gewählte Form aus. 

Sowelt ſo gut. Das offtzlele Organ der Bayeriſchen 
Volkspartei, die „Vaveriſche Volkspartel⸗Korreſpondenz“, 
ſchreibt jedoch am Dienstag: 

„Wir hallen es für gänzlich ausgeſchloſſen, daß der Schritt 
des Herrn v. Preger beim preußiſchen Miniſterpräſidenten 
einen anderen Zweck und Sinn haben konnte, als vie Aſizune 
Uebermittlung der Antwort der bayertſchen Staatsregterung 
auf die Erklärung, die Herr Dr. Braun am vergangenen Synn⸗ 
abendiachmittag ab, eßeren hatle. Ein Hinausgehen über vieſe 
Erkläruns war nach er ganzen Sachlage keinesfalls geboten. 
Kein Menſch in Bahern hat ein AA Megte daran, daß zwiſchen 
der bayertſchen und der preußiſchen Regierung ein die ſachliche 
Aueieng erſchwerender Spannungszuſtand beſteht. 

Es kann aber unmöglich zu einer befrievigenden Vereini⸗ 
gung ber danzen Angelegenheit kommen, wenn irgendwie der 
Anſchein erweckt wird, als ob die baveriſche Regterung ſich 
gegenüber der preußiſchen Staatsregierung im Unrecht be⸗ 
fände. Lelder iſt zu befürchten, baß die preußiſche Preſſe⸗ 
meldung in dieſer Richtung gebeutet und ausgemünzt wird“ 

Demnach darf man weitere Auseinanderſetzunaen erwarten? 

Der neue Meichsgerichtsprüßſident. 
Miniſterialrat Dr. Bum ke. — Ein Bruder des Danziger 

Landgerichtsdirektors. 

Das Reichstabinett hat am Dienstag beſchloſſen, dem 
Reichspräſidenten als Nachfolger des Reichsgerichtsyräſiden⸗ 
ten Dr. Simons den Miniſterialdirektor im Reichsjnſtiz⸗ 
miniſterium, Dr. Bumke, vorzuſchlagen. Die Ernennung 
dürfte ſchon nächſter Tage erfolgen. Dr. Bumke iſt ein Bru⸗ 
der des Danziger deutſchnationalen Landgerichtsdirektors 
und ehemaligen Abgeordneten gleichen Namens. Im Gegen⸗ 
ſatz zu dieſem gilt der neue Reichsgerichtspräſident als Re⸗ 
publikaner und Anhäuger modernerer Rechtsauſfaſſungen. 
Er iſt in Danzig nicht unbekannt, da er vor elnigen Jahren 
Dier einen Vorkrag über die Strafrechtsreform hielt, der — 
um nicht zuviel zu ſagen — immerhin von den in Danziger 
Richterkreiſen gepflegten Anſchaunngen abſtach. 

Mie Streibrohung im polniſch⸗vberſchieſiſchen Beraban. 
Die Regierung vermittelt. 

Die Vertreter der Arbeitsgemeluſchaft der Bergarbeiter⸗ 
verbänbe ſind ernent nach Warſchan berufen worben. Wie es 
heißt, will die Regierung unter allen Umſtänden vermeiben, 
daß der Streik zum Ausbruch kommt. Ans Warſchau ver⸗ 
lautet, bak die Reglerung einen Kompromißvorſchlag unter⸗ 
breitet hat. Ueber beſſen Einzelheiten iſt iedoch noch nichts 
bekannt. Seitens der Kohlengruben werben allenthalben 
die Kohlenhalden ſtark ausgefüllt. 

Berhafinng eines Frenführers. Der Führer der iriſchen 
Republikaner, de Valera, iſt am De in der Nähe der 
Hafenſtadt Newry verhaftet worden. Die Verhaſtung er⸗ 
folgte auf Grund eines früheren Ausweiſungsbeſehls der 
nordiriſchen Ulſterregterung. Dieſer Befehl iſt inzwiſchen 
beuktgan Taesg au worden, ſo daß de Balera im Verlauf des 
beutigen Tages aus dem Gefängnis entlaſſen werden dürfte. 
Grivpcepibemie im franzöfiſchen Kabinett. Der franzö⸗ 

ſiſche Außenminiſter. Briand iſt ſeit Dienstag an einer 
Grivpe erkrankt. Außerdem liegen drei andere franzöſiſche 
Miniſter an Grippe danieder. 

Um die Erweiterung der litauiſchen Regierung. 
Das Regiernngsblatt über die Verſtändiaung mit der 

ů Oppolition. ů — 

Während einerſeits die Gerüchte nicht verſtummen wollen, 
die von ernſten Unſtimmigkeiten innerhalb der Regierung 
berichten, iſt andererſeits die Frage der Erweiterung der 
Dersotinell auf welchen die Regtierung ruht, dadurch beſon⸗ 
ders aktuell geworden, daß das Br30e öſe Organ „Lletuvos 
Aidas ſich tetzt immer wieber mit dieſer Frage ell ſic 

Eeil fi⸗ Das Blatt veröffentlicht Zuſchriften, beren einer 
jür eine voßfttom eiuhe mit den Klerikalen d. h. alſo mit der 
Rechtsoppoſition elnſeht, während eine andere Gruppe von 
Verfaſſern ſolcher Artikel in dem „religiöſen Fanatismus 
und der Intoleranz der Klerikalen“ ein Hindernis für eine 
Verſtändigung ſehen. Das Mundfunss Ale vertrült die An⸗ 
ſich, daß im Zeitalter des Rundfunks die Bannflüche poli⸗ 
tiſierter prieſter und die Drohnng mit Höllenſtrafen auf 
pylitiſche Gegner keinen Eindruck mehr machen können“., Be⸗ 
achtenswert iſt, daß das offizibſe Blatt eine Einigung der 
Regierung mit den Klerikalen auch aus dem Grunde ab⸗ 
lehnt, weil ein ſolches Büündnis „zu eng begrenzt“ wäre und 
die nationale Einigung nicht erreicht werden würde, wenn 
alle antiklerikalen Elemente ausgeſchaltet werden. Dieſe 
letztere Wendung legt die Vermutung nahe, daß die Reaie⸗ 
rung eine Fithlungnahme mit der Linksoppoſition in Er⸗ 
wägung zieht. „ 

Wojvode Grazyuſhi ols „Deutſchenfreund“. 
Eigenartige polniſche Taktil. 

In den Warſchauer politiſchen Kreiſen iſt immer mehr 
davon die Rede, daß der Wojewode von Oberſchleſien, Gra⸗ 
yynſli, demnächſt von ſeinem Poſten verſchwinden werde. In 
ſer Budgetkommiſſion des Seims wurde er bei den Beratun⸗ 

gen von Vertretern der Nationalen Arbeiterparcet aus Ober⸗ 
ſchleſien ſehr ſcharf angegriffen, Ganz beſonders warde es 
ihm zum Vorwurf gemach“, daß er das Polentum in ſeiner 
Wojewodſchaft, anſtatt es zuſammenzufaſſen, vielmehr zer⸗ 
ſplittert und die polniſche Einheitsfront zerſtört habe. 

E 

In dieſem Zufammenhange weiſt die „Kattowitzer Aunber 
auch darauf hin, daß Grazynſkis Umgebung ſeit Beginn der 
heftigen Angriffe gegen ihn den Verſuch mache, den Woie⸗ 
woden als einen „Deutſchenfreund“ hinzuſtellen. Ein in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheinendes Organ des Wojewoden nennt hn 
einen Polititer, der nur „durch widrige Umſtände“ als Ve⸗ 
amter den Deutſchen gegenüber in Situatlonen gedrängt 
würde, die ſeinem Herzen und ſelner hohen geiſtigen Bildung 
durchaus zuwider ſeien. Die „Kattowitzer Su bemerkt 
dazu, daß das Ziel dieſer neuen Aktion ſo durchſichtig wäre, 
baßh ſich wohl ſede Waruuna au die Deuiſchen des Landes 
erübrige. 

gupcniſt-Mütefſce Vericppiumn über Zluunmu 
Nach 12ſtündiger Verhandlung einigten ſich diechineſiſchen 

und japauiſchen Vertreter geſtern früh über den Entwurf 
eines Abkommens zur Reglung des Zwiſchenfalls von Tii⸗ 
nanfu, bei dem eine Reibe japaniſcher Staatsangehbriger 
ermordet worden war. Das Abkommen wird nunmehr den 
beiden Regierung vorgeleat werden 

— —— 

Der Aufftieg dbes Z. b. MW. 
ů 25 Uoo neue Milglieder. 

Die bisher vorliegenden Berichte aus den Ortsgruppen 
des Zentralverbandes der Aaulegerntein ergeben eine Zu⸗ 
nahme von 25 000 neuen Mitgliebern im Berichtstahr 1928. 
Das bedeutet gegenüber dem Mitglieberbeſtand am Anfang 
des Jahres 1928 einen Zuwachs um 17 Prozent. Alle An⸗ 
zeichen ſprechen dafür, daß die Steigerung in der Mitglieder⸗ 
zahl der freigewerkſchaftlichen Organiſation der Handlungs⸗ 
gehilfen und Bürvangeſtellten weiter anhält. ö 

Annahme der amerikaniſchen Kreuzerbauvorlage. Der 
amerikauiſche Senat nahm am Dienstag die Flottenvorlage 
mit 63 gegen 12 Stimmen an. Danach werden innerhalb drei 

  

Vorlage ſeine Zuſtimmung gegeben. 
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Frrige an Vera. 
Von Otto R. Gervais. 

In einer knappen halben Stunde wird Vera Ferrar den 
Hochgebirgs⸗Kurort verlaſſen. Auf einer kleinen Anhöhe über 
dem niedlichen Bahnhof will ſie ſich von Lucian verabſchieden. 
An dieſer Stätte, die umrankt iſt von Tannenbüſchen, auf deren 
Raſen Amaryllis, gelbe Dorterblumen und wilde Ranunkeln 
blühen; wo man ungeſtört ſcheiden kann, wie man ſich oft un⸗ 
belauſcht getroffen hatte. In dieſen gepreßten Minuten der 
Trennung lodern alle Erinnerungen an die gemeinſam ver⸗ 
lebten Stunden auf: alle Sehnſüchte werden wieder wach, die 
man im Anblick der hohen, mächtigen, ſchneegekröntien Berge 
läglich empfunden hatte. Man möchte in die Knie ſinken im 
Auüfſchauen zu den göttlichen Höhen, wie der Inder vor Indras 
Thron auf dem Himalava. 
ů Vera Ferrars weißer Schleier weht gleich einer Fahne im 
Winde. Die weiche Seide liebloſt zärtlich ſpielend Lucians 
bleiche Wangen, färbt fie mit erregtem Rot, und ihr Duft läßt 
ſeine Raſenflügel leicht vibrieren. Er ſieht nervös auf die Uhr 
an ſeinem Handgelenk. 

„In zwanzig Minuten fährſt du ab 
Ja,, Lutian, ich muz. Es iſt ſchade. Gerade jetzt, wo 

wir .., und dann ſchweigt die Frau wieder, läßt ihre Stimme 
im reſignierenden Atem verhallen, obgleich der Mann vor ihr 
auf das erlöͤſende Wort wie auf eine Offenbarung wartet. 

„% Wo wir .. ſprich weiter. Vera., ſprich doch bitte 
weiter!“ — 

Und er veukt, ſe würde ſagen, wo unſere Gefasle p 
klären, um von der Freundſt⸗ ſtin die Gefilde der Liebe z wandern, aber ſie lächelt Wur EWbe der Bicde zu 
ic0 kwud penze⸗ — das Wanibchn Einſamseit vermiſſen: 

tt Sonnenuntergang entbehren, ich werve mich in 
der Heimat Verlaſſen fühlen. Du weißt 10. Warma⸗ ich 
,Luclan weiß es und weiß es nicht Sic wird ſich vexlaſſen 
fühlen, weil ich nicht mehr bei ihr bin. Er ſchwelgtſchon in 
dem Gedanten, will bereits die Frage, dieſe eniſcheidende Frage, 
an ſie richten, doch da blitzt vrunten der Schienenſtrang in der 
Sonne auf, jenes Gleis, das ſie zu ihm führte und das ſie ihm 
wieder rauben will. Ihm fällt ein, weshalb ſe kam und 
weshalb ſie wiever geht, gehen muß. Sie ſuchte ja nur Troſt 
in der Natur, an dieſer Stätie, an die er gejeſſelt iſt. Beruf⸗ 
iich und auch aus klimatiſchen, geſundheiuichen Rückſichten. 
Sie kam nur vier kurze Wochen lang hierher, um ihr Leid zu 
vergeſſen, das ihr ein Menſch der Großſtadt zufügte. Wie kann 
ſie ihn lieben? Niemals haben ſie davon geſprochen. nicmals 
ärtlichkeiten netauſcht. Nur einmal, als ſie von der Prackt der 
ſterbenden Sonne berauſcht, nicht wußten, wohin mit dem⸗ 
Ueberſchrang von Sebensfreude, da hatte er ſie geküßt, ganz   jauft. Von da ab gebranchten àe au ö nft. Bun Da ab gebranchten ſie auch das vertratiticht In“, 

weil, wie Vera meinte, die Unterhaltung vadurch jenen konven⸗ 
tionellen Anſtrich, der ihr verhaßt ſei, verlöre. — 

Die Frau an ſeiner Seite lehnt ſich leiſe an ihn. Als ſuche 
ſe einen Halt. Sie ſchaut ihm ins Geſicht. Es iſt, als warte 
ie nicht auf den Zug, der ſie in einigen Minuten aufnehmen 
wird; es iſt, als warte ſie auf Lucian. Sie ftreichelt ſeine 
Hand von der Uhr jort, als er wieder die Zeit feſtſtellen will: 

Laß doch, Lucian. Wir hören das Zügle ja früh genug 
vmmen — 

Lucian fühlt die Wärme ihres Körpers, er ſpürt die Er⸗ 
gebenheit in der Anlehnung dieſer Frau, die ihm zum Inhalt 
jeines letzten Daſeins wurde. Was hält ihn noch zurück, ſie 8 
ragen? „Bin ich ein Narr, ein Schüchterling, ein Feigling!“ 

as fürchtet er? — Es iſt die Angſt vor dem „Nein“, das er 
aus ihrem Munde nicht ertragen könnte .. . Bielleicht iſt es die 
Achtung vor ihrem Leid.— 
.Sie hören die Lokomotive den Berg heraufſchnaufen. Vera 

löft ſich von ihm. Sie reicht ihm zögernd die Hand. Er hält 
die warmen Finger in ſeinen i drückt ſie, berührt ſie 
leicht mit ſeinen Lippen. Elſenfüßig eilt die Frau die kurze 
Strecke zur Station hinab. Wie betäubt, ſtarr, ſtumm, fſeht 
Lucian ba. Er ſieht ſie ins Abteil ſteigen, das Fenſter öffnen. 
Der Mann mit der roten Dienſtmütze hebt ſein Signal. Das 
„Zügle“ fährt ab. Langſam, dann ſchneller. Ein weißer 
Schleier winkt .. Da ſchreit Lucian in ſeiner Verlaſſenheit 
hinterdrein: „Willſt du bei mir bleiben?“ Er brüllt es in das 
pruſtende Schnauben der Maſchine, in den Takt der Räder: 
„Willſt du bei mir bleiben?“ — 

Und ihm deucht, als winke die Frau ihm ein deuiliches „Ja!“ 

Maren Praga geſtorben. 
In einem Sanatoriun zu Vareſe bei Mailand iſt im 

67. Lebensiahr Marco Praga, der Sohn des berühmten Vaters, 
des Dichters Emiliv Praga, geſtorben. Der Aufſtieg des 
Bühnenſchriftſtellers Marco Praga le, in die Zeit ber atbertg 
ülnt der faturaliſtiſchen Dramen, die mit Vergas „Cabalkeria 
Kuſticana“ einſetzte. Seine Berühmtheit verdankte indeſſen der 
jetzt verſtorbene Bühnendichter ſeinen feinen, geiſtvollen Luſt⸗ 
ſwwielen, von denen die „Vergini“ und „Moglie Ideale“ auch den 
Weg auf die Auslandsbühnen gefunden haben. Beſonderes 
Verdienſt um ſeine Kollegen erwarb ſich Marco Praga, der ſich 
in ben letzten Jahren der Bühne ab⸗ und der Theaterkrint 
zugewand: hatte, durch die Gründung und den Ausbau der 
„Gefellſchaft der italieniſchen Autoren.“ 

Internationale Cbirurgentagund in Warſchau. Auf Ein⸗ 
laduna des Polniſchen Chirurgenverbandes findet die inter⸗ 
nationale Chirurgentagung in dieſem Frübfahr in Warſchan 
ſtatt. Au der Tagung nebmen Vertreter aus 290 Staaien 
1911. 

Gounods „Der Arzt wider Willen“. 
Danziger Stabttheater. 

Gleichgültigkeit gegenüber der Oper wird jetzt au faſt 
allen deutſchen Bühnen beobachtet, falls ſie es ſich nicht 
leiſten können, mit größtem Aufwand au Stimmen und 

Dekorationen zu arbeiten. Wo nicht die Sinne, wo niht 
Auge und Ohr voll befriedigt werden, macht der im Kinv, 
an der Schallplatte oder manchmal auch am Lautſprecher an⸗ 
ſpruchsvoll gewordene Hörer nicht mehr mit und legt eine 
Intereſſeloſigkeit an den Tag, die oſt beklemmend wirkt uvnd 
in einzelnen Städten dann auch ſchon zu höchſt kritiſchen 
Stadien für die Oper geführt hat. —— 

Das Repertoire iſt aufgebraucht. Neue Opern gibt es 
wenige, und die meiſten ſind auch danach. Da geht man 
denn an die Truhen und holt aus verſunkenen Zeiten her⸗ 
vor, was den Großeltern und den Urgroßeltern gefiel. 
Dieſe Verſuche waren bisher faſt nur Pleiten, d. Peinahe⸗ 
ichaftliche, und ich Grieoe nach dem lauen Beifall beinahe, 
buisb.der. geſtrige Gelegenbeits⸗Gouned auch eine werden 
wird. —— — 

Frankreich hat ſeit Bizet kein Glück mehr mit, der Over, 
und dieſes neben der Goethes „Fauſt“ enfwertenden 
„Margaretbe“ entſtandene Oeperchen des Charles Francvis 
Gounod, der ſich vor 80 Jahren gern die Rolle eines Miſter 
Lulln erträumte. iſt ſelbſt in Frankreich bald mieder ein⸗ 
geſchlafen. Er verdient dieſes Schickſal dabei nicht einmal⸗ 
Er iſt in manchen Teilen entzückenb, hat Enſemöles, die 
prächtig gemacht ſind und es birgt neben dem Triv des erſten 
Aktes, der Unterfuchungsſgene des zweiten, und der Ent⸗ 
deckung des Schlußaktes noch zahlreiche muſtkaliſche Perlen; 
man lauſcht der ſomphoniſch fließenden Orcheſterſprache mit 
Mosart. nerer Freude und denkt mehr als einmal an 

Mosart. ů—* 
Aber die Handlung (nach Molières „La medeein malgré 

Ini“) mutet uns denn doch gar zu kindiſch an und die auf 
die reichlich windigen ärztlichen Scherze beißt beut keiner 
mehr an. Bleiben noch ein paar Liebesdrollerien. Neckereien, 
vn Uube in. bis dann bas primitiv burchſichtige Theaterchen 
zu Ende iſt. — 

der Leiſtungen Kuns zu korrigiexen vermögen, und über 
einen mehr flüchtigen muſikaliſchen Genuß kommt mian nicht 
zu eigentlicher wärmerer Anteilnabme an der Sache, die 
die Mühe der Ausgrabung wenn auch nicht verloren ſein 

I. jo doch auch nicht voll zu rechtſertigen permag. 
ie Aufführung, von Obexſpielleiter H. R. Waldburg 

mehr auf den komiſchen als den eigentlich buffonesken Ton 
geſtimmt, hatte nur kleines Format. Denn es iſt z. B. kein 

  

  
  

Jahren 15 neue Kreuzer gebaut. Präſident Coolidge hat der 

Und ſo wird auch öte allerbeſte Aufführung das Urteil 
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Die Todesfahrt Der „Oemulgee“. 
Von Neuyork nach der Danziger Wer,t. 

Wontag morgen traf auf der Danziger Reede ein Damp⸗ 
fer ein, der ſchon von weitem einen verwahrloſten Eindruck 
machte. Geſtern wurde er in den Haſen geſchleppt und im 
U⸗Boot⸗Bafen auf dem Holm ſeſtgemacht. Es iſt der etwa 
2000 Tonnen große frühere amerikaniſche Dampfer „Oemul⸗ 
gee“, der unter deutſcher Flagge fahrend ĩine merk⸗ 
würbige Reiſe binter ſich hat. Das Schiff hat ſeine Todes⸗ 
fahrt gemacht. Die Reiſe Neuyork⸗Danzig geſchah lediglich 
20 dem Zweck, um aus dem Schiff Alteiſen zu machen. Nur 

Jahre iſt das Schiff alt, ſieht aber infolge ſeiner Ver⸗ 
wahrlofung viel älter aus. In Amerikg erbaut, hat es in 
der amerikaniſchen Küſtenfahrt ſeinen Dienſt getan. Als 

olzſchiff hat es oft Deckslaſt nehmen müſſen, worunter das 
Deck natürlich ſchwer gelitten hat. 

Mit Schrott beladen trat es die letzte Reiſe an. 

1½ Jahre hat der Dampfer zuvor in dem Neuyorker Hafen 
aitfgelegen, bis das Schiff zu ſetner letzten Reiſe über den 
atlantiſchen Ogean klargemacht wurde. Keſſel, Pumpen und 
Maſchinen wurden halbwegs in Ordnung gebracht und auch 
an der Außenhaut des Schifſes die gröbſten Schäden be⸗ 
ſeitigt. Los ging dann die Fahrt. Mit 30 Mann Be⸗ 
ſatzung, arößtenteils Deutſchen, auch einige Danziger dar⸗ 
unter, verlleß die „Oemulgee“ am 6. Dezember den Hafen 
von Neuyork. Weihnachten wollte man bereits in Danzig 
ſein; doch daraus wurde nichts, deun die Fahrr über den 
Ozean dauerte zwei Monate, Mehr als fünf Seemeilen 
pro Stunbe legte das Wrackſchiff nicht mehr zurück, außer⸗ 
dem mußten mehrere Häfen aufgeſucht werden, um Repa⸗ 
ODzeau⸗ ud zunehmen. Das Schiff rollte mächtiga auf dem 

zean un 

rang mit der See im Todeskampl. 

Der Keſſel leckte, das Stener riß los, die Kohlen gingen 
zu Ende, Trinkwaſſermangel trat ein, ſo daß auch die Er⸗ 
nährung der Beſatzung ſchwierig wurde. Schließlich er⸗ 
reichte man am Weihnachtstage den Hafen Ponta Delgada 
auf den Azoren. Man hatte alücklich den größten Teil des 
Ozcans hinter ſich. Hier mußte halt gemacht, werden, um 
die Wunden, die die Wellen des Ozeans dem Schiff geſchla⸗ 
gen hatten, zu heilen. Daß man überhaupt dieſe fübliche 
Noute gewählt hatte, die ſonſt Amerikafahrer nicht benutzen, 
käßt darauf ſchließen, daß die Schiffsleitung 

kein Vertrauen zu ber Seetüchtigkeit des Fahrzeuges 

hatte, und fürchtete, daß es die letzte Reiſe über den Ozean nicht 
mehr leiſten würde. Die See haite denn auch die Keſſel losge⸗ 
ſchlagen, die in Ponta Delgada notdürftig repariert wur⸗ 
den. Dann ging das Totenſchiff erneut auf Fahrt und kam 
auch. glücklich bis Brunsbüttel Kovßg, woy wiederum acht 
Tage Aufenthalt genommen wurde, um das Schiff zu repa⸗ 

rileren. Bornholm wurde dann angeſteuert. Dichte Eis⸗ 
felder umgaben bier das Schiff, Rückwärts fahrend er⸗ 
reichte die „Oemulgee“ dann ſchließlich die Tauziger Rerde 
und lief am andern Tage in den Danziger Halen. 

Jetzt lieat es wohl vertaut im U⸗Boothaſen, die Beſatzung 
hat abgemuſtert. Nur der Kapitän und der 1. Maſchiniſt 
waren geſtern noch an Bord. In den Abendſtunden lag das 
Totenſchiff einſam und verlaſſen im vereiſten Hafen. Nur 
ein Wachmann ſtampfte auf und ab. 

Veicht iſt es nicht, an das todgeweißte Schiff beranzu⸗ 
kommen, aber mit etwas Wagemnt gelingt es doch. 

Erſtannt muſtert man die Beſchaffenheit des Schiffes 

und iſt verwundert darüber, daß dieſer verwahrloſte Kaſten 
den Ozean, der ſchon ſo manchem voll ſeetüchtigen Schifſe 
zum Verhängnis wurde, glücklich überauerte. Sein 
Kapitän ſcheink ſich auf die Führung ſolcher Schiffe, „Seelen⸗ 
verkäufer“ werden ſie von den Seeleuten genannt, zu ver⸗ 
ſtehen. Er hat ſchon einmal ein Abwrackſchiff, den Damvfer 
„Kongv“, unter ähnlichen Verhälkuiſſen nach SDtil Aeführt. 
Der 1. Maſchiniſt, ein Deutſch⸗Amerikaner, hat ſicherlich er⸗ 
leichtert aufgeatmet, als das Schiff ſein Ziel erreicht hatte 
und an der Maſchine der letzte Hebelgriff getan war. Die 
Beſatzung muß aus verwegenen Seeleuten beſtanden Haben, 
denn ſo leicht nimmt kein Scemann Heuer auf einem Schißf, 
das ſo wenig Sicherheit bietet. Aber auch innnes Blut war 
darunter, denn im Scemannsberuf, wie in anderen Berufen, 
iſt großes Ueberaugebot von Arbeitskräften. Als einer ber 
jungen Seeleute vom Holm aus einen leßten Blick auf das 
Schiff warf, das acht Wochen lang 

ſtlindlich für ihn zum Sarge werden kounte, 

was im Geſicht des Lenoen, Mannes nur Freude zu ſehen, 
glücklich dem Verderben entronnen zu ſein. 

Die Fahrt iſt gut gegangen, ſie hätte ebenſo aut zum 
Wellengrab für 30 Seeleute werden können. „Mit Mann 
und Maus untergegangen“ wird oft gemeldet bei Schiffs⸗ 
kataſtrophen, 
bleiben geheimnisvoll wie auch jene Schiffsungllicke, von 
denen nur bekannt wird, daß das Schiff überfälliga wurde 
und niemals ſeinen Beſtimmungshafen erreichte. „Brave 
Seeleute ſtarben den Seemannstod“, heißt es dann in den 
Todebanzeigen der Reedereien. Aber an der Tatſache, daß 
Familien ihren Ernährer und Eltern ihre Söhne verloren, 
mird dadurch nichts geändert. Die Reeder ſolcher Sarg⸗ 
ſchifle reiben ſich dann veranüät die Hände. Der Tod der 
Sceleute wurde für ſie ein gutes Geſchäft. Die Verſiche⸗ 
rungsſumme iſt vielfach höher, als der Wert des Schiffes 
ſamt ſeiner Ladung, Verlorengegangene Menſchenleben 
werden nicht in Rechnung geſtellt. Die Hafenbehörden 
ſollten ſich aber einmal für die Todesreiſe der „Oemulgee“ 
intereſſieren. 

  

Verhindest die Unfülle. 
Der Zweck der Aufklärungswoche. 

Täglich fordexn Verkehr und Arbett ihre Opfer. Um 
die immer wachſende Zahl der Unfälle wirkſam zu be⸗ 
lämpfen, und die Möalichkeiten der Unglücksfälle einzu⸗ 
ichränken, wird in Danziß gleichzeitig mit andern Veran⸗ 
italtungen im Deutſchen Reich, Heſterreich und im Saar⸗ 
gebtet eine Unfallverhütungswoche vom 24. Februar bis 
zum 3., März durchgeführt werden. 

Durch dieſe Veranſtaltungen ſoll der Gedanke der Unfall⸗ 
berhütung in weiteſte Kreiſe getragen werden. Die ganze 
Bevölkerung foll von dem Gedanken der Unfallverhütung 
durchdrungen werden. Die Woche (Duwo) wird lediglich, ſo 
erklärte geſtern Oberregierungsrat Frank von der Landes⸗ 
perſicherungsanſtalt, in einer Preſſebeſprechung der Auf⸗ 
krärung dienen. Es ſoll erreicht werden, datz jeder Bewohner 
des Freiſtaats durch die Veranſtaltungen darauf hingelenkt 
wird, die größte Vorſicht walten zu laſſen. Die Gefahren 
dos täglichen Lebens und des Berufs an der Arbeitsſtätte, 
auf dem Wege zur Arbeitsſtelle und zurück ſollen beobachtet 
und vermieden werden. Wenn dieſes Ziel erreicht wird, 
wird kie Aufgabe der Unfall⸗Woche erfüllt ſein, ſelbſt dann, 
wenn ſich dic Zahl der Unfälle nicht verringern ſollte. Denn 
durch die Zunahme des Straßenverkehrs, durch die Mechani⸗ 
zierung der Arbeitsverrichtungen werden ſtändig neue Ge⸗ 
fahrenquellen geichaffen. 

Duyurch Vortrüge in den Dauziger Betrieben, in den Be⸗ 
ruis⸗ und Sportvereinen, in den Hausfrauenvereinen, in 

den Gewertſchaften, durch Verteilung von Broſchüren, Film⸗ 
vorfühbrungen. Zeitungsnotizen, Rundfunkvorträge, Einfüh⸗ 
rung eines Hinweiſes in den Brieſſtempel der Poſtverwal⸗ 
ung und durch beſondere Vorträge für die Jugend ſoll ein 
aroßzligiger Belehrungsfeldzug durchgeführt werden. Die 
inanzielle Durchſührung der Woche iſt geſichert. Senat und 
Berusgenoſſenſchaften, Krankenkaſſen und Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalten und Invalidenverſichernugen ſür Angeſtellte 
haben gemeinſam einen Garantiefonds geſchaffen. Es bleibt 
nur zu wünſchen, daß die Veranſtaltungen auch die ent⸗ 
ſprechende Beachtung in der Bevölkerung finden. 

Der Siund der Leuerung. — 
Die für die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindexziffer 

der Lebenshaltungsloſten. (ernährung, Wohhen „ Hei amg-Ue 
leuchtung) Belleidung, und honſticer jedarf einſt Heßlich Verlehr) 
berrug im Durchſchnitt des Monats Januar 1929: 1419 (1513 

=E 100) und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt des Monats 
Dezember 1028 ermittelten (141,6) eine Steigerung um 0,2 Prozent 
auf, 

Im Berichtsmonat waren Nährmittel, Kartofßelit, Gemüſe und 
Sr teurer, hingegen Butter und Milch etwas billiger als im 
Vormonat. ů 

Schwiecige Dampferpuffage. 
Die jchwierigen Eisverhöltniſſe in den Danziger Hafengewäfſfern 

machen der Schiffahrt jetzt viel zu ſchaffen. Ganz 15⁵— iſt es 
auf der Mottlau, insbeſondere auf den wenigex befahrenen Teilen. 
Zu einer merklichen Verkehrsſtörung kam (s geſtern, mittag gegen 
2 Uhr an der Kuhbrücke. Dort wollte der Dampfer „Conſul Corbs“ 
jeinen Liegeplatz verändern. Das ſtarke Eis machte aber ein Durch⸗ 
kommen durch die Kuhbrücke unmöglich, trotzdem ſich zwel kleinere 
Schlepper um den. Dampfer bemühten. Erſt nachdem der ſtarke 
Schlepßer „Weichſel“ zur Hiljeleiſtung herangezogen mworden war, 

gelang es. nach vielen Bemühungen, den Dampfer erſt, durch die 

Ceistrace und dann durch die Grüne Brücke zu weriehe Die 
Leil hroghber waren, wie ſo oft, die Anwohner der Niederſtabt, 
dle in den verkehrsreichen Nachmittagsſtunden gezwungen waren, 

einen Umweg zu machen.   
Sie gojßz mit Lyſoform. 

Weil der Arzt nicht ihren Wunſch erfüllte. 

Man wehrt ſich nicht mit Unrecht dagegen, daß oft burch 
Not und Elend immer tiefer geſunkenen Mädchen, die ſich 
an den letzten Strohhalm — Hingabe für beszahlte Liebe— 
klammern, Achtung und Mitgefühl verſagt werden. Oft 
ſind die Schickſalswege ja ſeltſam — und, wer iſt ſtark 
genug, mit dieſer gewaltigen Kraft den Kampf aufzunehmen. 
Wenn nun aber andere Bergehen, wie durch Not diktierter 
Diebſtahl uſw. mit dieſem Elend Hand in Hand gehen — 
wenn unverhüllte, ja, offenſichtliche und ſelbſtbewußte Ge⸗ 
meinheit damit Hand in Hand gehen, gewinnt das alles 
wieder ein anderes Geſicht. 

Meta, die unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſteht, befand 
ſich zur Austreibung einer Kranbheit im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus. Eines Morgens, bevor der Arzt ſie vehandelte, 
forderte ſie von dieſem ein Präparat, daß er ihr verweigern 
mußte. Meta drohte, es würde noch etwas paſſieren. Nach 
der Behandlung forderte ſie das Präparat noch einmal von 
dem Arzt, dieſer verweigerte es ihr erneut. Er reinigte 
Wuſun ſeine Inſtrumente in einer Schüſſel mit Lyſoform⸗ 
üöfung. 

Als er Meta beim Fortlegen der Inſtrumente den Rücken 

wandte ergriff diefe wütend mit beiden Händen die Schüſſel 
und goß dem Arzt deren Inhalt von der Seite ins Geſicht. 

Meta entſchuldiate ſich in der Vorunterſuchung damit, 
daß ſie mit der Hand verſehentlich die Schüſfel vom Tiſch 
geſtoßen hätte. Vor dem Einzelrichter ergänzte ſie ſich dahin, 
wohl die Schüſſel ergriffen und nach dem Arzt gegoſſen zu 

haben — ſie wollte ihm das Lyſoform aber nur in den Rücken 
ſchütten. 

Der Einzelrichter folgte dem Antrag des Amtsanwalts 
und verurteilte Meta wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 1 Monat Gefängnis. Vierzehn Tage der Unterſuchunos⸗ 

Seugt vor 

haft wurden ihr angerechnet. ů 

̃ 

19,6 Grad. 
Es ſoll noch läͤlter werden. 

Allgemeine ueberſicht: Das ſinniſch⸗nordruſſiſche 

Kültehoch hat ſich ſüdweſtwärts über Südſtandinavien und 
ſabreürts nach Palen und der ÜUtraine ausgebreitet und die 

Kaltluft weiter vorgetragen Die öweite Stafſfel kalter Luft 

von — 25 Grad überſchritt die Linie Königsberg⸗Breſt⸗Litowſt. 

In Zentralrußland llegen die Temperaturen zwiſchen — 

und — 45 Grad. Wilna hatte heute früh —35 Grab, Minſt 
335 Grad Froſt. Im hohen Norden bringen, Randſtörungen 

merkliche Milderung, auch im Küſtengebiet ſind die 
turen einige Grade höher als im Binnenlande, wo ſich der 

extreme Froſt zunächſt noch weiter verſtärkt. Das flache De⸗ 

preſſtonsgebiet der Nordſee iſt durch Kaltluft vom Boden ab⸗ 
gehoben, es iſt durch leichte Schnee ſchauer über Wpetle chrclit 
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Land noch angedeutet. Der anritoß ver Kaltluftwelle ſchreitet 

zunächſt noch weiter fort und w rd Deutſchland von neuem 
ſtarken Froſt bringen. 

Vorherſage für morgen: Leiter, teils wollig, ſchwache 

füdöſtliche Winde, harter Froſt. 
us ſichten für Frei 1 Unverändert kalt. 

Maximum des geſtrigen Tages: — 13 Grad; Minimum 

der letzten Nacht: — 19/6 Grab. ů 

die niemals reſtlos geklärt werden. Sie. 

empera⸗   

Mitiwoch, den 6. Jebrnar 1925 

Vom Maul zur Hoſe! 
„ Von Ricardo. 

Vom weit auſgeriſſenen, Maul bis zur vollen Hoſe iſt nur 
ein kleiner Schritt. Der kleine Junge drückt mukig und keß 
auf den fremden Kliugelkuopf, erſchelnt aber oben in der 
vierten Etane ein ſchimpſendes Gretifenhaupt am Fenſter, ſo 
reunt er angſtſchwitzend davon, läuft, reunt, rennt, um erſt 
hinter der nächſten Ecke in abſoluter Sicherheit den Kamera⸗ 
den von ſeiner verwegenen Tat zu berichten. So ſind Kinder. 
Nun ja, aber aus Kindern werden häufig, Erwachſene, und 
nur in ſeltenen Fällen verliert ſich die Erbanlage, Mau 
denke an den Krieg! Die da den Heldentod prieſen, leben 
alle und zittern vor der Grippe. 

Dieſer ſeltſamen Metamorphoſe vom vollgeuommenen 
Mündchen bis zur ſymboliſchen Urnterleibseruption begegnet 
man auf, Schritt und Tritt. In einer beſonders klaffiſchen 
Form erlebte man ſie vor einigen Tagen, 

Fährt da eine Straßenbahn im kräftigen Normaltempo 
durch den Abend. Draußen pfeift ein ſcharfes Lüftchen um 
die Naſen, iſt doch das Thermometer, das tagsüberx dem 
Frühling eutgegenkletterte und es nicht ſchaffte, erboſt wie⸗ 
der auf 5 Grad unter Null gekrochen. Die Fylge dieſer queck⸗ 
ſilbrigen Kapriolen war eine Avaucierung des gefrorenen 
Straßendrecks zum vielfach verfluchten Glatteis. Im Stra⸗ 
ßenbahnwagen iſt es unſerem techniſchen Zeitalter entſpre⸗ 
chend warm, ſehr ſchön oder hübſch — wie man ſagt — warm. 
Man ſitzt behaglich. 

Die Bahn fährt, fchunkelt durch die Kurveyu, daß die Rip⸗ 
pen krachen, und man ſtaunt — iſt mau philvſophiſch belaſtet 
— wie herrlich weit es doch die Menſchheit gebracht hat. Für 
16 nige fährt man ... Teufel nochmal! Was iſt denn 

a 
Menſchen ſchlagen mit Schultern und Köoſen zuſammen. 

Bleiche Geſichter geiſtern im Sthein der Glühbirnen. Erregte 
Stimmen ſchwirren 

Die elektriſche Straßenbahn ſteht! 
Kutrſchend haben die nandrber die rollenden Räder ge⸗ 

hemmt, Mit fähem Ruck ſtand der noch eben ſo fröhlich rol⸗ 
lende Straßenbahnzug. Stand, und draußen, im Dunkel des 
Abends, pfeift der Wind. Sonſt kein Laut. 

Was iſt geſchehn? Iſt ein Meuſch überſahren, Pierde 
gequetſcht, ein Attentat verübt? Nichts, kein Lant von 
draußen. öů 

Die Fahrgäſte preſſen die inzwiſchen wieder mit Lebens⸗ 
farbe angeſtrichenen Naſen an die befrorenen Fenſter. Man 
ſieht nichts und iſt verſtimmt. 

Elue alte Frau meint: „Hoffeutlich iſſer nich ganz dod.“ 
Der Herr gegenſtiber erelfert ſich; „Malen Se doch nich 

1U0 dem Teifei aune Wand, Se wiſſen doch von nuſcht, am 
und is bloß man der Strom ausfegangen.“ 
„Ein Funge: „Dänn mißden de Lampen auch duſter 

wärden.“ 
Alles nickt erfreut und blickt hämiſch den Herrn au—. 

Die Bahu ſteht immer noch. Ein paar beherzte Nengierige 
ſind aufgeſtanden und haben das Innere des Wageus ver⸗ 

laiſen, um die Urſache der Fahrtverzögerung auszubal⸗ 
dowern. Gerade merkt man, daß der Schaffner vom Wagen 
verſchwunden iſt und will ſich in tiefgründige Betrachtungen 
darüber ergehen, da ſchallen aus dem Dunkel des Abends 
zwei männliche Stimmen und im Schein der Wagenlampen 
ſieht man den Straßenbahnſchaffner, der einen iungen Mann 
am Rockkragen herbeiſchleift. 

Ha, der Täter — das iſt ſicherl Gefaßt! Gott ſei Dank! 
Aber was iſt geſchehen? Still, man wird es ſchon hören! 
Jetzt ſind ſie dicht am Wagen. 

Der junge Mann (energiſch): „Sie laſſes mü los! Faſſen 
Se mä nich an, das kann ich Ihn' ſagen! Se haben mä nich 
anzufaſſen, merken Se ſich das! Se ſcheinen nich zu w.ſſen, 

wem Se vor ſich ham! Sie, laſſen Se ſein ..“ 

Der Schaffner: „Schlabbern Se nich, ſondern ſteigen Se 

ein. Se kommen mit, ich werd' Se dem Schupo iberjeben. 

Ich werd' Ihnen zeichen “ 
Der junge Mann (empört): „Sie wollen mä mitnehmen? 

Se ham nuſcht zu verhaften als Straßenbahnſchaffner. Ich 
oſt Ihn zum letzten Mal, ſag ich Ihn“, laſſen niä los, ich 

lt meine Weg jehn, ham Se verſtanden?“ ů 
Der Schaffner befördert den jungen Mann unſanſt auf die 

Wagenplattform, ſtellt ſich vor den Eingang und gibt das Ab⸗ 
fahrtzeichen. Der Straßenbahnzug ſetzt ſich in Bewegung und 

alle Fahrgäſte berſten beinahe vor Neugierde Der junge⸗ Maun 

bernge und räſonniert. Langfam ſchält ſich der Tatbeſtand 

eraus. 
Er hatte ein wenig zu viel des auten 96prozentigen Sprits 

im Bauch und war deshalb tatendurſtig. Und da ſein Gehirn 

ſcainoen, von ſehr minderwertiger Konſtiruktion iſt, kam er auf 

en zweifellos witzigen und humortollen Gedanken, die 

Straßenbahn in voller Fahrt aufzuhalten, d. h. er wollte nur 

ſo machen, als ob .. Er ſtellte ſich zwiſchen die Gleiſe, breitete 

die Arme aus und johlte „Halt, halt!“ und wollte — im 

letzten Augenblick zur Seite ſpringen. Aber der Wagenführer 

Leem für ſolche ſinnigen Scherze kein Verſtändnis, ſondern 

remſte und brachte den Wagen zum Stehen. Als der junge., 
mutige Mann dies ſah, da nahm er nach altem Rezept die 

Beine in die Hand ... doch der Schaffner war ſchneller. 

Und ſo hat der junge Mann jetzt eine Freifahrt. 

mmer noch ſchlägt er große Töne an, Wie der Schaffner 

dahn komme 5 10 er nicht wiſſe ... und was er ſich denke.. 

er werbe ů . 
Aber als man ſich der Endſtation, nähert, da geht plötzlich 

mit dem jungen Manne die oben erwähnte b. „8 Cch los: 

„Hä Schäffner“, ſagt er leiſe und mild, „Hä Schäſfner, 
0u. Se 0 enſchulljen Se doch dem Vorſfall, ich hädd ma 

uch nuſcht vabei jedachd .. ich wills ja nie wieder tun, 

aä Schaffner ..“ „ 5 
0 Wüer er Schaffner ſpricht: „Hätten wir Sie iberfahren, 

dänn wär natierlich wieder der Wagenfiehrer, Schuld jeweſen, 

nee, mein Lieber, Sie kommen zur Polizei und aüßerdem erſt, 
da ham Se de große Freß' und nu machen Se ſich beinahe vor 

ſt inne Bixen.. 
Angtgehngelingi „Endſtation! Alles ausſteigen!“ 

Muß das fein? 

Die Klage eines Arbeitslolen. 

Das hieſige Arbeitsamt verlangt von den, erwerbsloſen 

Fach⸗Metallarbeitern genaue Auskunft über die inne⸗ 

gehabten Arbeitsſtellen vom 14. Lebensjahr an. Das be⸗ 

deutet für viele Arbeitsloſe, daß ſie die Entlaſſungspapiere 

aus einem Zeitraum von 20 bis 30 Jahren vorlegen ſollen. 

Manche diefer Papiere ſind während des Weltkrieges ver⸗ 

loren gegangen. ihre Wiederbeſchaffung ſtöst in vielen 

Fällen auf unüberwinbliche Schwieriakeiten. Aber Herr 

Roſemann (Zimmer 13) nimmt den Metallarbeitern, die die 

Enklaſfungspapiere nicht reſtlos beibringen, die Vormerk⸗ 

karke ab, was den Ausſchluß vom Arbeitsamt und den 

Entzug ber Erwerbsloſenunterſtützung bedentet. Das wird 

berechligterweiſe als Härte⸗empfunden und der Leiter des 

Arbeitsamtes dringend gebeten, hierin ſofort Abhilfe zu 

ſchaffen. 
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Einbrecher machen reiche Beute. 
In Graudenz für 20000 Zloty Waren geſtohlen. Das Diebesgut gefunden. 

In letzter Zeit wurden in Graudenz wiederum mehrere 
Einbruchsdiebſtähle verlbt, Es handelt ſich wahrſcheinlich um 
ein und dieſelben Spezialiſten, die es beſonders auf Sitcher⸗ 
heitsſchlöſſer abgeſehen haben, Iu der Nacht zum 2, d. Mis, 
verübten ſie elnen frechen Elnbruch in. das Geſchäft der 
Firma Maſer Markowfki in der ul. Lipowa. 

Die Diebe verſchafften ſich erſt einen Eingang nach dem 
Keller der Drogerie „Valtul“, durchſchlugen hier dle Keller⸗ 
decke und gelangten durch die groſie Seſfnung in den Laden. 
Es wurde eine große Menge Waren geſtohlen — und zwar 
nur die allerbeſte, Seide und Plüſch —, was darauf ſchlietzen 
läßt, daß die Diebe Keuner waren. Auch Herrengarderobe 
lleſten ſie mitgehen, Der Wert der geſtohleuen Waren be⸗ 
läuft ſich auf ca, 20 000 Zloty. Der Beſtohlene benachrichtigte 
ſofort die Kriminalpollzet, die einen großen Tell des Diebes⸗ 
ſang, in einem nicht benutzten Keller in der ul. Forteeznua 3 
and. 

Vun den geſtohlenen Sachen ſehlen einige Anzüge, die die. 
Diebe wahrſchetulich aleich angezogen haben. Das Diebesgaut 
war in großen Koffern und Kiſten verpackt und ſollte wohl in 
der ſolgenden Nacht mit Autos abgefahren werden, 

Und in Poſen 
Ein Juwelier hat einen Schaden von 50 000 Bloty. 

Sonntag morgen ſind unbekannte Elnbrecher in das Ju⸗ 
meliergeſchäft von Klupiee in Poſen vom Hof aus einge⸗ 
drungen, wo ſie ſilberne und goldene Schmuckgegenſtände, u. a. 
auth fechzig goldene Taſchenuhren, raubten. Aus der „Ar⸗ 
beitsart“ der Tüter wird geſchloſſen, daß es ſich hier um Be⸗ 
rufseinbrecher handelt. Die Höhe des angerichteten Schadens 
läßt ſich noch nicht genau feſtſtellen, doch wird ſie von dem 
hieſchädigten Inwelier auf etwa 50 000 Bloty geſchätzt. 

Ein Hotel in Neuſtadt niedergebrannt. 
Am Sonntag brannte das Gebäude des Hotels „Central“ 

in der Danziger Straße in Neuſtadt (Wejherowo) nieder. Das 
Feuer eutſtand in dem ſich ſeit zwei Jahren in demſelben 
Hauſe befindlichen Kino „Apollo“ und ariff ſofort auf das ganze 
Gebäude üher. Die Hotel⸗ und Wuſeeer Fonneutuedene ſowie 
der Privatwohnung des Hotelinhabers lonnten gerettet wer⸗ 
den. Die Feuerwehr hatte hauptſächlich mit der Iſolierung der 
erhelle“ Häuſer viel zu ſchaffen. Der Schaden iſt ſehr 
erheblich. 

Leichenfunnd vei Großz⸗Kutz. 
Auf dem Felde des Landwirts Fr. Dorſch in Groß⸗Katz 

wurde die Leiche eines etwa 45 Jahre alten Mannes ge⸗ 
ſunden. Da bei dem Toten keine Auswetöpapiere vorge⸗ 
jnnden wurden, kläßt ſich die Identität ſchwer ſeitſtellen, Auch 
lyunte nych nicht ermitttelt werden, ob es ſich hier um einen 
Unſalttoder Verbrechen handelt. 

Achtung, man kann reich werden. 
Erben geſucht! 

Zu Nenyork ſtarb 1923 ein gowiſſer Jan vey alias Eoman 
Bol, der eine Erbſchaft in Höhe von 5000 Dollar hinterlaſſen 
lial. Der Verſtorbene ſoll am 16. Mai 1869 in Rzeszow 
(„ſtgalizien) geboren ſein und 1888, von den öſterreichiſchen 
Behörden verſolgt, ſeine Heimat verlaſſen haben. Da ſich 
nisher urch keine Erben gemeldet haben, fordert das bun eg 
Außenminiſterium die intereſſierten Perſonen auſ, ſich an das 
Miniſterium zu wenden. 

Jeller in der Fabrih Herzfeid & Vihtorins in Miſchhe. 
Montag wurde die Graudenzer Feuerwehr nach Wiſchke 

geruſen. Sie eilte zum Gußwerk Herzfeld K Vitktorins. 
Durch unvorſichtiges Umgeben mit der Lötlampe war in der 
Abteilung Emaillierwerk ein Schadenfeuer entſtanden. Drei 
Gebäude. Trockenkammer. Magazin und ein weiteres Ge⸗ 
bände brannten zur Hälfte nieder, wäbrend vier weitere 
Banlichkeiten geſchützt werden konnten. Wie man erfährt, 
wird durch den Brandſchaden der Betrieb nicht geſtört. 

„An den Barmberzigen Polniſchen Gott.“ 
Erſchütternder Brief eines poluiſchen Emigranten 

aus Frankreich. 
Die Lage der polniſchen Emigranten in Frankreich iſt 
Bge tteftraurig, worüber wir bereits mehrfach berichtet 
haben. 
Dieſer Tage traf in Warſchan ein Klagebrief aus Frank⸗ 

reich ein, der erneut ein furchtbares Elendsbild entrollt. Es 
iſt kein ſchwarz gelärbter Bericht, vielmebr der Kotſchrei 
vereüt: „An ben Be mbe ſchon N nachſtehende Abreſſe 
errüt: „An den Barmberszigen, Allmächtigen Poluiſchen 

Gyott in Warſchan (Polenh.“ ug * i00 
‚Zunächſt war guter Rat teuer. Wie ſollte man dem 

lieben Herrgott einen Brief von einem armen Erbbewoh⸗ 
ner, der nicht einmal ſeinen Abſender angegeben batte, über⸗ 
mitteln Schun wollte man den Brief als unbeſtellbar 
rücſenden. Doch man kam ſchließlich auf einen geicheiten 
Gedanken. Der Briei wanderte in die Kanzlei des Staats⸗ 
vräſidenten, wurde geöffnet und dadurch der Verzweiflungs⸗ 
ichrei eines volniſchen Emigranten aus Frankreich bekannt. 
Der Brief, der polnijch geſchrieben war, lautet: 
55 „Ob. Barmberziger, Allmächtiger Polniſcher Gott! Er⸗ 
Löre meine Bitte und nimm mich von dieſer Welt, daß ich 
mich nicht mehr anäle anf meinem Krankenlager und üöre 
das Rufen nach Brat meiner ſechs kleinen Kinder. Mein 
Sers bricht mir vor Schmerz. Bei der Arbeit in Frankreich 
habe ich mich ſchwer erkältet. ſo daß ich ſeit drei Käbren betk⸗ 
lägerig kin. Oit beſucht mich der franzöſiſche Ortspfarrer 
und beißt mich beten, da wird der Herrgott mich und meine 
Kinder nicht vergeſſeu. Infolge der Krankheit kann ich nicht 
iCblafen, bete dafũ Tag und Nacht. Doch will der frau⸗zön⸗ 
iche Gott ſchei meine Gebete nicht annenmen. denn 
meine Kinder rzien immer lauter nach Brot. Ich faun nist 
Höten und muß ewig dieſen Schrei der Kleinen nach Brot 

  

    

    

Alſo biſt Du, Polniſcher Gott, barmherzig und erhörſt 
meine Bitte, Nimm mich von dieſer Welt und gib Rat und 
Hilfe im Leben für meine Kinder. 

Jozef Gabara, 
Burganltea Ceclin, Nord Francais.“ 

Aus der Staatskanzlei wurde der Brlef mit einer Nand⸗ 
bemerkung verſehen an den Warſchauer Verein „Poluiſcher 
Schutz für die Landsleute des Autslandes“ überfandt, der 
nunmehr die Aufgabe hat, der unglücklichen Familie Hilfe 
zu bringen. 

Wie viele poluiſche Emigranken in Frantreich mögen ſich 
in einer ähnlich verzweiſelken Lage befinden? 

Freitag wird das Urteil verkündet. 
Der Prozeß der Rädziwills. 

Die Entſcheldung des Kreisgerichts uon Nowogrodet in 
der Streitſache der Deſe wird am 8. Fehruar be⸗ 
kauntgegeben werden. Dieſem Gerichtsentſcheid ſehen be⸗ 
ſonders die volniſche Hochariſtokratie und die weiteren 
Kreiſe des polniichen Landadels mit größter Spannung ent⸗ 
gegen. 

Es handelt ſich, wie bekaunt, um einen Erbſchaftsſtreit, 
der bereits 117 Jahre danert. Der Prozeßvorgana, der ſich 
in Nowogrodek abgeſpielt hat, ſtellt die jüngſte Phaſe dieſes 
Streites dar. Mau darf geſpaunt ſein, wie ſich das Gericht 
in Nowogrodek aus der Uffäre ziehen wird. 

Es it eiue olte Geſhichte 
Doch iſt ſie ewig neu. — Intermezzo im Kino. 

Herr Leo N. aus der ſchönen Marſchalkowſkaſtraße ln 
Warſchan gilt, — bei ſeinen Nachbarn' — als muſterhafter 
Ehemanu und Vouen uchtg Seine Ehefrau behauptet aller⸗ 
dings, ihr ſei bavon nichts bekannt: aber darauf kommt es 
uicht an. Denn ebenſo will ſeine ſchönere Hälfte als muſter⸗ 
haſte Gattin gelten, obgleich auch ihm nichts davon zur 
Keuntnis gekommen ſein will. * — 

Nirgends aber ſteht geſchrieben, daß ein muſterhafter Ehe⸗ 
mann nicht auch einmal einen Seitenſprung machen dari. 
Dienſt iſt ſchließlich Dienſt und — Schnaps iſt Schuaps. So 
verabrevete auch Herr Leo am wergen Oimen Sonnabend ein 
Stelldichein in einem Kino. Herr Leo kam aber, vor lanter 
Freube AnſcOean⸗ eine ganze Stunde zu früh. Und um ſich 
die Zeit des ungeduldigen Wartens zu verkürzeu, trat er 
mitten in der HMAA in den Saal ein und ſetzte ſich auf 
ben erſten beſten leeren Stuhl nieder. Nun bot ſich ihm die 
Gelegenheit, ein zart weiches Händchen einer im Dunkel nicht 
zu erkennenden Nachbarin zu ergreiſen, und um ſich die ſeines 
Erachtens laugweilige Vorſtellung zu verkürzen, amüſierle er 
ſich damit, das ergrifſene Händchen ſo viel und ſo warm als 
möglich zu liebtoſen. Im übrigen überlegte er, ob es ſich auch 
lohnen würde, das verabrebete Stelldicheln gegen die Nach⸗ 
werde einzutauſchen. Das ſollte während der Pauſe entſchieden 
werden. 

Und die Pauſe kam und Herr Leo ſah ſich in der Nachbar⸗ 
ſchaft ... ſeiner Gattin! ‚ 

Eine Aetherſiaſche etplobiert. 
Zwei Schwerverletzte. 

Die Ehejfrau des Beſiters B. in Heinrichsfelde aing mit 
einer breunenden Lampe in ein Nebenzimmer, um eine 
Flaſche Aether zu bolen. Offenbar hat ſie eine Koſtprobe 
genommen und die Flaſche nicht mehr zugekorkt. Sie muß 
dann mit der Lampe der Aetherflaſche zu nabe gekommen 
jein, denn vlötzlich explodierte die Flaſche. Im Augenblick 
brannten die Kleider der Frau B. mit hellen Flammen. 
Auf ihre Hilferufe eilte der Ehemann binzu; es gelang ihm 
zwar. die Flammen zu erſticken, jedoch trug auch er ſchwere 
Brandwunden an den Handen davon. Fran B. ſelöft bat 
gleichfalls ſchwere Verbrennungen an Bruſt. Geſicht und 
Armen erlitten. 

Zwei Künder im Anuch erftückt. 
Die Ebeleute K. in Klein⸗Reumühl bei Allenburg hatien 
Holz zum Trecknen hinterx den Ofen geleat und ſich fün 
kurze Zeit zu ibren Nachbarn begeben. Als ſie nach etwa 
ceiner Siunde zurückkehrten, ſanden ſie das Zimmer mit 
Rauch gefüllt und ihre beiden im Jimmer liegenden Kinder 
im Alter von 2 und 3 Jahren tot vor. Das Holz binter 
dem Ofen hatte ſich entzündet und Rauch entwickelt, ſo daß 
die Kinder erſtickt-wareu. Sofort angeſtellte Wieder⸗ 
belehungsverſuche blieben erjolglos. 

Jasd vom Fenſter auns. 
„Seltene Gelcgenbeit. Sild zu erlegen, halte ein Jagd⸗ 

pächter in Schlawe. indem er vom Fenſter ſeines Haufes 
aus eine kavitale Hirichkuh ſchoß. 

Eimne Mutter martert ihr Kin 
Mit glühender Feuerzange wollte ſie ein Geſtändnis 

eryreſſea. 

Die Revaler Blätter berichten über eine unmenſchliche 
Roheit einer Mutter gegen ihr eigenes Kind. In einer Ge⸗ 
meinde im Kreiſe Fellin waren dem Einwohner Kiis 120 
Kronen abhanden gekommen. Der Verdacht fiel auf den 
Hiöbrigen Knaben Ermi aus einer Nachbargemeinde, der an 
Lem betreiſenden Tane im Hauſe des Kits geweſen war. 

    

  Deſſen Frau begab ſich inſolgedeſſen zur Mutter des Ermi,   

Nun/· 5 
Nun// 
„So einer biſt dul“ ů—* 

„Huddachteñ doch es ſei eine Brendel. „Du dachteſt doch, es ſei eine Fremde! 
„Und du, daß es ein Fremder ſei! ..“ 
Und es ſtellte ſich ſchlierßlich heraus, daß auch die Frau ſich 

verabredet hatte, aber verſetzt wurde, und auch ſie trat un⸗ 
vorhergeſehen in ben Vorſtellungsſaal-ein. 

Ein indistreter Reporter brachte den „Vorfall“ am nächſten 
Tag ans Tageslicht. Daraufhin bekam die Redaktion einen 
Brief von einem Herrn Moritz B., der mitteilt, die Sache 
habe ſich nicht im Kino, ſondern in einem Abteil der un⸗ 
beleuchleten Vorortkleinbahn und nicht am letzten Sonn⸗ 
abend, ſondern vor etwa einem Jahre zugetragen, ferner habe 
er damals von ſeiner Frau getrennt gelebt und — was die 
Hauptſache ſei — dieſer Fall habe zu einer Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner damals von ihm getrennt lebenden Frau 
geführt, ſo daß ſie ſeit damals berit glücklich miteinander 
lebten. Schließlich freut ſich Herr Moritz darüber, daß in der 
Zeitung nicht ſein, ſondern ein falfſcher Name — Leo — an⸗ 
segeben war. 

Wir aber erfahren, beß nicht nur am letzten Sonnabend, 
ſondern auch bereits vor einem Jahre, und nicht nur im Kino, 
ſondern auch in der Kleinbahn und ſchließlich nicht nur dem 
Herrn Moritz, auch einem Herrn Leo ſo eiwas 
paſſterte. 

ſondern 

Poſener Viehmarkt. 
Poſener Viehmarktbericht vom 5. Febrnar. 

Ochſen a) 160, b) 144—150, Bullen a) 146—150, b) 184 
bis 136, c) 116—126, Färſen und Kühe b) 150—160, ch 186 
bis 144, d) 118—125, e) 90—100, Kälber b) 134—180, c) 156 
bis 164, d) 150—154. e) 136—144, Schafe a) 146—156, b) 130 
bis 140, Schweine b) 202—206, e) 106—200, d) 100—194, 
e) 150—186, fl 150—1900. Aufgetrieben waren 746 Rinder, 
darunter 72 Ochſen, 210 Bullen und 461 Kübe, ferner 1056 
Schweine, 512 Kälber und 279 Schafe, insgeſamt 8490 Tiere. 
Marktverlauf etwas lebhaft. 

Poſener Eſſekten vom 5. Febrnar. Konverſtonsanleihe 
65,76, Dollarbriefe 93. Kreditlandſchaftsbriefe 50. Dollar⸗ 
prämienanleihe 164, Juveſtierungsanleihe 110, Bank Kwi⸗ 
lecki Potocki 93. Bank Zwiazku Sp. Zar. 87. Dr. R. Mai 
111, Unia 175, Tendenz behauptet. 

Warſchauer Effekten vom 5. Februar. Bank Polſki 103 
bis 190, Bank Zwiazku Sp. Zar, 85, 85, Elektrowina w Da⸗ 
browie 90, Cukier 40, Bank Malppolſki 27, Wegiel 96, 
Lilpop 37.25, Norblin 202, Oſtrowieckie 108—96—95, Pa⸗ 
rowoz 20, Starachowice 37 50, Barkowſki 14,75. Inveſtie⸗ 
rungsanleihe 110,25, Dollarprämienanleihe 103, bproz. 
Lonverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 55, 
Dollaranleihe 85,50—83,00, Eiſenbahnanlethe 102550. 

Warſchauer Deviſen vom 5. Februar. Belgien 128 03 
bes., 134 24 Brief, 123,62 Geld; London 483,24 begz., 4885 
Orief, 45,13 Geld; Neuvork 8,90 bez, 8,.92 Brief. 8,88 Geld; 
Paris 34,8224 bez., 3491 Brief, 34.7475 Gelb; Prag 26.38½%½ 
bez., 26 45 Brief, 26,32 Geld; Schweiz 171552 beö.,, 171,5 
Brief, 171.00 Geld; Wien 125,29 bez., 125,60 Brief. 12498 
Geld; Italtien 46,68 vez., 46,80 Brief, 40,56 Geld. Deutſche 
kuagj, mörk im Freiverkehr in Warſchau 211.66 (Mittel⸗ 
itrs). 

  

  

  

  

und da der Junge jede Schuld abſtritt, band die Mutter mit 
Hilfe der Frau Kits ihm die Hände und prügelte ihn mit 
einem Stock. Als das nicht half, machte die Müutter eine 
Feuerzange im Ofen glühend und begann den Knaben am 
bloßen Körper zu brennen. 

Uuter der Einwirkung dieſer furchtbaren Folter gab der 
Junge ſchließlich ein angebliches Verſteck an, wo er das Geld 
gelaſſen habe. Da dle Nachforſchungen aber das Geld nicht 
ans Licht brachten, ſetzten die beiden Furien die Marterung 
des unglücklichen Kindes noch längere Zeit in derſelben Weiſe 
fert. Die entartete Mutter wurde verhaftet. An dem ge⸗ 
ſolterten Knaben wurden im Krankenhaus 15 ſchwere Brand⸗ 
wunden feſtgeſtellt. 

Ein falſcher Rabbiner verhaftet. 
Es war ein bekannter Schwindler. 

Der angebliche Rabbiner und akademiſche Religionslehrer 
Dr. phil. Oskar Papo in Breslau wurde geitern früh vom 
Fahndungskommando in dem Augeublick feſtgenommen, als 
er im Begriff ſtand, zahlreiche Werke der dortigen Staats⸗ 
bibliothek, aus denen er die Eigentumsmerkmale entfernt 

batte, zu verkaufen. Die Durchſuchung ſeiner Wohnung und 
Beſchlagnahme zweier bei einem Breslauer Spebiteur 
lagernder Kiſten führte zu der Feſtſtellung, daß der Feſt⸗ 
genommene der von zablreichen Behörden ſteckbrieflich ge⸗ 
ſuchte Frieoͤrich Notelen, geboren am 18. Septembêr 1900 in 
Nikolsburg (Tſchechoſlowakei) iſt. ů 

Notelen führte zahlreiche gefälſchte Rabbinerdiplome 
der Rabbinerſchule in Amſterdam in ſeinem Geväck. Er trat 
zuletzt als Prediger der jübiſchen Gemeinde in Roſenberg 
Oberſchleſien) auf und führte auch den Volizeiansweis der 
Polizeiverwaltung in Roſenberg als Prediger Oskar Papo, 
Preußiſcher Staatsangehöriger. 

Der Tapiamer Mörder entderkt? 
Layſer will es geweſen ſein. 

Der ſeit dem 17. November 1928 in Unterjuchungshaft be⸗ 
findliche Schwerverbrecher Otto Kapfer, der in der Verneh⸗ 
mung bisber mehr als 130 Straftaten, beſtehend aus Dieb⸗ 
ſtahl und Raub, eingeſtanden hat, bat angegeben, auch die 
Mordtat auf dem Bahnbof Tapiau, den Mord an dem Land⸗ 
jäger Kufferow bei Gutenſeld in, der Nähe von Königsberg 
und die Raubüberfälle bei Cranz verübt zu haben. Obwohl 
die Tatumſtände es möalich erſcheinen laſſen, daß Kayſer der 
Mörder von Tapian iſt, wird bieſes Geſtändnis an amtlicher 
Stelle bis zur endgültigen Klärung des Sachverhaltes jodoc 
mit Vorſicht aufgenommen, zumal Kauſer bisher keine Ein 
selheiten über die Ausführung eingeſtanden hat. 
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Die organiſierten Magier. 
Schwarzkünſtler des 20. Jahrhunderts. Amateure und profeſſionals. Die Feinde der Obhultiſten. 

Magier? Gibt es benn ſo etwas noch im Zeitalter des 
Radios, der Transatlantikjli 10 der Bakterienforſchung, des 
Raum-⸗Zeitbegriffes, der Sachlichtelt; im Zeitalter einer ans 
Magiſche grenzenden techniſchen Entwicklung? 

Gewiß gibt es das. Die Magier des 20. Jahrhunderts ſind 
ſogar organiſtert. Wie alles im Zeitalter der Organiſation. 
Wie die Lanpwirte und Briefmarkenſammler, wie die Bürſten⸗ 
macher und Langſtreckenläufer, wie die Würſichenverkäufer und 
Radiohörer. Sie haben auch ihre, Zeitſchriften und Fachblätter, 
„Die Magie“, „Magiſcher Kurier“, „Magiſches Echo“ uſw. Sie 
aben ihren Hauptivorſtand und ihre Ortsgruppen, ihre Ge⸗ 
ſchäftsſtelle und ihr Sitzungslokal, und wenn à Proli Brief⸗ 
bogen des Vorſitzenden auch ſteht: „Cabinet des Präſiventen,, 
ſo iſt vas durchaus nicht ſo ſtur und ernſt gemeint, ſondern nur 
ein kleiner, ger Apleten ironiſcher Schnörkel. Denn dieſe 
modernen Magier ſpielen ſich keineswegs als Myſtiker auf; ſie 
ſind leine olkultiſtiſche Sekte, machen keinerlei myſtiſchen Hokus⸗ 
pofus, ſie ſind im Getzenteil ſogar enragierte Gegner der Okkul⸗ 
tiſten, ſeher und ſonſtigen undiunte Sie pflegen ein reupt 
materlelles uing dabei luſtiges und unterhaltſames Metier: die 
Zauberkunſt, 

die Illuſions⸗Artiſtik, das Trickſpiel. 

Sie ſind Amateur⸗Zauberkünſtler. So, wie andere Zeitgenoſſen 
85 Erholung und ihre Ahn hs Laiſ, Auslöſung auf dem 

iußt Muſ der Kegelbahn, im Tanzklub, am Ping⸗Pong⸗ 
L b5 finden, ſo dieſe „Magier“ beim „Zaubern“ Tagsüber 
ſind ſie Aerzte und Ingenteure, Kaufleute und Beamte, Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte. Abends ſind ſie „Zauberer“, erfinden 
neue Tricks, ſchlagen die Volte, führen die meunſchliche 
Beobachtungs⸗ und Kombingtionsgabe — von der ſie durchaus 
nicht viel halten — an der Naſe herum. Ste machen lein Ge⸗ 
ſchäft daraus, ſonbern einen ehrlichen Sport. Und man braucht 
kein Verächter Her des in uskelſports zu ſein, um dieſen 
„magiſchen“ Sport ves 3 Wütße, ſen Hirns und der Finger⸗ 
geſchwindigreit beſonders hübſch, ſinnvoll und Miictießd zu 
finden. „Ich betreibe die Magie“, meinte ein Miiglien des 
„Magiſchen Zirtels“, bevor er ſeine Kartenkunſtſtücke vorführte, 
„nicht zuletzt auch beshalb, weil es mich als Arzt außerordent⸗ 
lich intereſſiert, wo KEnte⸗ vie Schwäche der menſchlichen 
Beobachtungsgabe ein Ende nimmt. Ich muß ſagen, daß ich 

bisher dieſes Eude noch nicht geſunden habe.“ 
in älterer Herr von entzückender Bonhommie, der Präſi⸗ 

dent, nahm uns in Empfang und ſtellte uns der Taſelrunde des 

„Magiſchen Zirkels“ vor: 

Meiſtern und Adepten der „magiſchen Kunſt“. 

Unter Trick heil!“ und magiſchem Gruß — rhythmiſchem 
Händeklatſchen — trat dann der erſte Magier in den Halbkreis, 
in der linken Hand einen leeren Setttübel, die rechte leer. Und 
dann fing er aus der Luft die harten Taler und ließ ſie in 
den Kübel klappern, Hokuspotus, zwei, fünf, ſieben, eine Menge 

Taler, aus den Naſen der Umſitzenden zog er ſie, Abraladabra, 
die Hände waren kräftig, Handwerkerhände, aber ſie meiſterten 

das Zauberhandwerl, als wären ſie dazu geboren. Talerfang, 
einer der älteſten Tricks, hiſtoriſche Zauberer⸗Manipulation. 
Dann kam der Kartenkünſtler, tlug und liebenswürdig plau⸗ 
dernd, ließ Karten ziehen und miſchen und wußte immer ſchon 

alles vorher, lieh ſich zehn Karten abzählen und in ſeine La che 
ſtecken, behauptete, es wären fünfzehn, und das ſtimmte dann 
auch, kurz: war ein rechter Tauſendfaſſa und Wippchenmacher, 
und man kam immer beſcheiden vor und über die Ohrei 
gel eitel, ganz wie im Varieté, wenn der Herr „Ballachini“ 
arbeitet. 

Und der „Tuchfärber“, der in eine Papierrolle weiße Tücher 

hineinſteckt und bunte hervorzieht, der, Rerzen⸗Zauberer, der 

eine Kerze in eine Metalhülſe ſteckt und ſie plötzlich brennend 

aus der Rocktaſche zieht, der „Hellſeher“, der auf der Schreib⸗ 
tafel, die du in der Hand häliſt, ſchon alles aufgezeichnet hat, 
was er doch eigentlich gar nicht wiſſen kann: die Würfelpunkte, 
die du wirſſt, und die Karte, die du ziehſt, und die Zahlen, die 
du ihm zuruſſt; ſie alle kamen noch und arbeiteten ſo fix und 
ſauber wie ihre Berufskollegen auf der Varietébühne. 

Die Berufszauberer halten übrigens gute Freundſchaft mit 

den Amateuren. Wenn ein Profeſſional in eine größere Stadt 
kommt, um im Varieié aufzutreten, ſucht er gewöhnlich die 
Ortsgruppen ber magiſchen Vereinigungen auf, mit deren Mit⸗ 
gliedern ihn oft langjährige perfönliche Freundſchaft verbindet. 

Bei unſerer Sitzung war der Illuſioniſt Okito anweſend ſowie 

der Ex⸗Zauberer und jetzige Präſident der Internationalen 

Artiſtenloge, Berol⸗Konorah. Sie erzählen gerne und witzig 

Schwänle aus dem Artiſten⸗ und Zaubererleben. 

Und von den alten Größen, vom erſten Bellachini — deſſen 

Name zu einem Gattungsnamen Lanm pun iſt und der zwar 

ſchon 43 Jahre iot iſt, aber bei den Laien immer noch als lebend 

gilt, vieweil mindeſtens 25 „Bellachinis“ ſein Namenserbe an⸗ 

getreten haben, obwohl keiner mit ihm verwandt iſt. Man er⸗ 

fährt auch von den alten Zauberern, daß es in Deutſchland 
heute kein richtiges, ausſchüeßliches Zaubertheater mehr oibt. 

trotzdem die Zaubernummiern im Varieté heute wie eh und 
je gerne geſehen ſind; in Berlin waren die letzten Zaubertheater 
dasjenige Bellachinis in der Paſſage und das von Baron See⸗ 
mann im Café Courant. In England exiſtiert heute noch eines, 

das täglich zwei bis drei Vorſtellungen gibt: das Theater 
Maskelhbne in London. 

Im Hintergrund der Magier⸗Organiſationen hat ſich natür⸗ 
lich auch eine kleine Zauberartikel⸗Induſtrie entwickelt, die alle 
handelsüblichen Tricis verkauft und auch neue entwickelt. Die 
Organiſationen haben jedoch im allgemeinen mit dieſen Firmen, 
denen weniger an der Pflege der handwerklichen Magie, als 
vielmehr an großem Umſatz in Apparaten, gelegen iſt, wenig zu 
tun. Die. Amateur⸗Magier legen größeres Gewicht auf die ge⸗ 

ſchickte „Manipulation“, die in der Bewertung am höchſten ſteht, 
da ſie am meiſten Anforderungen an die manuelle und 

intelleltuelle Gewandtheit ſtellt. Am wenigſten goutieren ſie 
die ſogenannte „Illuſton“, bei der die Hauptſache der gut 

funktionierende iechniſche Apparat iſt, mit dem man Menſchen 

und Tiere verſchwinden laſſen und herbeizaubern kann. Höher 
ſchon auf der Stufenteiter der Wertſchätzung ſteht der „Trick“, 
der zwar auch einen gut durchdachten Apparat, aber auch gleich⸗ 

zeitig. ſtarke manuelle Fähigkeiten verlangt, (Talerfang, Karten⸗ 

Kunſtſtück ſind z. B. Manipulationen; Tuchfärben, „Hellſehen“: 
Tridks;, Menſchen⸗verſchwinden⸗laſſen: Illuſionen). 

Nicht unintereſfant iſt, daß die Magie auch eine weltanſchau⸗ 
liche Seite beſitzt: die Magier ſind enragierte 

Gegner aller Myſtik, 

und ein Ottultiſt, ein Hellſeher kann ſie in Weißglut verſetzen. 
Nun, ſie haben ſchon einige ſachliche, Wercchel lung zur Skepſis 
und vielleicht auch zum Peſſimismus: wer hinter den Kuliſſen 
der Magie ſo Fachmaunn iſt, der darf r ſchon wehren, wenn 

irgendein Nnonymus kommt und ſeine Kuliſſenwelt als über⸗ 
ſinnliche Sphäre darſtellt. Einſtweilen hat ſich immer noch 
herausgeſtellt, daß die „Phänomene“ nur „Tricks, waren, auch 
wenn die Medien noch ſo entrüſtet von der ehrlichen Mogier⸗ 
zunft abrückten. Und es hat ſchon ſeinen Sinn und Zweck, wenn 

ſich die Leipziger, Univerſität von ihr ein Zauber⸗Laboratorium 

hat einrichten laſſen, in dem die Pſychologen experimentieren,   

und wenn ſie accheß einen nichlatabemiſchen Waſner' das 
Mitglied des Magiſchen Zirlels Hitokar Fiſcher, zu einer Vor⸗ 
leſung über Zauberkunſt uünd Mediumismus berief. 

Heinz Eisgruber, 

Schlaſwagenſchaffner als Fledderer. 
Vergiftete Geträuke. 

Diel kortgeſetzten Beraubunden an betäubten Fahrgäſten 
der rumäniſchen und ſerviſchen Schlafwagenzüge baben nun 
eine erſtaunliche Aufklärung gefunden. Kürzlich wurde bei 
der Ankunft in Belgrad ein Ungar bewußtlos im Schlaf⸗ 
wagen aufgefunden, und als man ihn ſchliebßlich zu ſich 
brachte, ſtellte man feſt, daß ihm ſeine ganzen Wertfachen 
abhanden gekommen waren. Bei der Durchſuchung des 
Waggons bemerkte man unter dem Sitz des Schlafwagen⸗ 
ſchaffners ein Paketchen. In dieſem Augenblick entſchlüpfte der 
Schaffner und ſprang auf einen eben abfahrenden Zug auf. Es 
gelang, ihn in Palanka zu verhaften. Dort geſtand der 
Schaffner beim Verbör die Raubüberfälle ein. Die Be⸗ 
täubung hatte er durch Vergiften der Getränke der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Opfer im Speiſewagen vder durch 
Chloroſoprmierung vorgenommen. Außerdem hatte er noch 
einen Spießgeſellen auf der Athener Linie. 

  

  

Ein falfcher Heimtehrer. 
Ein unglaublich ſrecher Belrng wird aus der Ortſchaſt 

Biſchelsdorf aus dem Salzburgiſchen nemeldet. Dort er⸗ 
Hielt ein Wirtſchaſtsbeützer auß dem Krankenhaus in 
Klagenfurt einen Briej, in dem iom mitgeteilt wurde, daß 
ſich dort ſein Bruder in Pflege belinde, der um Geld zur 
Heimreiſe erſuche. Da man den Bruder als vor 12 Jahren 
im Kriege geſallen glaubte war die Freude, über den 
Wiederauferſtandenen groß. Er wurde feierlich eingeholt 
durch einen Gottesdienſt geehrt und von den Eltern und 
Verwandten als Familtenangehöriger anerkannt. Als der 
Heimgekehrte um eine Invalidenrenie nachſuchte, wurde er 
als Betrüger eutlarvt. Er hatte mit dem tatſächlich Ge⸗ 
fallenen zuſammen gedient. 

  

Geheimnis um das Elefantengrab. 

Der nuiterbliche Elefant. 

Das Gehrimuis der Eleſaulen⸗Friedhöſe iit noch immer 
nicht gelüſtet, keine Grabſtätte eines verendeten Dick⸗ 
häuters iſt bisher je geſunden worden. Neuerdings wird 
die Anſicht vielfach verfochten, daß Elefanten, die zäh⸗ 
lebigiten Geſchöpfe der Welt, niemals eines natürtichen 
Todes ſterben, ſondern nur an Verleth ungen. Wunden uſw. 
eingehen. Eine Ausnahme bilden nur die in Gefangen⸗ 
ſchaft lebenden Tiere, die mit den Annehmlichkeiten eines 
geordneten Daſeins auch deſſen ſchlimmiten Nachteil, des 
Strohtodes, teilhaftia werden. 

EiArrrrAnrnrnrrrnennrrrrrnrnrr 

  

  

Die erſte Nahetenfahrt 
einer Fran. 

Frau Valier in einem 
Valier⸗Raketenſchlitten 

auf dem Eibſee. 

Auf dem Eibſee bei Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen ſtartete 
die Gatttu des Exfinders 
Max Valier als erſte Frau 
mit dem Ratetenſchlitten 
Eisfeld⸗Valier. Ihre Fahrt 
verkief programmäßig im 
bo⸗ bzw. 100⸗Km⸗Tempo 
ohne Zwiſcheufall. Am Ziel 
wurde die tapfere Frau mit 
großem Jubel empfangen.   —.— 

  

    

Der Winter wird immer ſtrenger. 
Noch keine Ausſicht auf Nachlaſſen der Kälte. Im Eiſe eingefroren. 57 Grad in der Mongolei. 

Auch für die nächſte Zeit iſt vorausſichtlich mit einem An⸗ 
halten der Kälte zu rechnen. Trotz zunehmender Bewöllung 

ſind, wie aus Berlin gemeldet wird, Nieverſchläge nicht zu er⸗ 
warten. Die Luftbewegung iſt weiterhin ſchwach. Mit Aus⸗ 

nahme von Helgoland und Borkum, wo 3 Grad Wärme herrſch⸗ 

ten, und dem Nordſeegebiet, wurden auch wieder in ganz 

Deutſchland große Kältegrave gemeſſen. Den niedrigſten Tem⸗ 

peraturſtand hatten Stettin mit 23 Grad und München mit 

21 Grad. In Schleſten betrug die Kälte etwa 19 Grad. Berlin 

hatie in der Innenſtadt nur 10 Grad Kälte, dagegen fiel das 

Barometer in den Außſenbezirken bis auf 22 Grad. Die ge⸗ 

ringſte Kälte hatte das Rheinland, wo Aachen nur 7 Grad 

unter Null nufwies. — 

Schwierige Eisverhältniſſe in der Oſtſee. 
Die Eisberhältniſſe der Oſtſee bei Stralſund ſind außer⸗ 

ordentlich ſchwierig geworden. Die ganze Inſel Rügen iſt vom 
Eiſe feſt umſchloſſen. Im Greifswalder Bodden iſt es nunmehr 

unmöglich, das Eis zu brechen. Der Fährverkehr Saßnitz— 
Trelleborg erleidet wegen des Eisganges große Verſpätüngen., 
Bei Arkona und öſtlich der Greiſswalder Oie ſitzen je zwei 

Dampfer im Eiſe feſt. Eln zu Schwi, Hint ausgeſandter Ber⸗ 
gungsdampfer geriet ſelbſt in Schwierigleiten und konnte ſich 

erſt nach Stunden von der Eisumklammerung losmachen. 

Wie aus Warnemünde gemeldet wird, behindert das an⸗ 

haltende Froſtwetter die Oſtſeeſchiffahrt mehr und mehr. Ins⸗ 
befondere haben auch ſchon die weſtwärts von Warnemünde 
auslaufenden Schiffe bereits mit Eisſchwierigkeiten zu rech⸗ 
nen. Die Vereiſung des Beltes hat weſentlich zugenommen. 

Der Eisbrecherdienſt der Dampfer zwiſchen Roſtock und Warne⸗ 
münde mußte des ſtarken Froſtes wegen ſchon am Montag 

eingeſtellt werden. Warnemünde ſelbſt iſt noch eisfrei. 

Hilfsaktion des Linienſchiffes „Schleswig⸗Holſtein“. 

Linienſchiff „Schleswig⸗Holſtein“ meldet, daß es den deut⸗ 

ſchen Dampfer „Fritz Schoop“ aus ſchwerem 85 8 5 befreit 
hat. Es befindet ſich zwiſchen Warnemünde und Gjepſer⸗ In 

ſeiner Nähe liegen die deutſchen Dampfer „Thor“, „Samland., 
„Fritz vop“, der Häne „Exiter“, die Schweden „Niſſe⸗ und 

„Rigander“, de 

Aufrechterhaltung des Verkehrs im Nordoſtſeelanal. 

Trotz der anhaltenden Källe der letzten Tage iſt es gelungen, 

den Schiffahrtsvertehr im Nordoſtſeekanal für die ſtarken 
Dampfer nach wie vor aufrechtzuerhalten. Die Fahrzeuge aller 

Gattungen unter 500 Brutto⸗Regiſtertonnen ſind vor den 
beiderſeitigen Schleuſen ſeſtgehalten, wenn ſie es nicht vor⸗ 

ziehen, die Fahrt durch den Kanal im Kielwaſſer der großen 

Müenp er zu machen. Kleine Eisbrecher halten die Fahrrinne 

offen. ‚ „.„ ů 
Auch der Vertehr der Hafendampfer auf der Kieler⸗ Gende 

wird weiter aufrechterhalten. Nur einige in See ge yende 

Schifſe mußten mnkehren. da ſich in der Kieler Bucht und im 

Fehmarn⸗Belt große Eisſeſder gebildet haben, die den Zugang 

zur freien Oſtſee geſperrt halten. 

& einſchtfrahrt behindert. 
Nach Lage der Eisverhältniſſe zwiſchen Rheinhauſen u.,d 

       
   

    

   

Finne „Kiſtad und der Norweger „Bratsberg“. Einne „Kil ů 3. 

  Walſum iſt dort die Schiffahrt geſtern ab 12 Uhr miitags als 
geſchloſſen zu betrachten. — 

Auf dem Treibeis abgetrieben. 

Ein tragiſches unglück ereignete ſich in den ſpäten Nach⸗ 
miltagsſtunden am Uſer des Rheins in der Nähe der Rhein⸗ 
brücke in Duisburg. Dort vertuügten ſich zwei Kinder aus 

Rheinhanſen auf dem brüchigen Randeis, von dem plöhlich 
eine Scholle abbrach, in die Mitte des Stromes trieb und beide 

Kinder talwärts entführte. Paſſanten vernahmen die Hilfe⸗ 

rufe, vermochten jedoch teine Hilſe zu bringen, da ein güch wor 

des Stromes infolge des ſtarken Treibeiſes faſt unmöglich war. 
Die Strompolizei und andere Polizeibeamte bemühten ſich 

gleichfalls um die beiden Kinder, doch iſt bisher keine Spur 
von ihnen gefunden worden. 

37 Grad Kälte in Moshau. 
In Moskau fiel geſtern das Thermometer auf 37 Grad 

Külie. Der Straßenbahnverkehr konnte ur mit Mühe aufrecht⸗ 

erhalien werden. In Sibirien herrſchen 40 Grap Kälte. Nach 

ciner Meldung aus der Mongolei waren in Ulanbator geſtern 

57 Grad Kälte zu verzeichnen. 

Wölfe in der Stadt. 
Die Kälte in Südſlawien hat bereits ihren Tieſpunkt, in 

Bosnien und auf dem Karſtplateau erreicht, wo in Goſpic 

eine Kälte von — 35 Grad Celſius verzeichnet wurde. In 

Bihac in Bosnien ſind mitten in der Stadt Wölfe aufgetaucht 

und haben dort die Einwohner überſallen. 

Wiederaufnahme des Vertehrs in Mähren, 

Infolge Nachlaſſeus des ſtrengen Froſtes hat ſich in allen 

Gebſeten der Tſchechoſl wakei eine Beſſerung des Eiſenbahn⸗ 

verkehrs ergeben. Die Verſpätungen der Züge, die vor einigen 

Tagen noch Stunden betrugen, ſind auf Minuten herabgemin⸗ 

dert. Der Verkehr von Mähriſch⸗Oſtrau nach Oeſterreich wurde 

geſtern wieder aufgenommen. Heute wird es möglich ſein, auch 

die polniſchen Frachten abzufertigen, ſo daß der Kohlentrans⸗ 

port ins Ausland wieder normal ſein wird. Die im Abſchniit 

Prerau⸗Petrowitz jeſtliegenden 50 Güterzüge, die ausſchließlich 

für Oeſterreich beſtimmt ſind, werden in den nächſten Tagen 

abgefertigt werden. 

Einſtellung des holländiſchen Luftverkehrs. 

Wegen ſtarten Nebels mußte geſtern faſt der geſamte Lujit⸗ 

vertehr von und nach holländiſchen Lufthäfen eingeſtellt 

werden 
  

Der letzie Munn 
— im Telephonbuch. 

18 Jahre lang war Maurice Zzyn der beionderen Ehre 

teilbaftig geweſeh, als Letzter im Telephonbuch der Stadt 

Neuyork zu figurieren. was-bei 1 320 000 Teilnehmern wirk⸗ 

lich keine Kleiniakeit iſt. Zöyn war auf dieſe Ehre ſtolz, 

daß er ſich Briefbogen, drucken ließ worauf er ſeiner 

ſtannenden Milwert kund gab: „Letzter Mann im Telepbon⸗ 

buch“. S Schreck, lo92h hat ihn Nievlas Zyn „unter“⸗ 

flügelt. Drei Tage lang lobte Hern Maurice wie ein 

Wilder, dann kam ihm die glänzende Idee, zum Friedens⸗ 

richter zu gehen und ſich in Zäyz umtaufen zu laſſen. Nun 

hat er begründete Ausſicht. im nächſten Jahre zu ſeiner 

alten Ehre zurückaukommen. 
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Es gürt weiter. 

Wie ſleht es un ver Horhſchule für Leibesübunten aus? 

Der Streit zwiſchen den Studenten und der Schulleitun, 
an der, Deulſchen Hochſchule für Leibestibungen ſcheint do⸗ 
lioch nicht zur Ruhe gekommen zu ſein, Obgleich die Haupt⸗ 
jorderungen der Sindentenſchaft erfüllt ſind, it die Beteiligung 
an Vorleſungen und Uebungen gering, Es herrſcht nicht die 
rechte, urbelisfrenbihe Stimmung, weil bisher bezüclich der 
Verbeſſerung der Verufsausſichten nichts unternommen iſt. 
Die gêringe uipeſe ih ane lichkeit war uſcht der Anlaß zum 
Strelk, Wenn dieſe ſich auch immer mehr in den Vordergrund 
gieſchoben hat, ſo durfte ſie doch tein Grund zur Stroikfortfüh⸗ 
rung ſein, züumnal die Miniſterten mitteilten, uur in, Verhanb⸗ 
lungen eintreten zu wollen, wenn der innere Konſllkt beſeitigt 
wäre. Abgeſehen von den Gpſees unverbindlichen Vorleſungen 
und Uebungen ſind auch die obligatoriſchen Uebungen und 
Seminare ſchlecht beſucht. Viele Studenten ſcheuen nicht eln⸗ 
mal, den ag Weeium ver eintritt, wein ſie in dieſen 
Fächern mehr ais vreimal fehlen. 

Bei der verbindlichen Körperſchule unter Dr. hb. c. Diem 
waren kürzlich kaum 20 Prozent der Teilnehmer anweſend, ob⸗ 
wohl regelrecht weiterſtrelkende Gruppen nicht beſtehen. Die 
ülbrinen irieben während der Zeit für ſich einen anderen Sport 
und jehlten nicht eiwa aus Veguemllchteit. Es hat ſich unter 
deu Siudenten ein Fatalismus breltgemacht, der arößte Be⸗ 
ſorgnis erxegt. „„ 

Elne nicht unbeträchtliche Anzahl will ſich im Sommer be⸗ 
Urlauben laffen, um etwas anderes zu unternehmen und abzu⸗ 
warten, wie ſich die Dinge an der Deutſchen Saabſchnte für 
Leibesübungen weiterentwickeln, ob alſo das Studium noch 
Zweck und inhalt hat. Dr. Diem glaubt, baß es nur von Vor⸗ 
teil lü wenn ſich 300 Studierende exmatrikulieren laſſen, well 
dpie bleibenden fünſzig, die wahrſcheinlich 1 Muſe ſinbd, dann 
ſicher gute Stellungen bekommen. Bei dieſer Anſchäuung muß 
man ſich aber fragen, auf welchem Fundament die Hochſchule 
denn eigentlich aufgebaut iſt. 

Norbdiſche Erfolge in Zakopane. 
Beginn der internationalen Stiwettkämpfe. 

Der 50⸗Kilometer⸗Langlauf, der am Dienstag die Wett⸗ 
läuſe des Intexnationalen Stiverbandes eröffnete, ſah von 
50 gemeldeten Teilnehmern nur 32 Bewerber am Start. Die 
deutſchen Bertreter waren noch nicht eingetroffen. Das 
Rennen begann pünktlich s Uhr morgens innerhalb der Stadt 
bei ? Grad Kälte. Die an und für ſich leichte Rennſtrecke be⸗ 
günſtigte die Vertreter ber nordiſchen Länder, die zum Schluß 
ſtark aufrückten und die erſten fieben Plätze mit Beſchlag be⸗ 
legten. Sieger wurde der Finne Knunttila, der die 5)0 Ki⸗ 
lometer in der vorzlglichen Zeit von 3:50.01 zurückleßte. 
Zweiter wurde der Finne Saarinen, der eine 3 Minuten 
längere Zeit benötigte und den Schweden Hanſon knapp auf 
den 3. Platz verwies. Den großen Erfolg der fkandinaviſchen 
Länder unterbrach erſt der Deutſchböhme Donth, der den 
8 W0ln‚. te Insgeſamt beendeten 27 Teilnehmer den 
Lauglauf. 

Auch Eſtland uuf bem Bundesfeſt. 
Bunkhestas des Arbeiierſportbundes Eſtland⸗ 

Der junge eſtniſche Arbeiterſportbund hat ſich raſch ent⸗ 
wickelt. Von ;5 Vereinen mit 600 Mitgliedern im Jahre 1027 
iſt er 19⸗8 auf 16 Vereine mit 1300 Mitgliedern angewachſen. 
Die Mitglieder beſchäftigen ſich hauptſächlich mit Fußball⸗ 
ipiel und Leichtathletik. Ein Teil der Vereine hat auch gute 
Voxer und Gewichtsheber. 

Auf dem in Renal abgehaltenen 2. Bundestag referierte 
der Vorſitzende des Verbandes Antſon über die Aufgaben 
des Arbeiterſports. Man beſchloß, ſich am 2. Bundesfeſt des 
dentſchen Axbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Nürnbern 
und am 2 Arbeiterolympia in Wien 1931 zu beteiligen. Zum 
Vorſitzenden wurde Antſon wiedergewählt, zum Verbands⸗ 
lelretär Terras. In den Verbandsvorſtand wählte man auch 
den jetzigen ſozialdemokratiſchen Kultusminiſter Johanſon 
und den Vorſitzenden des ſozialdemokratiſchen Jugendver⸗ 
bandes Gawing⸗ Der Verbandstag wurde im Namen der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale und des lettiſchen 
Sport⸗ und Schutzbundes vom Uuterſekretär der S. A. S. J. 
Bruno Kalnin⸗Riga und vom finniſchen Arbeiterſportbund 
durch J. V. Kaſtiainen⸗Helſingſors begrüßt. 

Start zur Baltenmeiſterſchuft 
am 17. Febrnar. 

Der Verbands⸗Fußball⸗Ausſchuß hat die Ausſchreibung 
für die Fußball⸗Baltenmeiſterſchaſt veröffentlicht. Er hat 
Titania und V. f. B. Stettin in die Terminliſte eingeſetzt, 
weil es ſo gut wie ſicher iſt, daß dieſe beiden Mannſchaften 
jür Pommern kämpfen werden. Die Durchführung der 
Spiele erfolat nach demſelben Syſtem wie im Vorjahre. 
Weun die in nachſtehender Terminliſte aufgeführten Spiele 
ausgetragen ſind, ſcheiden die beiden letzten aus, während die verbleibenden drei Mannſchaften einc zweite Runde nach 

  

dem Punktſyitem, wobei die in der erſten Runde erzielten 
Es werden ſpielen: 

Punkte mitgezählt werden, durchfähren. 
„„ Am 17. Februar V. f. B. Königsberg 
Memel, in Königsberg? am 2. Feb⸗ 
gegen B. f. B. Königsberg in Danzig; am 24. Febrnar Fikania gegen B. f. B. Stettin, in Stettin; am 8. Mürz V. f. B. Stettin gegen Neufahrwaſſer, in Stettiu; am 3. März WP. f. B. Königsberg gegen Titania Stettin, in Königs⸗ berg' am 10. März Memel gegen Neufahrwafer, in Memel: am 10. März B. f. B Stettin gegen B. f. B. Ki nigsberg, in Stettin: am 12. März Neufahrwaffer gegen Titania, in Danzig; am 17. März Memel gegen B. f. B. Stettin, in Memel: am 24. März Titania Stettin gegen Memel, in Stettin. 

Velzer geht doch nach Amerißa. 
Der „VXB.⸗-Sportidienſt“ meldet aus Neunork, daß der 

Lentſche Meiſterlauſer. Dr. Otto Peltzer⸗Stetlin ſeinem Freunde Erit Khellſtrõöm von der George Town Univerſität mitgeteilt Habe, daß er noch in dieſem Frühjahr beabſichtige. Rienn En ieilne 3 il Peiber ein er an irgendwelchen E % W5 eltzer ein gewiſenhaftes Traini in George Town burchführen. gemihenhafte Rrainins 

Deulſche Zweierbubmeiſterſchaft. 
Am Donnerstag fanden ſich in Hahnenklee 12 Maſchinen am Start zur deuiſchen Zmweierbobmeiſterſchaft ein. Die ichner, 

    

  

Shrwaſſer 
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digſte Fahrt zeiate der Berliner Fritz Grau, der Führer des 
Bob 16. Drel Maſchinen gaben nach dem 1. Lauf auf, ſo 
daß im 2. Lauf nur noch 9 Maſchinen im Rennen lagen. Er⸗ 
gebutſſe; 1. Bob 13, Führer Fritz Grau (Berliner Schlitt⸗ 
ſchuhtlub) 3: 21/; 2. Bob W. K. D., Führer Fiſcher (Ilme⸗ 
nan] 8:24,3; B. Bob Audt, Fithrer Lüdern⸗Schierke, 3 

  

  

  

  

  
Frunmenſport bei 20 Grad Küälte. 

Das „ſchwache“ Geſchlecht ſteht heute dem ſtarlen Geſchlecht in 
leiner Weles nach. Selbſt bie grimmigſte Kälte kann die be⸗ 
geiſterten Sportanhängerinnen nicht veranlaſſen, ihre gewohn⸗ 

ten Uebungen zu unterbrechen. 

  

Iwei junge Müdchen unter Mordverdacht verhaftet. 
Einen Mann überſallen? 

In Berlin⸗Reukölln wurde in der Sonntagnacht der Ar⸗ 
beiter Artur Reismann., aus mehreren Stichwunden blutend, 
bewnkilvs aufnefunden. Die Ermittlungen nach den Tötern 
führten zu dem Ergebnis, dan Reismaunn das Opfer eines 
Ueberfalles aweler junger Mädchen. der 17jährigen Elſe 
Nenmann und der 18jährigen Käthe Eckloff, geworden iſt. 
Die Mädchen ſind heute vormittaa unter der Beſchuldinnug 
des Mordverſuches ſeſtgenommen worden. Reismann hat 
Meſlerſtiche davongetragen. von denen einer 18 Zeutimeter, 
ein anderer 12 Zentimeter tief iſt. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

Großes Schabenfeuer in Neuyork. 
Ein Rembrandt mitverbrannt. 

Das im Stadtteil Bronx am Hudſonfluß gelegene 200 Zim⸗ 
mer umfaſſende Fachwerkſteinhaus des Finanzmannes Diio 
Marx in Neuvork iſt in der vorvergangenen Nacht durch ein 
Großfeuer vernichtet worden. Das Gebäude enthielt wertvolle 
Teppiche, eine Bücherei, hochwertige Gemälde, unter anderem 
einen Rembrandt. Der Wert des Gebäudes wird auf 500 000) 
Dollar, ver Geſamtſchaden auf eine Million Dollar geſchätzt. 
Außervdem iſt unter den Brandruinen ein Geldſchrank mit 
Juwelen im Werte von 150 000 Dollar begraben. Der Brand 
wurde durch einen Flieger entdeckt, der die Nachbarſchaft da⸗ 
durch alarmierte, daß er um das brennende Gebäude niedrige 
behind 0 Die Löſcharbeiten waren durch die grimmige Kälte 
ehindert. 

  

Ein gewichtiges Ucteil. 
‚Wie eine Korreſpondenz meldet, iſt die ſchriftliche Aus⸗ 
jertigung des im Kpril v. J. nach 14 jährlicher Verhand⸗ 
Iung gefällten Urteils im Barmatprozeß nahezu vollendet. 
Die mit ſeiner Abfaſſung betrauten Richter, Landgerichts⸗ 
direktor Neumann und Landgerichtsrat Roſemann, waren 
dem Bernehmen nach äzu Weihnachten auf Seite 400 ange⸗ 
langt, ſo daß das fertige Aktenſtück kaum allzu ſehr hinter 
der zweibändigen Anklageſchrift zurückitehen wird. Es wird 
ebenfalls in gedruckter Form den Beteiligten übermittelt 
werden. und zwar nur denen. die Rechtsmitiel eingeleat 

Zwei Tote und zwei Schwerverletztr. 

In der Nacht zum Montag ſtießen auf der Provinzial⸗ 
ſtraßbe Dorſten—Sterkerade in Kirchhellen zwei Motorräder 
in voller Fabrt zuſammen. Die beiden Fahrer ſowie zwei 
auf den Sozinsfitzen befindliche Perſonen wurden auf das 
bart gefrorene Straßenvflaſter geſchleudert. Die Motor⸗ 
rabbeſitzer. awei Bergleute, wurden getötet. die beiden Mit⸗ 
jahrer ſchwer verletzt. Bei einem der Verlesten beſteht 
Lebensgefahr.   Gripperpidemie bei der Landauer Garniſon. Unter der 
Lonbauer Beſatzungsgarniſon iſt eine raſch um ſich greifende 
Grippeepivemie aurgetreten. Das Garniſonlazarett iſt mit 
Grippekranken überfüllt. In ven letzten zwei Tagen ſind neun 
Angehörige der Beſatzungsmacht an den Folgeerſcheimmgen 
der Grippe geſterben. 

Peladsebſtahl im Berliner polniſchen Konſulat. Im vol⸗ 
niſchen Konſulat in der Kurfürſtenſtraße in Berlin ent⸗ 
wendete ein junger Mann, der dort augeblich wegen eines 
Pañes voriprach. aus der Garderobe den wertvollen Pelz 
des Konſuls. Der Dieb wurde in der Nähe des Schleſiſchen 

  

  

Ausloſung zum Dawvispokal. 
Am Montagnachmittag jand in Elyſée zu Paris, unter 

dem Vorſitz des Praſidenten der kranzöſiſchen Republik, 
Doumergue, die Ausloſung der Länder ſtatt, die in dieſem 
Jahre ſich um den Davispokal bewerben. Der Auslofung 
wohnten die diplomatiſchen Vertreter der betreffenden 28 
Länder bei. Das Los heſtimmte Spanien in der Vorrunde 
als Gegner Deutſchlands. Die bis Mitte Mai durchzu⸗ 
führende Vorrunde ſieht nach der. Ausloſung ſolgenden 
Sptielplan vor: — ů 

Europazone: Oeſterreich gegen die Tſchechoſlowakei, Bel⸗ 
gien gegen Rumänien, Gricchenland gegen Iugoflawien, 
Norwegen gegecen Ungarn, Finnkand gegen Aegynten, Hol⸗ 
land gegen Nortugal, Irland gegen Italien, Schweden 
aegen Südajrita. Großbritannien gegen Polen und Däne⸗ 
mark gegen die Schweiz. 

Amerikazone: Kanada gegen die Vereinigten Staaten: 
die ſiegreiche Mannſchaft dieſes Kampfes gegen Japan, und 
Mexito gegen Cuba. 

Der Dollar winkt. 
Zweijähriger Amerikavertrag Schmelings. 

Der große Erſolg, den der deutſche Exeuropameiſter Max 
Schmeling durch ſeinen t.⸗o.⸗Sieg über Johnny Risko kürz⸗ 
lich erringen lonnte, beginnt ſich bereits vorteilhaft auszu⸗ 
wirken. Max Schmeling hat mit der Leitung vom Madiſon 
Sauare Garden einen Vertrag abgeſchloſſen, in dem er ſich 
verpflichtet, ausſchließlich im Madiſon Sauare Garden ſeinen 
Titel zu verteidigen, falls er innerhalb der nächſten zwei 
Jahre die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht erringen ſollte. 
Ueber die finanzielle Seite des Kontraktes iſt bisher nichts 
bekanntgeworden. 

2. Stuttgarter Sechstagerennen. 
Das 2. Stuttgarter Sechstagerennen ſcheint enligegen der 

letzten Leipziger Verauſtaltung ein voller Publikumserfolg 
zu werden. Das Sethstagefeld rit ſchon in der erſten Nacht 
auseinander. Auch die Favoriten, Linari⸗Richli, wurden 
überrundet. 

Bis zur Neutraliſation am Montagmorgen waren 
2030,200 Ktlometer zurückgelegt und der Stand des Rennens 
ſolgender: 1. Buſchenhagen⸗Frankenſtein 24 P., 2. Linari⸗ 
Richli 258 P., 3. Junge⸗Stupinſki 130 P., 4. Myuton⸗ 
Schorn 115 P., 5. Raynaud⸗Dayen 100 P., 6. Aerts⸗ 
Hazendonck 70 P., Runden zurick 7. Boſſi⸗Riccin 123 P., 
8S. Schuler⸗Steger *., H. Krüger⸗Funda 20 P., 5 Runden 
zurück 10. Carpus⸗Schön 10 P. ů 

  

    

  

Aus alle/ Delt 

  

Bahnhoſes feſtgenommen, wo er mit dem geſtohlenen Pelz 
bekleidet, umherſtolzierte. Auf dem Polizeipräſidium er⸗ 
kaunte man in ihm einen 18 Fahre alten Kaſimir Czys aus 
Warſchau, der bereits im Dezember in Dresden wehgen, un⸗ 
erlaubten Grenzübertrittes von der Polizei angehälten 
worden war, Nach einer Beſcheinigung, die man bei ihm 
ſaud, batte Czys ſeit dem 15. Januar vom Arbeitsamt 
Berliu-Mitte Erwerbsloſenunterſtützung bezogen. 

Schiffsunglück imm Kanal. 
Mit der Beſatung geſunken. 

Der Frachtdampſer „Mancheſter⸗Commerce“ iſt im Rebe! 
in der Nähe des Eddyſtons⸗Leuchtturmes mit einem un⸗ 
bekannten Fahrzeua zuſammengeſtoßen, das, wie befürchtet 
wird, mit der Beſatzung geſunken iſt. 

* ů 
Nach einer Desinfektion des deutſchen Schiſfes „Deike 

Rikmers“ wurde der Schiffszimmermann, John Wohld aus 
Hamburg, erſtickt und der Quartiermeiſter, Albert Holſt 
aus Hamburg, mit Erſtickungserſcheinungen aufgefunden. 
Er wurde in ein Krankenhaus gebracht— 

Lebenslängliches Zuchthaus für Erdeiy. 
Bernjung eingelegt. 

Im Prozeß Erdely in Budapeſt wurde geſtern das 
Urteil verkündet. Bela Erdely wurde zu lebenslänglichem 
Zuchtbaus verurteilt. 

Der Verteidiger lente gegen das Urteil unter Aufrecht⸗ 
erbaltung aller im Laufe der Verhandlung vorgebrachten 
Nichtigkeitsbeſchwerden Berufung ein. Als Erdely aufge⸗ 
fordert wurde, ſich zu dem Urteil zu äußern, erklärte er 
mit erhobener Stimme: „Im Bewußtſein meiner Unſchuld 
lege ich Berufung ein“. Als der Angeklagte von den Ge⸗ 
fängniswärtern abgeführt wurde, rief er das Publikum 
zn: „Das war der würdige Abſchluß des Kabaretts.“ 

Dieerſte Geldmünze mit Bubihopf. 
Das neue franzöſiſche 106⸗Franken⸗Goldſtück wird die 

erſte Goldmünze in der Welt ſein, die mit dem Bildnis 
eines Mädchens mit Bubikopf geſchmückt ſein wird. Das 
von der franzöſiſchen Münze eingeſeste Preisgericht hat 
eieren Entwurf Lucien Bazors gewählt, der das Symbol 
der Freiheit in Geſtalt eines jungen kurzhaarigen Mäd⸗ 
chens. das die phrygiſche Mütze 1 'edergibt. 

Gutes Geſchäft. 
Ein Abbruch für 21 Millionen. 

Daß man für ein Gebände 24 Millionen Dollars zahlt. 
um es abaubrechen, wird wohl kaum anderswo als in 
Amerika vorkommen. Es iſt das Hippodrom, eins der be⸗ 
rühmteſten Theater von Neuyvork: ein Syndikat hat es für 
ô Millionen Dollars gekauft, wird es niederreißen und ein 
ngroßes Bürohaus an die Sielle ſetzen. — 
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28. Fortſetzung. 

Xl. 

Der Boy des Dornier⸗Paſſagierflugzeuges Miſter Pim 
heftete die letzten Radivdepeſchen an die kleine ſchwarze 
Ankündigungstafel. Es bildete ſich ſofort ein kleiner Strudel 
Paſſagiere vor ihr. Jelena war ſiben geblieben und hatte 
auch kaum aufgeſehen. Sie ſpielte mit La Planta Schach, und 
dieſer war gerade am Zug. Da traf ihr Obr der Name 
Brooker, und eine etwas heiſere, einem Börſianer gehörende 
Stimme ſagte dazn: „Pech hat der Mann.“ 

„Einen Augenblick bitte!“ Jelena ſchob das Schachbrett 
zurück und trat an das Nachrichtenbrett. Da ſtand gleich 
unter der Meldung von einer Rede des Seuators Bloomberg 
über Einwanderungsfragen in Kaliſornien eine Meldung 
aus Neuyork, die beſagte, daß infolge der ſoeben geſcheiterten 
amerikaniſch⸗chileniſchen Verhandkungen die Aktien der 
Otten⸗Minen-Geſelſchaft ſtarke Kurseinbußen erlitten 
hätten. 

Die Cobra⸗Minen⸗Geſellſchaft war Brookers größtes 
Bergwerksunternehmen, das an fünfundzwanzig Orten im 
nördlichen Siid⸗Amerika Gruben hatte und ein weſentlicher 
ſtbes war⸗ im Geſamtkonzern des Brookerſchen Truſtbe⸗ 

es war. 
„Merkwürdig,“ murmelte Jelena, vor ſich hin und trat 

der Gruppe näher, die ſich um den Börſtaner gebildet hatte. 
Erſt,“, eräählte dieſer gerade, „fällt ihm auf der Reiſe ſein 
Sekretär aus dem Zug und iſt tot. Dann ſcheint noch etwas 
bet unſeren Verhanblungen ſchief gegangen zu ſein und ihn 
mitgeriſſen zu haben.“ 

Jelena hörte die letzte Nachricht nur noch wie von fern. 
Viekor war tott1! Sie ſchleppte ſich mühſam auf ihren Platz 
zurück und ſchob mit einer Handbewegung die Steine des 
Schachſpiels durcheinander. La Planta ſah ſie ſpöttiſch an, 
„Alſo nicht mal auf Remis hin verteidigen Sie ſich mehr?“ 

„Ach Gott!“ Jelena ſah durch das Kabinenfenſter, an dem 
ſie faß, auf die Wolkenketten, die wie Brandrauch über den 
Ebenen lagen. „Ich bin matt, ſchachmatt, La Planta.“ 

Er begriff noch nicht. „Sie ſprechen mit tieferer Be⸗ 
deuteung?“ 

„Mit der tiefſten. 
Fenſter anfreiße und hinansſpringe. Es iſt alles aus.“ 
Ihre Augen blickten den Begleiter tränenlos an. Sie 
brannten ſo, daß das Naß, das hervorſtürzen wollte, zu 
verdunſten ſchien. 

„Eine Unglücknachricht?“ 
„Ja. Ich hörte eben, daß der Mauu, den ich liebe, aus 

einem fahrenden Zuge 'geſtürzt und tot iſt.“ 
Sie ſtand auf und ging in ihre Kabine, La Planta 

räumte die Schaͤchfiguren in den Spielkaſten. Er fühlte ſich 
nicht zu Mitleid verpflichtet, aber Felenas zerbrochene 
Stimme hatte ihn erregt. 

Es begann Abend zu werden, Ueber die Horizonte 
hujchten die mächtigen Scheinwerförſtrahlen ber Richtung 
weiſenden Leuchttürme. Ab und zu blinkten tief unten 
kleine Haufen von Lichtern auf, und als helle gelbe Kreiſe 
lagen davor die grell beleuchteten Plane der Flughäfen. 

La Plauta ſaß in einem bequemen Seſſel, ſah durch die 
aroße Fenſterſcheibe in die Dunkelheit unter ſich und ver⸗ 
juchte au leſen, Aber er kam nicht vorwärts. Die Buch⸗ 
itaben floſſen ihm unter den Augen weg. Er fühlte, hier 
ichleuderte ihm jemand das Schickſal vor die Füße. Wie 
trümm Jeleng gegangen war, als ſie ſich eutfernt hatte! 
als hätte ſie hbeftige Schmerzen im Leib gehabt. Frauen, 
die ſo raſende Schmerzen haben, brauchen Güte und 
Tröſtung. La Planta ſcheute vor ſich ſelbſt zurück. Er 
batte eben daran deuken müſſen, wie herrlich es geweſen 
wäre, wenn er das in Tränen zuckende Geſicht hätte küſſen 
töunen. Dieſe Frau war ja aufs äußerſte aus ſich heraus 
getrieben. Es konnte gelingen, ihr die Rückkehr zu ſich ſelbſt 
zu verſperren. „Wie gemein meine Gedanken ſind.“ La 
Planta wunderte ſich über die Seitenfyrüge ſeines Hirns. 

Wie war das denn bishber mit ihm geweſen? Ein paar 
geile Mulattenleiber hatten bei ihm gelegen. Dann die 
jüße Weiße O'Brien, die junge Witwe des Farmers 
O Brien. Sie waren des Nachts durch die Getreidefelder 
geritten, die Pferde aneinander. Und vom Kuß im Sattel 
zur Umarmung auf den Boden geſunken. Aber das wär 
alles ſo dunkle Luſt geweſen. Eigentlich, ehe es begonnen 
hafte, war es ſchon vorbeigerauſcht und fortgeweht. 

Stunden waren vergangen. „Es iſt nicht fair! Und ich 
handle zudem wie ein Idiot,“ ſagte La Planta vor ſich hin, 
ſtand auf und klopfte leiſe an Jelenas Tür. Die Paffagiere 
ichliefen jchon. Das Surren der Propeller klang ſtark und 
gleichmäßig durch den Kabinengang. La Planta ſtand auf⸗ 
gewühlt da und fühlte ſich von dieſer Melodie, die ihn an⸗ 
treibend erfüllte, getragen. 

Drinnen antwortete niemand. Ohne nun 
wiſſen, was er tat, klinkte er auf und trat ein. 

Jelena ſaß, noch am Tiſch, wie ſie ſich vor hrei Stunden 
niedergeſetzt haben mußte. Sie hatte den Kopf in den 
linken Arm geſtützt und ſah aus der Luke in die von 
Sternen leuchtende Finſternis. Sie brehte ſich auch nicht 
um. Ein trocknes Wort nur brach ihr vom Mund: „Wer?“ 

„Ich, La. Planta.“ 
„Bitte ſetzen Sie ſich.“ 
Lange Pauſe. 
„Sie ſind böſe, daß ich Sie verlaſſen habe?“ 

Uber ich bitte Sie, Miß Jelena, ich bin doch kein 
törichtes Kind. Sie ſind mir doch außerdem keine Er⸗ 
klärungen ſchuldig.“ 

„Ich habe Sie Ihnen ja auch ſchon gegeben.“ 

ſelbſt zu 

    

La Planta ſah auf den Boden. Das Flugzeug ſchien in 
eine unruhige Zone gekommen zu ſein. Ab und zu lan 
die ganze Kabine ſchief, wenn der pilot in Schleifen höher 
oder niedriger ging⸗ 

„Sie wollen gehen, La Planta? Ich erlaube Ihnen, hier 
zu bleiben.“ 

Ich möchte doch lieber gehen. Ihr Stumpffinn bedrückt 
mich. Ich ſchäme mich vor mir ſelbſt.“ 

„Warum?“ öů 
„Weil meine Gedanken nicht aut waren, als ich herein⸗ 

am⸗ 
„Das habe ich gemerkt. Ihre Stimme klang ſehr gierig 

Sie wollten mich in meinem Schmerz überrumpeln. Tränen. 
die um einen anderen fließen, fortzuküſſen, muß ja eine 
ſeltſame Luſt ſein.“ ů ů 

„Ich ſagte Ihnen ja, daß ich mich ſchäme.“ 
„Wiſſen Sie, was es bedeutet, ſich nach Berührung eines 

Menſchen zu ſehuen?“ ů * 

Och weiß nicht, warum ich nicht das 

  
  

„„Vielleicht., Ich erinnere mich, daß ich als Junge in der 
Sonuntagsſchule eine Lehrerin mit ganz langen, feinen, 
blauſchwarzen Wimpern hatte. Wenn ſie die nieberſchlug, 
ſah es aus, als fegten dieſe Wimpern das Fleiſch der Backen⸗ 
knochen. Sie ſtrich, wenn einer aut ſeine Aufgabe wußte, 
ihm zum Lob über den Kopf. Danach habe ich mich ein 
ganzes Jahr geſehnt. Ich war immer ſo aufgeregk, wenn 
ich herankam, daß ich dieſes Lob nie bekam.“ 

  

„Tfffſt — Grandios“ ſagte die Stimme aus dem erſten 
Klubſeſſel. 

„Ich faun Ihnen nicht erzählen, Mr. La Planta, was der 
tote Mann mir war. Ich kann Ihnen aber vielleicht be⸗ 
greiflich machen, was er mir nicht war. Er war mir das 
Land, das ich nie geſehen habe, er war mir die Lüft, die 
ich nie geatmet habe, er war mir die Kraft, die ich nie ge⸗ 
habt habe und durch die ich nicht groß geworden bin. iich 
mill nicht ſentimental werden, es liegt mir nicht. Aber der 
härteſte Geiſt kommt nicht gegen den Körper an. Mitunter, 
wenn ich neben ihm ſtand, habe ich beinahe gebetet, er 
möge jetzt den Arm heben und ihn einen Augenblick um 
meine Schultern legen. Ich habe auch oft das Gefühl ge⸗ 
habt, meine Haut platze, weil das Blut hinauswolle. — 
Aber was erzähle ich Ihnen da? Ich * nicht, weil 
ich Sie für u Dürdth halte, es zu hören, ſondern weil mir 
im Angenblick Ihre Augen nicht gefallen.“ 
La Planta preßte ſich verwirrt mit dem Rücken gegen 
— ſchrag liegende Wand hoch. „Was habe ich denn für 
ugen? 
„Angen, als ob das, was ich Ihnen erzähle, Ihr Be⸗ 

gehren ſteigert. Was deuken Sie eigentlich? Soll ich für 
Sie Hamlet zitieren, glauben Sie, daß das Warme vom 
Leichenſchmaus als kalte Schüſſel für die Hochzeit hier auf⸗ 
getragen werden wird?“ 

„Wie können Sie ſo cetwas denken?“ — 
„Leuganen Sie doch nicht. Schluchzen durch Küſſe zu er⸗ 

Ihnen jetzt geſtatten, mich zu küſſen, würden Sie mich nicht 
uUerachten ?“ 

„Ich würde — ich hätte nicht —“ 
Ich „alaube, es iſt beſſer, La Planta, Sie gehen jeßßt 
ichlafen.“ 

La Planta erhob ſich ichwerſällig. Sein Körper ſtand in 
Flammen, aber ſein Kopf war eiskalt. In der Tür drehte 
er ſich noch einmal um, ſtemmte beide Arme ausgebreitel“ 
gegen den Rahmen und ſagte fehr lelſe und ſehr troßtzig: 
„Ich glaube, ich liebe Sie wirklich.“ 
Dann ſchloß er behutſam die Tür hinter ſich. 

Jeleya ſtürzte in ſich zuſammen. Ein Aufruhr benann 
in der Kabine und draußen zu koben. Von allen Seiten 
brachen Schreie hereiu. Deutlich unterſchied ſie die Worte:⸗ 
Nie mehr wieder!, die ſich, aus dem verworrenen Lärm 
löiten. Sie raſten blitartig wie eiue Lichtreklame die 
Wäude hinauf und binunter, hingen wie Spruchbänder aus 
den Schubladen des Wandſchrankes, tanzten als kleine 
Flammen in der milden Ampel über dem Vett, kräuſellen 
ſich in den Falten der Decke, pftſſen durch die Spalten des. 
Venſters, ſprühten aus den Ecken, fuhren ihr in die Kleider 
üind verſengten ihre Haut, Ihr Haar ſchien in Flammen zu 
ſtehen, die Finger ſchmergten ſie, als würden die Nägel her⸗ 
ausgezogen, dann ſlteß etwas tief von oben in ſie hineln 
uUnd nagelte ſie für einen Augenblick ganz ſeſt auf den Fün⸗ 
boden. Als es nachließ, fiel ſie wie eine ſteife Puppe um. 

E 

Das große Direktlonszimmer der. Filmneſellſchaft ſah in 
dem milden Licht der in der Ecke elngebauten Vampe aus 
wie eine behagliche Junggeſellenbude. Um deu mit Likör⸗ 
flaſchen, und Higarren beladenen Tiſch ſtanden vier große 
Klübſeſſel. Vier dicke Havanna ragten hervor und vier 
Raar ſibereinandergeſchlagene Smokinahoſen, aus denen 
die Lackſchuhe wippten. Stolz ſaß Dr. Mond da und, kaute 
Nüſſe, Alle Herren waren ſoeben nus dem Vorffihrungs: 
raum gekummen. Sie hatten eine Probekppie des Dramas 
Die Braut des weißen Zaren“ geſehen und waren einig 
darin, daß der Erſolg der diesjährigen Winkerſaiſon in 
ihren Stahlkaffetten ruhte. Die drei Direktoren hatten die 
Hände auf die Polſter gelegt. Cs waren ſechs fleiſchige 
Handklumpeun, aits denen je ſünſ ſchmuckloſe, dickliche Wülrſte⸗ 
hochen. Die Würſte hingen ſchlaff und befriedigk über das 
Leber der Lehnen. Dle Zigarren qutalmten. Vange Stille. 
Mond knackte nervös ſeine Nüſſe. 

Klußfeſſel. 
Nauchkringel ſtiegen aus dem zweiten raſcher auf, und 

eine Frage flog hinterher: „Wie haben Sie das gemacht?“. 
„Er hat's gemacht!, Was fragt man ihn?“ klang miß⸗ 

billigend eine dritte Stimme. „Proſit!“ Die Gläfer klangen, 
(Fortfetzung folgt.) 

OdiXEA. 
Schuhpulz. 

          

     
    ſticken, welch Gipfel! Aber nehmen Sie an, ich würde 

  

Ein Unbekaunter, ber vor Gericht uicht erſcheinen vil. 
Spärliche Ausſagen im „Immertreu“⸗Prozeß. 150 Mark für Entlaſtungszeugen? 

In dem Prozeß gegen den Verein „Immertreu“ wurde 
geſtern als erſter Zeuge der Polizeihauptmann Rottmann 
von dem zuſtändigen Pollzeirevxier vernommen. Er gibt an, 
daß nach der Schlägerei Feſtſtelungen faſt unmöglich geweſen 
ſeien. Die Leute ſagten alle, ſie wollten mit der Polizei nichts 
zu tun haben. Am unzugänglichſten waren die Zimmerleute. 
Im übrigen hat der Zeuge nicht den Eindruck, daß es ſich um 
eine Zuſammenrottung handelte, um Gewalttätigkeiten zu be⸗ 
gehen, es ſei vielmehr 

eine aus dem Augenblick heraus entſtandene Schlüägerei 

geweſen. „ 
Wir nächſte Zeuge, Zimmergeſelle Benz, ſagt bezüglich des 

Leib, daß dieſer mit einer Eiſenſtange auf die Zimmerleute 
losgeſchlagen habe. Als der Zeuge die Hilferufe ſeines Kame⸗ 
raden Schulnies von der Straße hörte, iſt er ſofort hinaus⸗ 
geſprungen und hat den erſten der auf Schulnies einſchlug, 
beiſeitegeſchlagen. Die auf der Straße Verſammelten ſeien 
dann auf ihn zugeſprungen. Auch ein Schuß ſei gefallen, und 
dann habe er ſich eben feiner Haut gewehrt. 

In der Nachmittagsſitzung ſchilderte der Gaſtwirt Nau⸗ 
bur, der Inhaber des Zunſtlokals in der Breslauer Straße, 
wie es zu der Schlägerel gekommen ſei⸗ 

Eine ſehr lebhafte Ausſprache 

zwiſchen Verteidigung, Vorſitzenden und Staatsanwalt ent⸗ 
ſpann ſich über die Frage, ob die in das Lokal eingedrungenen 
„Immertreulleute Schlagwalfen, Eiſenſtangen, abgeſägte 
Billardſtäbe oder ähnliches mitgebracht hatten. Zeuge Naubur 
behauptet, die Eindringlinge ſeien bewaffnet geweſen, die 
Ziimmexleute haben dann im Verlaufe der Schlägerei Stuhl⸗ 
beine abgebrochen. Der Vorſitzende wies den Zeugen darauf 
hin, daß er bei den polizeilichen Vernehmungen weltergehende 
Kusſagen gemacht habe. Auf ſeine Frage, ob jemand auf den 
Zeugen eingewirkt habe, erwiderte dieſer, bis heute nicht. 

Während der Vernehmung des Zeugen trat die Schweſter 
der Vorgängerin des Gaſtwirts vor und bekundete, ihre 
Schweſter habe erfahren, daſ vom Verein „Immertreu“ Ent⸗ 
laſtungszeugen 150 Mark geboten worden ſeien. Der Zeugin 
wurde mitgeteilt, daß ihre Schweſter perſönlich erſcheinen 
müſſe, um dieſe Ausſage zu machen. ö‚ 

Sodann wurde der Leiter der polizeilichen Ermittlungen. 
baß die mmiſtar Dr. Berndorff, vernommen, der bekundete 
daß die 

Ermittlungen ſehr erſchwert geweſen 

ſeien durch die Bedenken, die die Anwohner und Augenzeute 
hatten, es könnten ihnen Schwierigkeiten aus ihren Ausſagen 
entſtehen. Als Dr. Berndorff mitteilte, daß eine in dem Pro 
tokoll nicht genannte Vertrauensperſon, die den Kreiſen der 

Angeklagten naheſtehe, wichtige Ausſagen gemacht habe, for⸗ 
derte die Verteidigung deren Vernehmung. Auch der Vor⸗ 
ſitzende hielt es für notwendig, daß die unbelannte Perſon als 
Zeuge geladen würde. Dr. Berndorff wies üif hin, daß. 
es nicht möglich ſein werve, den BVetreffenden hineinzuzichen, 
da er aus Furcht vor Unannehmlichleiten vor Gericht feine⸗ 
Ausſagen nicht mifrechterhalten würde. 

Rechtsanwalt Dr. Frey beantragte die Genehmigung des 
Polizeipräſidenten zur Benennung der Vertrauensperſon ein⸗ 
zuholen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Nach Schluß. 
der Sitzung wurde in einer Beſprechung zwiſchen. Gericht, Ver⸗ 
leidigung und Staatsanwalt vereinbart, auf dieſen Autrag zu⸗ 
verzichten, da er ausſichtslos erſcheine. ů 

Der Ming und die Vereinsſiatuten. 
»„Immertreu“ beſitzt auch gedruckte Statuten, Da lieſt man 
int § 5 ſchwarz auf weiß: Mitglieder werden aus dem Verein 
ausgeſchloſſen, wenn ſie Straſen von mehr als acht Wochen 

erhalten, wenn ſie ſich außerhalb oder innerhalb des Vereins 

ungebührlich betragen, wiſſentlich falſche Angaben machen, ſich 
ungebührlich über den Verein äußern und überhaupt die Würde 
des Vereins in irgendeiner Weiſe verletzen. Zweimal kann“ 

ein Mitglied verwarnt werden, dann fliegt's heraus. Laut⸗ 

5 16 iſt das Erſcheinen bei Beerdigungen Ehrenpflicht. Sämt⸗   
liche Berliner „Unterweltsvereine“ — es ſind ihrer elf — ſind 

in einem großen Ring mit eigener Leitung zuſammengefaßt. 
Aufgabe, Deeſeß Leltung iſt, dafür zu ſorgen, daß die Feſtlich⸗ 
leiten nicht kollidieren und gemeinſchaftliche Bälle und Früh⸗ 

lonzerte zu veranſtalten. Es ſei nicht wahr, behaupten die An⸗ 
geklagten, daß der Ring irgendwelche verbrecheriſche Aufgaben 

verfolge. Mehr darüber wird der als Zeuge geladene Vor⸗ 

ſitzende des Ringes bekunden 

Elektrizitüt aus den Wolken. 
Ein „genialer“ Erfinder. 

Miſter Trottenbank, ein geſchäftstüchtiger amerikaniſcher 

Phyfiker, teiite disſer Tage einigen Neuyvorker Ipurnaliſten 

mit, daß es ihm nun endlich geglückt ſei, einen Apparat au. 

konitruieren, mit dem man die Elektrizität aus den Wolken: 

auffangen könne. An Gewittertagen betraae die durch den: 

Blitz zur Entladung gebrachte Elektrisität 4000 Pferde⸗ 

kräfte. Mit Hilfe der neuen Erfindung könne man alle. 

»»Städte der Vereinigten Staaten mit elektriſchem Licht ver⸗ 

ſehen und alle Straßenbahnen und Fabriken. mit. Kra 

energie verſorgen. Das alles koſte nicht einen Cent. J. 
wiſchen hat man den genialen Erfinder in ein Frrenhaus 

bringen müſſen. ů 

  

   
   

  

„Tsssss! — Graudios“ ſagte die Slimme aus dem erſten- 

   



      

Ein Ereignis in der Filmkunſt. — Die Danziger Auffühvung. 

Ein filmkünſtleriſches Ereianis allererſten Ranges! Was 
maſt biöher an Filmen ſah, was man bisher auch mitunter 

im Kinod erteben konnte — es iſt, ſeitdem der „Sturm über · 
Aſten“ über die Leinwand brauſt, weit, ſehr weit in den 
Glntergrund gerückt. Das neue Werk Pudowetius ſcheint 
unz die Vollendung und Erſchöpfung der künſtleriſchen 

Möglichkeiten zu ſein, die der ſtumme Film überhaupt zu 

eben vermag. 
0 „Sturm über Uſien“ —, alle Vorſtellungen, die man ſich 
nach den begeiſterten Berliner Kritilen, machen konnte, ſind 

der Meihenz Selbſt „Panzerkreuzer Potemkin“, der aus 
der Reihe der „Spitzenfilme“ einſam hervorragte, ſteht im 
Schatten dieſes grandioſen Filmwerks,. 

Dic Handlung iſt unſeren Leſern bereits bekaunt: Das 
Schickſal eines aus der Maſſe, der vom ausgebeuteten und 

betrogenen Pelziäser zum Natlonalheros bes mongypliſchen 
Volkes wird und die weißen Bedrücker im Sturm über 
Aſten hinaustreibt. Das iſt der Rahmen, in dem ſich das 
Seeie abſpielt. ö‚ 

ie die Unterdrückung und der Beßreiungskampf gezeigt, 
wie hiſtoriſche und pfychologiſche Notwendigkeiten kompo⸗ 
niert worben ſind — das iſt unerhört. Um die gerade Linie 
der konzeſſionsloſen, harten, ſcharſen, und mitunter auch 

ironifierten Handlung find die einzelnen Szenen aufgebaut. 

Jede für ſich burchgcarbeitet, jede für ſich ein Meiſterſtück 
der Detailſchilderung, alle zuſammen zu einer jugeloſen 
Einheit zufammengeſchweißt. 

Die Mongolen, ſo wie ſie hier dargeſtellt werden, ſind 

Menſchen wie wir, die anders ausſehen, die anders emp⸗ 
finden, die aber das gleiche elementare Gefühl wie wir 
haben, nämlich frei zu ſein. Dieſe Menſchen ſind uns nicht 
ſremd. Sie gehen uns etwas an, wir ſind ſchickſalsbeteiligt. 

Wir Europüer an den Aſiaten. Ja, darüber hinaus nehmen 
wir Europäer Stellung gegen die Europäer, die ſich 
anmaßen, ein fremdes Volk zu unteriochen. Wir Weißen 
füblen uns eins mit den Gelben, wenn der Sturm gegen 
die Weißen losbricht. ů * 

Eine Theorie iſt hier zur lebendigen Wirtlichkeit ge⸗ 
worden: Wir ſehen keine Weißen vder Schwarzen, Helben 
oder Brannen, ſondern wir ſehen nur Menſchen. Nie iſt 

es, ſei es 0 der Literatur oder ſonſt irgendwo, gelungen, 

mit einer folchen Wucht eine Demonſtration für die Frei⸗ 
beit alles denen, was Menſthenantlitz trägt, durchzuführen. 
Dieſe Idee wird zum erſten Male unentrinnbar und 
zwingend durch den Film in das Puplikum der ganzen Welt 
getragen. Ueber der filmiſchen Qualität ſteht alſo nöch 
der politiſche Inſtinkt, der Appell an das Gewiſſen der Welt, 
der Anſtoß zur Bowußtſeinsumbildung der durch Schul⸗ 
weisheiten verbildeten Maſſen. 

Die Herrſchaft der Weißen über ein fremdes Volk: Pu⸗ 
duwkin zeigt ſie in Epiſoden. Er ſchont dabei das Volk ſelbſt 
nicht. Er ironiſiert den religiöſen Fimmel, beleuchtet, indem 
er zum Lächeln reizt, die Orgien um den „Gott“, den er mit 
einem pathetiſchen Sarkasmus entlarvt. Ein Kindchen iſt's, 
ein Hoſenmatz, der bald trockengelegt werden muß. Vor dieſem 
„Golt“ beugt ſich auch der General, der weißen Truppeu. 
Hier gibt er klaffende Gegenſätze. Die Frommen zeigt er in 
Liege Dummheit, den General und ſeinen Stab in zyniſcher 
Luͤge. 

Andere Epiſoden: Der geſangene Mongole, zuſammen⸗ 
geflickt von den Aerzten der weißen Truppen, die ihn ins 
Jenſeits befördern wollten, wird als Puppe behandelt. Er 
ſoll König werden, damit das Volk den fremden Herrſchern 
um ſo mehr gehorche. Alle lecken den Speichel, alle machen 
in Untertänigkeit und Lakaientum. Theater! Dazwiſchen 
brutale Wirklichkeit: Der General erteilt den Befehl zur Er⸗ 
ſchießung eines Mongolen. Das ganze Getne wird demas⸗ 

kiert, es iſt Lüge. ů 
Und nun beginnt zwangsläuſig der „Sturm über Aſien“. 

Aus der Maſſe wird ein Volk, bewußt ſeiner Macht. Der 
„König“ iſt keine Puppe mehr, er wird der Führer. Ein 
Säbel blitzt über die Leinwand, ſchwingt über die Köpfe des 
Publikums. Sturm? Ein Tornabo iſt es, wirbelt über ganz 
Aſten, packt das weiße Geſindel und fegt es hinaus. Mützen 
rollen, Gewehre fliegen, Körper hbinterdrein, das Land wird 
frei: „Das iſ der Wille des Volkes!“ 

Geduckt, mit innerſter Erregung, begeiſtert ſizt man vor. 
der Leinwand und beugt ſich der Aämonie dieſes Films. Und 
nachdem der „Sturm über Aſien“ aufgehört hat, tobt auch 
bhier ein Sturm des Beifalls im Zuſchauerraum. 

Fritz Hirſchfeld. 
— * 

Vie Pudowhin den Film machte. 
Der Einbruch der Kameraleute in die weiten mongoli⸗ 

ſchen Steppen wurde von den Eingeborenen znnächſt als 
ein Anſchlag auf ihre beiligſten Güter mißtrauiich beob⸗ 
achtet. Die Lamas erhoben feierlich Einſpruch gegen dieie 
Ketzereien der Weißen. Der Widerſtand ſchwoll zur leiden⸗ 
ichaftlichen Fehde an, als die ruſſiſche Expedition in Gufſino⸗ 
Oſerſk eintraf, um im dortigen Daszan (Buriatenkloſter) 
das heiliage Maskenfeſt „Zam“ zu filmen. 

Im Kloſter entbrannte eine wahre Revolution:- zwei 
Tage lang itritten die ülteren Mönche gegen ibre jüngeren 
Kloſterbrüder, die ſich in ihrem „iugendlichen Leichtſinn“ ge⸗ 
neigt zeigten, den Fremblingen den Zutritt zu den aller⸗ 
heiligſten Myſterien zu geſtatten. Da endlich griff — auf 
einen Wink von Moskau — die mongolo⸗burjatiſche Re⸗ 
gierung hilfreich ein, die den Großmeiſter dieſes tibetaniſchen 
Jeſnitenordens — Chambol⸗Lama — umzuſtimmen wußte. 

   

Die vlötzliche Gunſt und Gnade des Chafpbol⸗Lama ging 
3ogar ſo weit. daß er das Zam⸗Feit, welchts alljährlich am 
25. Juli gefeiert wird. angeſichts des Filmfiebers der bereits 
zUur Abreiſe rüſtenden Ruffen ſchon einige Tage vor dem 
Termin zelebrieren ließl Nichtsdeſtoweniger beteten und 
ſchaukelten die Lamas genan ſo inbrünſtig und die Exſtaſe 
ihrer Tänze war ebenſo gottestrunken wie am Großen 
Tag. Das ganze Ritual wurde bis ins einzelne vorgeführt, ⸗ 
ja auf Bunſch des Operatenrs, A. Golownra, mußten einige 

ESddenen vabgeblendet“ und wiederholt werden. 
„, Es, chten faſt, als ob diefe Lamas in ibrer religisſen 
Raferei einer jähen Filmhypnoſe verfallen wären, — auch 
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die Prieſter ſelbſt empfanden ihr Gebaren als ein uner⸗ 
gründliches Teuſelswunder: vier Tage lang, nach dieſem 
„Zam“, reiniaten die Lamas ihre Seelen durch Buße und 
Faſten von der Stünde dieſes Wahnfeſtes. Erwähnt ſei 
noch, daß Chambol⸗Lama am Vorabend dieſer Außenäauf⸗ 

  

Der Sturm bricht los! 

nahmen die Welt der Geiſter um ſchön Wetter angeilobt 
hatte, was von dem Himmel Aſiens prompt gewährt wurde. 

Höchſt intereſſant iſt, wie das überwältigende Bild des 
Maſſen⸗Seiterſturms durch die mongoliſche Steppe zuſtande 
kam. Auch da hat die Regierung in Werchne⸗IIdinſk die 

Mitregie geführt. Sie ließ durchs ganze Land die Nachricht 
verbreiten, daß au einem beſtimmten Tage in der Barviſker 

Was waren die Filmſtars „vorher“? Deutjſchland ſteht 
an Vielfältigkeit des im Atelier zuſammenkommenden Men⸗ 
ſchenmaterials dem Weltfilmzentrum Hollywood mit deſſen 
unerſchöpflichem Reſer⸗ 
voir ungezählter, aus 
jeglicher Barufs⸗ und 
Vergangenheitskategvrie 
zum Film ſtrömender 
Exiſtenzen kaum nach. 
Aus der Reibe der im 
deutſchen Film feſtſtell⸗ 
baren Karrieren ameri⸗ 
kaniſchen Stils ſeien 
bier einige genannt. 
Eine führende Darſtelle⸗ 
rin des deutſchen Lnſt⸗ 
ſpielfilms, Oſii Os⸗ 
walda, wäre, hätte 
nicht der Zufall ibre 
Entdeckung gebracht, 

unter Umſtänden ihr 
Leben lang geblieben⸗ 
was ſie Writter geweſen 
war: Cbbriſtin an einer 

Berliner Overetten⸗ 
bühne. Camilla Hor u, 
das u»-Gen-. An- 
naus „Fauſt“⸗-Film, —. 

wurde von ihrem Regißeur augeblich als Gänſemagd ange⸗ 

troffen und entdeckt; aber auch wenn dies Gerücht lügen 

jollte, bleibt beſtehen, daß dieſer Star aus völliger Unbe⸗ 
kannihbeit heraus unvermittelt an die Spitze der Film⸗ 
produktion geſetzt wurde. Evi Eva iſt. bevor ſie zum Film 

kam. Zigarettendreberin geweſen: Dina Gralla war Mit⸗ 
alied des Cellv⸗de⸗Rhendichen, eines aus der Berliner In⸗ 

flativnszeit ber bekannten Nacktballetts. Lilli Damita 

iſt aus einem Lofal des Pariſer Montimartre beraus zum 

Film geholt worden. 

Gewiſie im Künſtleriſchex zu juchende Gemeinſamkeiten 
von Tanz und Film dürften ſer Grund ſein weshalb dem 
Film aus dem Bereich des Künſttanzes eine im Verhältnis 
hohe Zahl von Stars erwachſen iſt Lya Mara, Xenia 

Desni, Maria Corda. Lia de Putti. Lilian Har⸗ 
ven. La Jana — ſie alle haben., bevor ihnen der Film 
den Beg zum Ruhm erſchlofen-hat, auf dem Tanzpodium 
ihre künſtleriſchen Anfänge gehabt. Fern Andra., vom 

   
Tänzerin ar SBs 

U 

zurückgekehrt. Ans den Beßirken der Artiſtik haben nabe⸗ 
liegenderweiſe auch die Senfſationsdarſteller den Sprung   zum Film unternommen. Harry Piel. Albertini, 

  

  

Varietée zum Film gekommen, iſt erſt kürzlich dabin wieder 

Steppe Pferderennen, Ringkämpfe und die Landung eines 
Flugzeuges ſtattfänden. Die Ausſicht auf dieſe verlockenden 

Dinge übte ihre Zauberwirkung: ſchon am Abend vorher 

kamen etwa 3000 mongoliſche Reiter aus allen Wind⸗ 
richtungen angeſpreugt, um dem Schanſpiel beizuwohnen. 

Oriainell war die Ärbeit des Regiſſeurs Pudowkin mit 
ſeinen mongoliſchen Komparſen. Den Leuten vom Burjaten⸗ 
ſtamm mußte iede Situation, jede Epiſode zunächſt ein⸗ 
dringlich vorerzählt, den Chineſen dagegen vorgeſpielt wer⸗ 

den, — um ſie in den Vorſlellungskreis des Miterlebens 
zu ziehen und dadurch zur Nachahmuna und Mitwirkung 
anzuſpornen— 

Der Hanptdarſteller diejes Films iſt der Schanſpieler 
und Negiſſeur Inkiſhinow. ein Vollblut⸗Mongole. Dieſer 
mongoliſche Janninas iit bei Meverhold in Moskan in die 

Lehre gegangen. Fütr die Nolle des Bair, die auch an die 
körperliche Gewandtheit des Geſtalters ganz außerordent⸗ 
liche Anſprüche ſtellt. hat Inkiſhinow ein halsrocheriſches 
Training durchgemacht und ſo eine Leiſtung von echter 
Naturkraft und hinreißender darſtelleriſcher Intenſität zu⸗ 
ſtande gebracht. ů 

Gloria⸗Theater: „Der einjame Adler“. 

Ein amerikaniſches Filnchen, „den Fliegern der ganzen 
Welt gewidmet“. Von uußs ans, bitte. Nur ſoll man ſich 
nicht lächerlich machen und den Luftkampf als eine beſon⸗ 
ders „ritterliche Tat“ darſtellen; a) iſt das falſch, b) glaubt 
das keiner, 2) nimmt man deswegen den Film als Groteske, 
als einen Veitrag ewig Unentwegter und armer Irrer zum 
Thema Weltkrieg. Dann wäre ſchon beſſer aeweſen, die 
»„ritterlichen“ Herren in Frack und weißer Binde darzu⸗ 
ſtellen, und ſie nachher ins Krematorium ſahren zu laſſen. 
Der. Eff t iſt etwa der gleiche. Geſpielt wird durchmeg 
mittelmätßia. Die Photographie t zn ſehr das Atelier 
erkennen. — Erfrenlich dagegen „Mein Pappi“ mit Reginald“ 
Denny. F. H. 

Paſſaar-Theater: „Unter Ausichluß der ODeffentlichkeit“. 

Es iſt eine reichlich komplizierte Geſchichte, die ſich unter 
dem ſehr zugkräftigen und verheißungsvollen Titel abſpielt. 
Daher ſei, um eine eingehende, ſpannungsraubende Inhalts⸗ 
angabe zu vermeiden, erwähnt, daß es ſich um einen ſo⸗ 
genannten Aufklärungsfilm handelt. Die Unmoral und 
ſittliche Verwahrloſung einer vergnügungsfüchtigen Groß⸗ 
ſtadtſchicht. Mädchenhandel und ähnliche Dinge ſind Gegen⸗ 
ſtand ber Kritik. Werner Kraus als Mäbdcheuhändler, Dieterle, 
Tiedtke, Stuart, Vivian Gibſon und Maln Delſchaft ſind 
Namen, die den Beſuch dieſes Films rechtfertigen. Daneben 
läuft „Pat und Patachon anf der Wolfsjagd“, eine luſtige 
Epiſode aus der „Tätigkeit“ der beiden Filmheldben. M. 

      

Alle möglichen Berufe hatten ſie vorher 
Woher die Stars kamen. — Der Weg zum Film. 

Aldini und die amerikaniſchen „Allesbeſieger“ der Lein⸗ 
wand Tom Mix, Eddy Poloſnu. a. 

Die letzten Jabre der Geſchichte des Films zeigen, daß 
viele Wege auch mitten aus geſicherter Bürgerlichkeit und 
kunſtfernſten Berufen heraus zu der im wörtlichen Sinn 
eine Welt bedeutenden Leinwand zu führen vermögen. 
Chriſta Tordy, die Gattin Harry Liedtkes, hat vor Be⸗ 
ginn 'ihrer Filmkarriere Philologie ſtudiert und den Doktor 
gemacht. Agnes v. Eſter hazy war vor ihrer Entdeckuug 
für den Film lediglich „Gräfin“; Lil Dagover, Gattin 
des Schauſpielers Daghofer, nur „Hausfran“. Liane Haid 
wurde aus dem Chor des Wiener Apollotheaters, Hella 
Moja aus einem Büro heraus entdeckt. Evelyn Holt, 
Tochter des Berliner Filmfinanziers Sklarz war bis zur 
erſten Filmrolle „Haustochter“ geweſen: Lien Deyers 
Star jüngſten Datums, wurde von Fritz Lang. als ſie als 
Autparammbitterin zu ihm kam, entkdeckt. Die amerikani⸗ 
ſchen Filmſterne, vieljach urſprünglich nur „Dame der Ge⸗ 
ſellichaft“, wie Dolvres del Rio, ſind in vielen Fällen als 
„Töchter geſchäftstüchtiger Mütter“ dank deren Manager⸗ 
talent — Mary Pick⸗ 
f‚brd, Norma und 
Conſtance Talmadge 
— vobne Utebergang in 
direkter Karriere in den 
Starrana erhoben wor⸗ 
den. Greta Garbo, 
Lars Hanſſon, Mary 
Jobnſon ſind Eni⸗ 
deckungen des eben ver⸗ 
ſtorbenen Maurice Stil⸗ 
ler. Menion iſt Kelluer 
geweſen. 

Vom Töbeater zum 
Film iſt ein hauptſäch⸗ 
lich in Deutſchland noch 
häufig gegangener Weg 
des Filmſtars: aller⸗ 
dings bat die Mehrheit 
derer, die ihug ver 
Bühne zur Leinwand 
übergingen, den ent⸗ 
icheidenden Schritt 
reits vor Jabren und Conſtance Talmalae hgtte, eine seichäfts⸗ 
Jahrsehnten getan. Aſta jüchtige Mutter — 
Rielien, Emil Jau⸗ —— 
nings, Conrad Veidt, Harry Liedtke, Reinbold Schünzel. 

Oito Gebühr, Greke Mosheim, Maria, Paudler, Friedo 

    

    Richard, Adele Sandrock — ihr aller Ausgangspunkt iſt die 

Sprechbühne geweſen. —  



    

   

  

ekanntmachungen 

Veſtastte *u D Verſtel 81 
8 5 5 Helnrich Wiehler 
De im 57. Lebenslahte 

en 1 loch 7, Meter au * 
mierler Ghmf Honf Verttet 006 bä Witwerden dasAndenken dieses Irn Kurhaus Zoppot 

Duntdoürc, Dautis lapleren Mliistteilers steis hoch        Lede Tor: in Ehron halten 
  

Detaumtimachung. SorinidemokTatisck. Pertel Meuteirh 

Am 5. Februar 1929, vormittags 
8½ Uhr starb im Siadiischen Kran⸗ D E trad Iti One E 

ZToppoter Karneval 

     

  

       

Kenhaus 2u Vanzig, unser lang- 

An, 27geiiße8 8ü 7. i S.1 jähriger, teuer Oenosse     

              

    

   
Sonnabend, U. Febr. Sonntag, 10. Februar Montag, 11. Fobruar 

            

  

  

       
     
    
       

    

   
         

          

    

  

  

Dlenstag, 12. Februar 

  

   
2% Uhr nachmittatzs 4v 

Lerbag äſe Heſchlige Veißrgur Die Einascherung ſindet am ur nachmitäacs au Uhr abenas un uhr abende 

Aurrele nic 5 daß die aeſet öriſt zur 9. Februar 1929, vormittags 11 Uhr, ů— Minder⸗ Hosenmontags- f 
— Rüte:Mibtr in im Krematorlum zu Danzig, statt Fruhung Stest! G0 L· EEe 5i hung H Vohhacctz⸗ 

‚ „ 

Seenen aeMe wäemeuß matseeu Ogee ium Konüen Danncunene,, nach felmiecher an 

Jnmiher StiͤithenkerH—eeee Laniiger Sil Rheater —..——— n 
Generauhntendant Rudol' Schaver, en Uhr abends PpPenzwang —— 

reces 15 Wese Vaie ſe witert ben 5. Hebrner. Madim.,O iibr: TüsChln 98. Lesu b kintrilt: 3.00 6 in alien Rdumen d. Kurhauses 

te H 5 i Kvor⸗ H ö‚ * — , Die Himmelsreiſe Eesunn. MESun zsehhus asranV fo, „: Snito- 
Hüſſt. 0 ‚ (alssein Kinbermärchen mit Geſang u. Tanz Testball Prin U x fl0 ů For ganæ szumige 

Danzia, den 6. Sebruar 1020. von Tilla Bunzl und Erbard Siedel. Roulette-xund Geschlckllchelli⸗ Len Karneua Senmon MUs- Klotkostomerung 
Der Vorſt Hrete der Unſallgenollenſchaft — — Tanze mit Prelien unit Hofstaat om Sasleingang 

iE Se Wlineh, Den l. ebrnar, 4u5. 2 Eür: itemirſte-viohtapm.GWbmnel.] „,eee, Muempen Aaus i0 Ball 5 Tanzkapellen 
ů Geſchloſſene Vorſtellung für die Oesellschaits anzug Eintr.2.-8 

VersammlunsSamreiger Theatergemeinſchait der Veomten⸗ 

  

   
    
     

  

     

    

Vtg ens, Weletugiebe Eiftehben üS Vunſanz , gaahe iß her⸗ Kerloesvorveravl: Danxig: Moritz Stumpfi & Sohn, Langgasse; Carl Rabe, Langgasse 

erbeten. Pteuſes⸗en Serle 11. Preiſe Langiuhr: Moritz Stumpi & Sohn, Hauptstraße 23; Franz Rabe, Hauptstraßbe 22 

P eke Zoppot: Moritr Sttimpf & Sohe; Buchhandlung Keplich: Zoppoter Zeitung 

Der Klelne Rat Dle Badeverwaltung 
Axr. 1235 E866 2„ nh. „Danzig. Wee 70 

ber⸗ a Oeerde Hule g ů 

P —— 5 Danale ! U 530.50 1 
Hrbeiter⸗Jugend. Dan 1t 

Raiß ‚ Sec, 
Fahheß E —Dreſtag, den 

eb. Lücr! k⸗ rü Gefchinen 
Wir Pen Mu9e 8 ſes Erſcheinen.       

       

    

  

         

Spi. Artteſſeringenbe⸗ , im Daiß⸗ 
zige 7. ‚m u. . üthr abends, n ſcl⸗ 
nüäern, Khers aummiesnn Leßn, Shiei⸗ 

Hun v9 ablen i 0,. ä 

Tase 5 fällt an dielem 

S, 90, S· 1, Besirkt; 89700 Muiuefer, 
ben 7, läſnen ogt abds, 7 aan r, 

ſäbeh im Allce.Ceiſt: e e 
au 155 rrſ tae⸗ Miit eine 
eslris ,Berſam 4152 Gteheß⸗ 

Se . 0t e 8ot 0 

Danzlo. 0 reie Uud⸗ Frelftagt 
Pariei⸗ und Be⸗ 1 angelegen⸗ 

Genof 4. a und Wen richeinen, aller 
Noffinnen und Ser , Kwarſet 

ekirksvoritand. 
Orßenergin Damti Aends 

Ebennerig jebrugr, abends 
ſlübr: Eänndt deb V Oeisvorffanßes inn 
Parteibiro. 

Der Gichted aßchnas allen Bezirken, 

      

     
     

   

     

i 2 tas nds 
Iuů Ker erwereſg eh 25 0 ter⸗ 

iaſfe ge; ſelben vö,cl ie Mam 

ües Voßtsfl 1580 üſen 55, 
0 Der Oömann. 

Die Whem ewehte abriße vom Pexſonal 
er ehem. Wewebrfabrik bält am libr⸗ 

ias, bam, 19,, Erie Tuidr, 10 Un 1095 
1 . neralverſ aße 18n Sok, 0 
S walbengdere 15 1 Absorſiil ab. 

Vorſtand? —.—   

  

      

Erhelter-Hlidungsausschuß 
Danzig- Am Spendhaus Nr. 6 
EEEiüiEHHHHEAHEHHHiiii 

Am Mittwoch, dem 6. Februar, 
abends 7 UDhr, Knabenschule 
An der groſlen Mühle, ITreppe 

Beginn des 

Fuuuandt- 
llüunss- 
Mursus 

Parteimitglieder der S.P.D. aus 

Betriebsratsmitglieder u. sonstige 

Funktlonäre d. Arbeiterbewegung. 
die sich im Reterleren, Leiten einer 

Veisammlung und im Protokoll- 

tühren ausbilden wollen, konnen 

sich ab ½7 Unr abends melden 

Tellnahme 
an diesem Kursus ist unentgeltlich 

    

  

    

  

allen Zoppoter LoRAlen ¶im Roten und Blauen Saal kintrii 3 0 

— neu und doch altbekannt — 

ů Echter 
      

         
Vertrauensleute, 

Julius von Götren f.-i. Bernhard lüller (ſi. F. M. Steiſt 
J. S. Keller Hachl. H. von Hiessen Helnr. Stobbe 
Viler Lachs“ H. H. Preireli W. Stremlos⸗ 

   

  

uunch Güithns 
Gberwalſchule t Petri uv Pauli 
—— 

Sonntag, den 10, Februar, 21½ und 8 Uhr: 

bouslas Falrbanks in 

„Nopin NMood“ 
7½ Uhr für Erwachsene: 

Jenny Jugoe - Werner Kraus in 

EICafe Derraſfe 

     

        

   

   
Preislagen. 

Portionenkallee Sahvevvleh HU— 

üüimmmie aene, 
  

mit. Leſ 

eeeeee S 
Aurtaxt zum kommondon MUsenampf 0 0 

Oementiiener Vortras ah. 

12 G 
11 0 

    

——————— Wteie) 
2. WWlendee. , K2. MDleudane.0. Sauß⸗ i 8 Olas- u. Edschtänke runde Ausxiehtische, Perslaner- M antel Engalle   

   

   

     

  

Jeden Donnerstag n eleieen alle 

Kaffee-Konzerteseaus Bresl 

  

—
—
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EIabe Larnd AAAA ui 
und ia groller Auswabl 

Sperlalitäit: 

0 püislermüdel o 
Meébeltabrik 

Waldeck & Schulz 
Breit- OS vusse 
———— 

ů 

ů 
Für die Dauer des Umbaues und der Auistockung unseres 

Verwaltungsgebäudes Dominikswall 1. Ecke Silberhütte, wird 

unsere 

Iukassostelle iür Lanzio 
vom 7. Februar 1929 ab verlegt nach 

a 211510 
arbi Mtoſchl. 
e zu perkauf. 

betl. E 300 91 . 

Darger, Lanaln 2 
— ih. 

Neu! 
30 ungl. b8b8 Ste 
Üchen Naten erhalt. Sii 
preiswerte Damen⸗ u. 
Herren⸗-Wäſche, Waren, 

Verhsäufe ft und Textikvare 
Heil.⸗Geijt⸗Gaffe 106 — — 

, ſüid Mrkii. Aeenoe Weuchen an 
5 

ME 
E Vh 

à e EDasvercennbsnsnt Westureuben 
üige 51645 1575 

Weiße Küche —D 
Seabe 15. EEEEESAESALEEEEEAIEEEEEEEEEBSE liva⸗ abe 1 Wies 

iN A.WW, Aitertümllohe Möbel * eigeſlm Auftrage hocheleg. inst neuen 

  

  

  

Gr. 45, Sekrstäre, Kommoden, engl. Standuhren,] Saumng, Galle 24. 
Aus Erportſchluchtungen . Ae , 64 5 65, 1. .· Soia, Sessel und Siähle kault stümdith Vreunberen preiswert verkäullich 

          

   

Aüte Kaſhn Mlltwoch u. folgende Tage von 8—12 Uhr 
Wer- 

Verkauf von ů1 1 Schweiue⸗ ornbauer Ps 
S — —— Flomen U. l. „m. , Bi. N Sg. e 

  

Metenütse 5 , 4 * 525. 

roelephen 242 71 à 2221 üäg ß2 5 

＋V GAI Müumme. % 2 
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Eingan8 Sehtee egret Wall äüi 

Geant 
D 

. Mäarzynskl, Ischlammutm Aiſg 

Sansoaften ö, 6 Wennaßé 13, 2 KStehern 2 Süen are, Wei vhurxn 

  

0 vener HIUL VüWOrskl Folennsn 455 20 we üban, Altstädt. Graben 48, 1Tr.ls. 
äcanzug Lal.-B W ud Schillten büh mmovßi chußrun 

UH Billi 5 Mien 
— 0 fol düwarenu. 9 uphon Und, Schlitten feüe e 

E i 55 —3 UE mu, verk, hegene B.eei. nur Babmiüins. 

le ů Woffen de La mit i 
E dra Uren ufſvr, u tauſchen Grammophon vu an 

Mie-L. 55 Be iiin 
49. iebere Stidin 3221 Siſomartt . 

  

  

  

Danziger Getreidekorn 
nach einem alten Verfahren vom Jahre 1789 hergestellt 

Die Fabrikatlon ist auigenommen durch die Llkör-Fabriken: 

L. U. ngel L. Matrka Hachl. ustav Springer Hacht⸗ 

Ab 6. Februarerhältlicht- 

Originalabjüllung nur in /i- und ½-Liter-Flaschen 

Beim Slasausschank achte man aul Original- Flaschenl 

     

   
      

        

   
      

Eintritt à O 
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Für Gaumen und Magen 
     

   
    
     

     
   
      

        

       

   
     

    

       

   

    

          

   

    

    

     

  

    
   

     

   

Gebr. Nähhmaſchin. 
berkauft 

Knabe, Hanstor 3- 

Elelthr. Lampen (ür 
Söbeife⸗ n., Werren⸗ 
Aimmer kauft. Ana. 
Ii. genau. 18. U. 
Preis u. 3505 C 
EEAAi 

Achtuna 
* Abtale vro 

5, bunte vro ES 

   
   

Kapelner, 
Stelnamm. 12 

9 Geld! 
Ans, U. Vertauf pou 
Mißeln aller Art, 
auch rebaraturbed 
Altlt.-Graben. 82 

Getkag. Kleider 
W50 bel, Schuhe, jt 
Oſöbhle * 

   
Dywi. 

ju kau eſu., zu kas Mer Sei⸗ ccis, 

Weitese 12— —— 
Gebrauchten aber gut 
erhaltenen 

Nenſchirm 
zu 110015 gelucht, Lan ge; 

hlengalſe 8, 9. 
Weißße 28885 

— 
6 

Sahiaſbemuhteu. 

Verschienenes 

. 5 aimmt v· repa * — 

S. 22 288255 

Haarppanaen 
Landfaichen 

werden gescheltt 
ſeurgeſchäſt. 

1* Ein Damni 15 

  

  

  

Mit un Eſchles. Rodelſchl., Sota, gait nenet, eleaanter übr» äher⸗ ErädR halch. Gebrauchter, aut erb. 

in 565 ſchied.Nli Rel 0 
25 Egaisn hen pbof Fas Gceltſiel buth wei U G5 0 Diich 16ſauch Lei⸗ . heitafß. Iolllidenwagen     ufcn,   wulbeſt W Wilſlen auch 

ausbelferng. 
Fraun Witthold. 

velersbacen 3% part.
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Größte e Veranstaltung 

Porzellan⸗Speiſegeſchirre 
Sarle EMeu-Feston, welb 

Terrinen 9* 

Dechelſchüſſelu 

Sülltieren 4j, 
Brutenſchüſſelnece! 
Suülatierend. a202“ 

Beilageſchalen 1* 
Teller tief u. flach Dessert 

1*• 902 
Kompoit 9⁵ P 

Serle Elau Kohaltband 

Mult Goldtinlen 

Lerrien . K. 
Decelſchüſſenn 12˙ 
Süntieren 5O.. 7˙· 

Sulltieren 3.. 45· 
Teller tief K0“ I-M 

Kompott 95 P 

Torteuplatten 
Msſolka. mit Messingeer- 4 8, 
nick.Randts0 Ce Durchen. 4* 
undloflenbeber, Susam. 

Wandſpiegel 
mil weiben Rurdechen- 
rahmen, en. 40 em 

Tiſchmeſſer und 
Gabelua1 

90 

  

Sorie Helleiborde, welll 

Terrinen oval. 6⁵⁰ 

Deckſchüſſeln oval 4* 

Saucieren groß. 3*⁰ 

„Prgtenſchüſſel au 3· 
Sülatieren 233 1, 65⸗ 
Beilägeſchalen 15 
Teller a6 una na. 15. 

Kompottſchalen ana55 r 

Seris Feston 

mit breitem Goldrand 

Texrinen rund, groß. 8*⁰ 

Dechelſchüſſeln Ovai 7*⁵ 

Saucieren . 35· 
Sulutieren s.. 15 
Teller tisl 11•— 85r 

Kompott 6⁵ P 

  

  

— 0 

[Waſchgarnituren . 2I/. 5 
Sah-Schüſſein 2u? 15 

gereilt mit Goldrand 

tiel 38 P ſlach 3⁵ P 

Schliſelnn. 531.40 p 

Teller 

gemalt 

Büchſen Kaſſee u, Zucker, 

Trinkbecher. nun. 
men u. Golodekorat, grol 3⁵ P 

Heringshaſten ue 0 
muster mit buntem Fisch 

K Uffeeſerbice öbens 85 

Vteilig, blau dekoriert. 

Holzdeckel, Gumm 

Sah⸗Schüſſeln n, 2⸗ 
Frühſtüchsteller 305 
gereilt mit Goldrand 

Puddingſormen 63 
Haen. Flundern P 

mit pol. Tee und 2* 
iring Kakao 

it bl Taſſen cieen 
Goldbd. u. Linie. Paar 55 P 

Strener⸗Garnitur 1 7 
w. Zuck., Sal u. Pſeſſ. 2teil. 

Kaffeeſervite 6⁰⁰ 
für G Pers., 9 tellg. bunt dek.   
  

Oſtendein ö teilig. 34-42 em Becken- 265 
Waſchgarnituren ecoße“. 6.99, b.25. 3.25, 4.75, 0 ů 

Porzellan⸗Kaffeeſervice 
7.65 

11.75 
Blau-Band. m. Gotddekor 15.75 

China-Blau, gereil. Form 1B. 75 

Bunte Blumen- Dekors ů 
Goldrand-Linie 

Unſere Filiale Langfuhr bietet gleiche Einnaufs⸗Vorteile 

——— 

für 6 P'ersonen 
Ytelig 

Rote Blumen-Zekors . B.75, 
Bortendekot. bunt... 12.75 
(ier. Form. m. Goldschupp. 15.75 
Rote Rosen, mit Goldhkl. 19.75 

    

  
  

  

Seschüftsübernafmel 
Hierdurch ieile ichi dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend 

mit, daß ich das seit jahrzehnte bekannie Spezialgeschäſt in Backerei- und 
Konditoreiartikel sowie Lampen aller Art der Firma Otto Witte, Kohlen- 
gasse 2 übernommen habe und unter Hinzunahme von 

Manus⸗ IIU1 Nuchengerüfen, Ctaſht⸗ 
IMTEen. Seeemnsann, em. Ilergneumde 
am Donnerstag, dem 7. Februar, eröffne. 

Meine reichen Kenninisse aus großen Häusern und die kangfbrige 
Lätigkeit als Prokurist der Firma Franz Kuhnert, verbürgt für jachgemahe 
Bediemmg und Beratun, 
Kundschaſt zu sichern. 

E und holte ich mir das Vertrauen meiner werten 

Marſ Seimmidf 
olemgesse 2 vorm. Otto Witte PFelenh-m 2105 

n. Sf d⸗ 

okkene StellenP Se 1 Wäe s 
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Gerictsbarleit ader Glüchsſpiel 

„Glabiatoren in ber Areua des Lebens.“ 
Im Dezember des vergangenen Jabres batte, ſich der 

Neiſende Adam P. aus Olipa vor dem hieſigen Schöfſen⸗ 
gericht wecen ſchwexer Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Unter Billigung mildernder Umſtände wurde er zu der geſetz⸗ 
lichen Mindeſtſtrafe von einer Woche Gefängnis verurteilt. 
Er ſowohl wie der Staatsanwalt legten gegen dieſes Urteil 
Wunde. ein, ſo daß jetzt no cheinmal gegen P. vephandelt 
wurde. 

P. war als Abonnentenſammler für eine Zeilſchrift fütig, 
mit deren Abonnement gleichzeitig eine Unfallverſicherung 
verbunden war. Ihm wurde zur Laſt gelegt, einen Beſtell⸗ 
ſchein eigenmächtig mit einer kremden Unterſchrift verſehen 
zu haben. 

Die Verbandlung vor der , ü Ge ergab ein 
weſentlich anderes Bild als das, auf Grund deſſen⸗ das 
Schöffengericht ihn ſelner Zeit verurteilte. 

Der Angeklagte, der ſich in einer äußerſt gewühlten und 
bilderreichen Sprache geſiel — „Wir ſind ja alle Gladiatoren 
in der Arena des Lebens!“, äußerte er einmal —, vermochte 
das Gericht von ſeiner völligen Unſchuld zu überzengen. Der 
inkriminierte Beſtellſchein trug zwar eine von ihm vollzogene 
Unterſchriſt, allerdings ordnungsgemäß. auf der Vorderſeite, 
gewiſſermaßen als Vermerk, nicht aber auf der für eine 
Unterſchrift rechtsverbindlichen Stelle. 
Der Staatsanwalt, der die Berufung zurückzog, bean⸗ 

tragte Freiſprechung, auf die das Gericht auch erkannte, da 
eine Fälſchung in keiner Weiſe nachgewiefen werden 

nne. öů ů 
Es muß doch einigermaßen merkwürdig berlihren, wenn 

man vor berartige Köontraſte in unſerer Gerichtsbarkeit ge⸗ 
ſtellt wird: 905•* wird munter mit Gefängnis eines Deliktes 
wegen beſträaft, das dort in keiner Weiſe nachgewleſen wer⸗ 
den kann. Man wird ſich freilich damtt zu entſchuldigen 
wiſſen, daß Richter auch nur Menſchen find, deren keider oſt 
zu ſtark ausgeprägte Tätigkeit bekanntlich Irren iſt.. 

Foſchig in der „Sreien Volksbähne“, 
Die „Freie Vollsbühne“ wird dieſes Jahr auf ihren Faſchings⸗ 

abenden an Stelle des früheren bunten „ Gimpcünng beten il⸗ 
gliedern eine regelrechte Revue mit lokalem Einſchlag bleten. Sie 

  

krägt den Titel „Und der Teuſel lacht dazu“; ihre textlichen Autoren 
ſind Heinz Brede und Richard Helnt. 

Der Teuſel läßt ſich in, Begleitung der ſchönen Sünde auf 
einer ahdenen das Erdeurund auch nach dem⸗ Freiſtnal 
Danzig führen. r das iſt nicht ſo einfach, denn die Paß⸗ und 

ollrebiſton wird hier ſtreng gehandhabt, und das gibt alerlei 
uſtige Zwiſchenfälle, Schließlich lommen die beiden aber doch nach 

Danzig hinein, und der Teuljel läßt ſich von der Sünde in Danzig 
ſuber, ren; im Stadtmuſeum und beim Rundfunk erlebt er be⸗ 
londers heitere Dinge, und auch das, was der Teufel ſich aus der 

Les Veſch Chronik berichten läßt, bekommt unter dem Geſichtswinkel 
des Beſchauers ſeine beſtimmten „teufliſchen“ Konturen. 
Wir wolen nicht viel verraten von all dem, was in dieſer 
Lokal⸗Revue los iſt. Da erfährt man u. a., welche alten Danziger 
Kulturhoffnungen' immer wieder G „Seifenblaſen“ werden, man 
erlebt eine ſehr luſtige „Lorelei“- ſchichte, das Auße eine 
Volkstagsabgeordnete (welche?), eine. Perſiflage auf die Moden⸗ 
ſchauen im Rahmen des Theaterabends, oinen 0 der Monopal⸗ 
igaretten, und erfährt, daß die Danziger jungen Mädchen „eiſerne 
Jungfenlen“ ſind. Im vFüch neeibteß, ſchließt die 24 Bilder 
Umfjaſſende Revue, die in dieſer Geſtalt als erſte Danziger Lokal⸗ 
Revue ſchie den Beiſall der Danziger finden wird. Vor allem: 
Es darf nichts übel genommen werden, denn es iſt Faſchingszeiti 

Betätigt ſind an dieſem ulſtigen Abend, von denen der erſte am 
Sonnabend, den 9. Februar, in Szene geht, faſt das ganze Solo⸗ 
perſonal der Oper, Operette und des Schauſpiels, wobel die reizen⸗ 
den Tanzgirls natürlich nicht feylen dürfen. Kapellmeiſter Topiß, 
der teilweiſe die auf Danzig bezüglichen Texte der Chanſons ver⸗ 
tont hat, wird den Dirigentenſtab ſchwingen, und Bühneninſpektor 
Mann mit ſeinen Helſern hat die Bühnenbilber beſorgt. 

Es wird erwartet, daß der Faſchingsabend auch in dieſem Jahre 
wieder das Intereſſe der Mitglieder der Volksbühne finden wird. 

Glück für eine Erſtaufführung, wenn der Träger der Haupt⸗ 
partie ſtimmlich noch mit den Reſten einer Grippe kämpfen 
muß. Aber was Witold d Antone ſchauſpielriſch bot, ver⸗ 
riet den überlegen aus dem Vollen ſchöpfenden Bühnen⸗ 
darſteller. Autzer ihm gab es nämlich kaum etwas ſonderlich 
Feſſelndes, abgeſehen von der wieder geſanglich weit über⸗ 
ragenden Tereſa Gerſon, die aber leider nur eine kleine 
Rolle hatte (Martine). Eva Stampfer kann vielleicht noch 
ſanz gut werden, wenn ſie mit der Partte ſo vertraut und 

o rührig geworben iſt, daß ſie ſie wirklich wird. ſingen 
können. Die kleine Szene der wildwütigen Tochter macht 
Betty Küper ſehr nett; die natürliche Beweglichkeit hat ſie 
beſtimmt nicht von ihrem Vater (C. E. Kempendat!h) ge⸗ 
erbt. Viel Spaß macht ſchließlich noch der Diener Ludas des 
Eugen Albert. 

Kapellmeiſter Ernſt J, Topiitz bemühte ſich mit dem 
Orcheſter dem heiteren Plauderton gerecht zu werden, was 
ihn z. B. im zweiten Akt gut gelang. Aber ich bin nicht 
ſeiner Meinung, wenn er glaubt, durch Ueberſteigerung der 
Tempi eine Verdeutlichung des Buffoto-es herbeizuführen. 

Wirlisald Omankowfkti. 

  

Holland verliert ſeinen größten Regiſſeur. In Mentone, 
wo er Hellung von ſeinem hartnäckigen Herzleiden zu ſinden 
hoffte, iſt ſoeben Dr. Willem Rovaards im Alter von 62 Jahren 
geftorben. In ihm verliert Holland den größten Regiſſeur, den 
es je beſeſſen hat. Rohaards hat vor allem für die Bühne ſeines 
Landes Vondol enideckt und die Werie dieſes großen nieder⸗ 
ländiſchen Dichters, auf ihr⸗ heimiſch gemacht. In unver⸗ 
geſſener Erinnéerung ſtehen auch ſeine muſtergültigen Auffüh⸗ 
runcen der Shakeſpearevramen, des „Fauſt“ und Büchners 
„Dantons Tov“. Daneben trat er auch mit großem Erfolg als 
Schaulpieler auf. Seit dem Jahre 1905 leitete er das Enſemble 
des „Oet Tvoneel“: bis zum Jahre 1924 war er“ der Schritt⸗ 
macher der großen Umwälzung, vie ſich im holländiſchen 
Theaterweſen vollzog. ‚ — x 

Ein inuger ruſſiſcher Pianiſt in Berlim Jur Berlin weilt 
gegenwärtig der junge ruſſiſche Pianiſt auWion Er iſt ein 
Schüler des berühmten ruſſiſchen Muſikers Glaſunow und 
gebört zu den begabteſten und vielverſprechendſten Pianiſten 
in der Sowjetunion. Elinſon beabfichtiat, in Berlin ein M 
Konzert zu vèranſtacten. 

Somietruſſiiche Kunſtausſtellaug in Neuyork. Am 
1. Febriͤar iſt in Neuyork eine große Ausſtellung ſowjet⸗ 
züiiſiſcher Kunſt eröffnet. Neben Werken der 
Grapßil und Bildhatterei bietet die Ausſtellung eine reiche 
Ahteilung kunſtgewerblicher Erzeugniſſe (Teppiche, Heim⸗ 
induſtriearbeiten, Spielzeug, Porzellan⸗ und Elfenbein⸗ 
artikel u. dal.). 

bevölkerung überall. Rieſenkonzerne und Truſts eniſtehen, 

geringſten, er ſpringt auf und es kommt zu einem Hand⸗ 

Maleret,   

Es ündern ſich die Zeiten 
Der „goldene Boden“ des Handwerlis. — Die Umwertung aller Werte. 

Zeitalter der Maſchine! Fabriken, induſtrielle Groß⸗ 
anlagen, Konzentration von Kapital und ſtarke Induſtrie⸗ 

umfaſſen weite Produktlonsgeblete zu wirtſchaftlichen Ein⸗ 
helten. Das Lied der Arbeſt hat einen anderen Rhythmus 
angenommen. Aut dem Pink⸗VPink der Naaelſchmiede iſt 
das wuchtige Gedröon des Dampfhammers entſtanden, der 
pfeifende Hebel wird übertönt von dem Heulen der Hobel⸗ 
maſchine; welte Hallen mit ratteruden Maſchinen, furrenden 
Mytoren haben das trauliche Werkſtattbild des Mittelalters 
verdrängt. ů 

Zeitalter der Maſchine! 
hof des Vorſtadtviertels 

ſchafft noch der Handwerter. 
Mit kargen Produktlonsmitteln, oft mit keinem oder nur 
wenig Geſellen arbeitend hat er ſich in dieſe Zeit hinaber⸗ 
gerettet. Aber in hochtönenden Reden wird noch immer 
von Deutſchlands Gewerbefleiß und von der Belebung des 
Handwerks geredet und glaubt man noch immer zu wiſſen, 
daß Handwerk „goldenen Boden“ hat. So täuſfcht der Satz 
von der Reellität des Handwerks, der ſchon ſeit Jahr⸗ zehnten ſeine Bedentung zu verlteren begaun, immer wie⸗ 
der über die abſterbende Tendenz dieſes Gewerbes hinweg. 
Handwerkerſtolz, Kleinmeiſtertdyll, eigene Exiſtenz ſind 
ſchwindender Glaube, vperlorene Hoffnung. Kapitalismus prägt⸗unſere Zeit. Mittelalter beſteht nicht mehr. Aber 
nicht unverſtanden und reſianiert wollen wir dieſe Zuſtände 
betrauern und uns immer wieder in die „gute, akte Zeit“ 
hineinträumen, ſondern ein wenig durch den Nebel ſchöner 
Worte und Hoffnungen in das weite Gelände wirlſchaft⸗ 
licher Realitäten ſchauen. 

Haus⸗ und Lohnwerk war die Urform des Handwerks; 
im Mittelalter war ſeine Hochblüte, hier ſand es feine 
ibealſte Form: Die uur in geringem Moße erforderlichen 
Robſtoffe waren im Eigenbeſitz. Der Kunde war vorhan⸗ 
den, Konkurrenz kounte durch ein weiſes Zunftgeſetz nitht 
aufkommen. Der Arbeitsraum war dem Wohnraum auge⸗ 
GExbnt Geſellen und Lehrlinge der Familie einverleibt. 
Sy war der Lebensraum ein geſchloſſener, die Exiſtenz ge⸗ 
ſichert. Handwerk hatte goldenen Boden. uUind hätte ihn 
auch behalten, wenn uicht fortſchrittselfrig und profithegehr⸗ 
lich eine neue Wirtſchaftsepoche 

in dieſe ſtille Lebenswelt 
einbrach: die kapitaliſtiſche Produkttonsweife. ů 

Die Maſchine leitete die neue Zelt ein, Keine brulale 
Gewalt trieb den Kleinmeiſter aus Haus und Werkſtatt, 
niemand hinderte ihn, mit Werkfrendigkeit ſeine Arbeit auch 
weiterhin zu verrichlen, Aber die Maſchine hatle eine Tücke 
beſonderer Art, ſie produzterte wohlfeiler, ſie entwertele die 
Produkte, die in der Werkſtatt euiſtanden. Immer ſtärker 
Lonten der Handwerksmeiſter ins Hintertreſſen, Nicht mehr 
onkurrenzfähig mit der Maſchtine, war er auch nicht in der 

Lage, ſein Arbeitsmittel — das Werkzeua — auf die Ma⸗ 

und dochl. Im krüben, Huuter⸗ 

ſchine auszudehnen. Es fehlte ihm an Kapilal. Die Ver⸗ 
Klaſfa tiber die Maſchine blieb das Vorrecht der beſitzenden 

Stlrmlſche Auſwärtsbewegung der ubuſtrle ſolgte. 
Aber noch auf Jahrzehnte hinaus konnte das Handwerf 
ſeine Exiſtenzſicherung neben dieſen Rieſeuproduktlons⸗ 
ſtätten haben. Veſtimmte Eigenarten des Hanudwerks 
blieben zunächſt von dem Einfluß der Maſchine noch unbe⸗ 
xlihrt, auch kunnten ſich neue Handwerke, wie u. a. durch die 
Erfindung und Auswertung der Elektrizität hervorgernſen, 
entwickeln. Aber ſelbſt dieſe Neubildungen berechtigen nichi 
zu der Annahme, daß das Handwerk vielleicht nur unter 
hegenwärtiger Kriſe, aber nicht unter ſtändigem Verfall zu 
lelden hat. — 

Mationaliſierung, d. h. der immer ſtärkere Einſatz von 
Maſchtnen an Stelle der menſchlichen Arbeitskraft, ſchallet 
ümmer mehr die ausübende und ſormende Haud im Pro⸗ 
duktionsprozeſſe aus, die nur noch zur ordnenden und 
reaulierenden Tätigkeit degradiert wird. Tupiſieruna, 
Normicrunga—. Amerika weiſt hier eine weit rabikalere 
Entwicklung auf — verdrängt durch die billigere Herſtellung 
nur weniger Typen die mannigſachen, noch 

nath indivibnellem Geſchmact 

hergeſtellten Arten. Es iſt in dieſem Zuſammenhang be⸗ 
achklich, wie ſelbſt die Kleidung, die immer den größten 
Splelraum für eine perſönliche Geſchmacksbefricdigung auſ⸗ 
wies, durch die „ſtreuge Mode“ eine fabrikmäßige Maſien⸗ 
herſtellung als Konfektiyn ermöglichte. Die Herſtellung 
eines Fahrradtyps und die dementſprechende Normierung 

der Erfaßzteile wird in Zukunft auch immer mehr dieſen Re⸗ 
paraturhandwerker ausſchließen. 

In hohem Maße hat ſich in heutiger geit ſchun der 
Handwerksmelſter auf dem Arbeitsnachiweis in die Reithen 
der Unterſtützungsempfänger geſtellt. Seine Werfſlatt ist 
geſchloſſen. ſeine beſcheidenen Arbeltsmlltel roſten, ſind viel⸗ 
leicht ſchon eutäußert; und nux vane Hoffjnungen beſtehen 
ſich aus dieſer Kriſe heraus, in cine geſicherte Exiſtenz zu 
reiten. Der einſt ſo, berufsſtolze Handwerksmeiſler iſt 
zum Proletarier armorden. der oft nicht mehr die Möglich⸗ 
keit hat, wenigſtens ſeine Arbeitskraft gewinnbringend zu 
betätigen. 

In Zeiten der Arbeitsloſigkeit wird oft noch von dieſer 
Sette der Verſuch newagt, durch die Gründung einer eigenen 
Exiſtenz aus der laugen Reihe der Erwerbsloſen auszu 
brechen. Schein⸗ und Hungerexiſteuz ſind ſolche Gründun⸗ 
gen, da nur durch Heraufſetzung der Ärbeitsſtunden eln 
dem Lohn des Arbeiters entſprechendes Einkommen erreicht 
wird. Bald aber leauidiert der Rationaliſierunnsproest 
auch ſolche Gründungen— 

Handwerk, eluſtens die frohe, ſchöpferiiche Arbeit an 
einenm Stück die Grundlage einer lebensſicheren Exiſtenz 
iſt heute welt in die Peripherie der Produktion gaerückt. 
Der noldene Boden des Handwerls iſt heut durch den 
eiſernen Boden der Induſtrie erſetzt worden.— W. L. 

———.——..— 

Zu ſpäte MReue! 
Im Alkoholrauſch zum Meſſer genriffen. 

„Feſtliches Ereianis in Sobbowitz: ein Nichtfeſt wird 
feierlich begangen! Und weil. ein Richtfeſt kein alltägliches 
Geſchehnis iſt, begnügen ſich die Beteiligten nicht allein mit 
einem fröhlichen Umtrunk in Sobbowitz, ſondern ſtatten 
noch einem Gaſthaus in Lamenſtein ihren Beſuch ab, bei 
wuerzon Verum die inzwiſchen trockenen Kehlen angefeuchtet 
werden, 

Mitten im Proſtſagen entſteht ſertfamerwelſe zwiſchen 
dem Maurer Friedrich E, aus Meiſterswald und dem Ar⸗ 
beiter K., ein Mißklang, der ſich im Laufe kurzer Zeit zum 
offenen Kampf auswächſt. 
um mancherlei Unanuehmlichkeiten, die wahrſchelnlich 
Ungusbleiblich geweſen wären, aus dem Wege zu gehen, 
zteht E. es vor, den Heimweg anzutreten. Infolge des 
reichlich genoſſenen Alkohols gelingt ihm ſein lobenswertes 
Vorhaͤben leiber nicht mit vollem Erfolge. Er bleibt viel⸗ 
mehr, neben ſich ſein Fahrrad, auf der Chauſſee Lamen⸗ 
ſtein—Grenzdorf in einem Graben liegen. 

Nach einer geraumen Zeit kommen zzwei von deuen, in 
deren Gejellſchaft er getrunken hatte, dieſelbe Chauſſee da⸗ 
her. „Einer vone den beiden iſt K. Er erkennt das be⸗ 
leuchtete Fahrrad, geht näher, ſieht E. und ruft ihn an: 
„Was machſt du hier? Geh doch nach Hauſe!“ ü 

E. paßt dieſe fürſorgliche Aufforderung nicht im 

gemenge zwiſchen ihm und K. dem ſich K. aber bald ent⸗ 
reißt. Kaum iſt er jedoch etwa 50 Schritte weitergewandert, 
als er zu ſeinem nicht geringen Entſetzen bemerkt, daß er 
zwei Meſſerſtiche in den Oberſchenkel erhielt. 

Als der unglückſelige Rauſch verflogen war, vackte E,, 
den bisher völlig unbeſtraften Mann die Rene über ſetne 
Tat. Er beſuchte K., der infolge ſeiner Verletzungen das 
Bett hüten mußte,⸗bot ihm ſeine Hand zum Vertrag und 
gab ihm außerdem 100 Gulden Schmerzensgeld. Leider 
alles bereits viel zu ſpät, denn ſchon war Strafantrag gegen 
ihn geſtellt. ů — 

Vor dem Einzelrichter gab er nochmals zu verſtehen. wie 
tief er ſeine unter dem Einfluß des Altohols begangene 
Tat bereue. Da aber gefſährliche Körperverletzung vor⸗ 
lient. wurde er zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Unter 
Berückſichtiaung der Tatſache. daß er nicht aus »ver⸗ 
brecheriſcher Neigung ſchuldig wurde, wurde ihm iedoch eine 
Strafausſetzung von 3 Jahren gewährt. Ein Urteil, mit 
dem ſich E. aufriebengab—. 

  

Die Unjallgenoſfenſchaft Freie Stadt Danzig veröffentlicht heute 
im Anzeigenteil eine Belanntmachung, nach der die geſetzliche Friſt 
U Einreichung der Umlagelohnliſten für das Jahr 1928 am 

1. Februar 1929 abläuft und die Friſt nicht verlängerk werden . 
kann. Wir weiſen auf die Bekanntmachung befonders hin. 

      
    
   

Programm u 
42570•6 Suteaupdrg Die. 

'ennig, enburg. — 

ärchenfünk. Hedt Keiiner. 1Un 
kapells. Leitung: 32—5 'eiſter, 93205 
995Ge 

      
aſſe. als Arbeitsgemeinſchaft. 

Sgzaüplattenfanerl. —.16˙ 
Nachmittagsfonßert, Zunk⸗ 

elch, — Weine 1815 Lichten. 

e. eeKſ, 
16 5 Wiſen- Keld 55 

    

   

  

eler. Saliſt: Wüßfſmele Hex. Een 
Vrans er. 2 — 27ʃ.30: riehrich Kanßler⸗Berlin. 
ewige aui, „Bivina Commchie. Utebertra⸗ Uuun non = 

      

nahme einer Anleihe zum 
tskeben t, — H— 

15.50., Ci Gäumm, i * t. Vabré 
Untern 2 tudte Leat, ent ün. — 192. Crua ſerSorch ů 
An 12 t für Heßpent⸗ W. UE Peipir, — 0.0ß,, Orcheſter⸗Kollzert. 

Ankört Fit   fricd von der Trenßk. —.2,30—24: lebertraaung aus Berlin T 
Muntef Kapvelle Dalos Veln, 

6560 Jahre „Wohrer Jnkob“. 
Politiſcher Faſchingsabend in der Petriſchule. 

Jeder Leſer leunt das poliliſche Wihblatt der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, den „Wahren Jacob“, der bei Freund und 
Fein Beachtung und trotz der ſcharfen Kritik und', Satire viele 
Worte der Auerkeunung fand. 50 Jahre iſt es her, ſeit der „Wahre 

Igcob“ das Licht der Welt erblickte. Im Jahre 1879 wurde der 
„Wahre Jacob“ in Hamburg gegründet, als linksoppoſitionell ein⸗ 
geſtelltes Witzblatt. Durch ſeine witzige und cgeei Behandlung 
aller, auch großpollliſcher Fragen errang er bald eine Bedeutung, 
die woit über die Grenzen des Hamburger Staatsgebietes hinaus⸗ 
ing. Vor allem erregte'er die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden, 

üe ſich mit ſeinem lolen Weſen nicht befreunden lonnten Das 
Sozialiſtengejetz machte ihm auch endlich den, Garaus. Doch bald 
erlebte der „Wahre Iacob“ im Stultgart ſeine fr liche Wieder⸗ 
geburt, und er lebt noch heute und freut ſich ſeines Lebens, allen 
Widerfachern zum Troß. — ů „ 

Zur Erinnerung an die vor 50 Jahren erfolgte Gründung des 
populären Witzblaites veranſtaltet der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 

am Freitag, dem 8. FJebruar, abends 8 Uhr, in der Aula der 
Petriſchule (am Hanſaplatz) einen politiſchen Faſchingabend des 
„Wahren Jacob“. Mitwirlende ſind der Schauſpieler Sterned 

und Kräfte des Stadttheaters. Der Eintrittspreis beträgt im Vor⸗ 
verkauf 0,75 Gulden, an dor Abendkaſſe 1.— Gulben, Karten ſind 

erhältlich in den Verkaufsſtellen der „Dauziger Valtsſtimme“, Aum 

Spendhaus 6, Paradiesgaſſe 32, Schüſſeldamm 24 und im Parkei⸗ 

bürv, Vorſtädt. Graben 44. 

    

— 

Landwirtſchafniiche Tagung in der Techniſchen Hochſchule. 
Am 18. und 19. Februar. 

Am 18. und 19. Februar veranſtaltet das Landwirtſchaſt⸗ 

liche Inſtitut der Techniſchen Hochſchule Danzig eine Winter.⸗ 
tagung, auf der namhafte Vertreter der landwirtſchaftlichen 

Wiſſenſchaft und Praxis „aus dem Reich Vorträge halten 
werden. Das Programm'der Tagung iſt folgendes: 

Montag, den 18. Februar, vormittags 9 Uhr: Eröff⸗ 

nungsanſprache Profeſſor Dr. Heuſer, Danzig. An⸗ 

ſchließend ſprechen: Pryfeſſor Dr. Beckmann⸗ Went 
„Betriebswirtſchaftliche⸗Grundſätze des landwiriſchaftlichen 
Kredits.“ Profeſſor Dr. Frölich, Häalle: Praktiſche Fra⸗ 

gen der Aufzucht und Fütterung.“ Nachmittags 97 Uhr: 

Mittergutsbſitzer Schlange, Schöningen: „Brennende 
Fragen der landwirtſchaftlichen tcemitra hen 

ieustag, den 19. Februar, vormittags 9 Uhr: Pro⸗ 
beses Dr. Stremm e, Rektor der Techniſchen Hochſchule, 

Moliiſhen Laubnaelfheit“ Aachiebehe: Mütesgeihsſher chen Landwirtſchaft, u end: 
99 W 80 How, Petkus: „Wege zum Wirtſchaftserfolg im 
Ackerbau.“ 

   

Stabtlino. Am lommenden Sonntag läuft in St. Petti der 

Donglas⸗Fairbanks⸗Großfilm „Robin Hood“. Die Abendner 

führung, die nur für Erwachſene gilt, bringt das reizende Luſtjpie 

„Die Hoſe“ mit Jenny Jugo und Werner Krauß. (Siehe 

Inſerat.) ů ů 

Ohra Eine Bitzung der n 
ſubel un Donnerslag, dem 7. Februar, nachmittags 6 Uhr, ba⸗ 

Rathauſe ſtati. Auf der Tagesordnung ſtehen: Dargng Meß⸗ 

Amts⸗ und Gemeindevorſtehers. Wohnungsbanten 1920. uf, 

oonuperG Wüwpeheteuer. Guner⸗ 

ordnung üder die Erhebung der Grundwechfelſteuer. er⸗ 

abga den Forenſen zu dev Feuerlöſchkoſten. Anträge der kommn⸗ 

niſtiſchen Fraktion. Anträge von Vereinen um Unierſtützung. 

—..——... — 
iih fſ ů — 5 rale 

Merantwortlich für die Redaktton: Frits Gebor: tür. echen e 
K ; beide in Danzig, Druck, und Lerlag: 

Dudrukerel u. Herläasbefehlcslt m. B.-G. Dansis- Am Sbenddens '. 

   

Gemeindevertretung 

Bonn; 

‚



       

  

Wir wissen es schon heute: Diese groſhzügige Veranstaltung hat uns wegen ihrer großen Vorteile 
viele neue Kunden geworben, die immer wieder den Ruf unserer Leistungsfähigkeit bestätigen werden. 

Diese Auslese von Schlagern beweist es wiederum: 

           
   

  

    

     

   

  

       

           Pettwäsche lissenbezug Bettbezug Betibezug Bettlalen Servietten Lischtücher Kaffeedecken 
65/80, aus Kräftig. nus. Linon, zweiporsonig, aus 140/00, a. starkfüd. 60/60, ganz schwere, 130/140, vollgebl, uage, Lang 

Lakenstoff, gut- te Damast⸗ hied. Damati- farb. , 
Wurdenent, 145 0,o, aäanken Hnon Oualitkt, v ceamtrüvate, ⸗ motber, guts Oucl, Eaerhte Gusflaf tat, 

     
      

  

   

   
        

Hauswäsche 
2————— 

  

     

  

     

  

     

* 4* 7*⁰ 3* 10 8* 5“ 

  

     
    

  

   
     
       

Lamen Completis Trägerhemd uchselhemd piohthonden fHemdhosen Hemdhosen Drinzeprock 
eED 

Prinzeßrock und mit versch. Garnit. mit Stickerei-⸗An- wit Kragen oder mit Klöppel oder Makobat., m. eleg. Mekobat., m. reich. 
Beinki, 0.78, v.7s, 200, 186, 125, 380, 230, 2ü, P48ö, , M5 Sbiekerei, 200, 248, , V580K f arn,    

    
2*—— 

    

5% gy, j“ zô³ ſ ſh ſi 

üembrschhee Vammonsche balenschür Damenschilne Dahtenschürr Mabenschüer Mübchonschörze 

    

           

  

      

   

           

              
      

   

        

  

  

  

      

         
      

    
   

3 . ich ů ü 'ostroift Water, m. bunt gemust. Stoff n. gut. Wäschestoff, ů n. Indanthronstoff. gestr. Water, reic! Satin, hübscher 8 5 
Satin, J rform, geschmackvoll ver- Sarniert, kleidsame VwFwei Taschen und buss Sient Stoffe, 

Schiürzen m. Hohlsaumgarn., „umpertow 5 arbeitet, Jumperform, Ausmusterung, Blendengarnitur, ᷣKlupfferm, ‚ 

5 X 

Eisdecken fachtüschlecken Laufer Mitteldecken Kissen üssen Mmneſcecken 
II — ca. 15 cm, rund. va. 50430 om grob. cu. 30100, mit ca. 55C55 om, vier- weihß, gez., Loch u. aus gut. Hemden- weiß, Bunstich- 

Richeli Sti K., Sl m. Richelieu-Stick. Richelieu-Stick. u. eckiig und rund. Nichelieu, tuch, leichte Bunt- zeichn., ca. 7070 chelleu-Skick., Sl. garniert, Stück Mlotiven, Richeliou-Stick., St. ca. 45458, Stüäck ctichzeichn., Stücl 2.46, ca. 6060     

     
         

           2——— 

Stickereien 
Splitzen 
52——⅛ß...—— 

1⁰ 4⁰ 4* 15 1⁵⁵ „* 

Dbciernpun OölſlerpäEamiue ölllerei harmur öllaterntIräder Ackselband ſapniennaszen henitppasvon 
mittelbr., Loch- u. 6—10 em br., neue nette Gittermuster, aus Valencienne aus Stickerei, K1 Gpel, wit od. 25,0.24 schmal, m0.25,0.24, u. b.b. U.8, Vess. m 1.10, b.80. m 0.78, C.68, O.55, oder Klöppel, Stück 1.25, L.10, Laases, Whsblstuck 155 

6. Iö., lö5, bb, 90. 1* 
handen. lalton-Uulertaane bam-Aormapace Hen.-Rormanos2 ſierr.-Mitoosen fien.-Hisethend fen.-Normalhomi 

Warme eld. grob gestrickt, gute. wollgemischke vollgemischt, halt- keste Oval, 2865, mit mod. Zephir- gut do Brust, 
Unte äüsChe Vachsel. 1.98, 1.45, ohne Aermel, Ware, 3.90, bare QOual,, 4.25, guts, w Lemisehte einsätzen, 3.90, Qualitat, 525, B. 2 * .- 

16 

  

             

          

   
     

    

  

      

    

    

  
       

    
       

          
     

      

       

    

* 4* 

Dünnhümn bahenerüm benembüme Lahbnshümm Obchiizbümpp Iummm Mähensrüna 
                   

        
j ü 

2 I. „ 

Fir MIE 2 schwarz und kräft. Ware, schw. Kunstseide, II. W. Seiimsssrin waeng Waschseide, II. W., —— Hrattishe. Eemrebs, Perbo⸗ 

SEEEEID chig., negs, u. versck. PFarben, moäerne Farben, Auswahl, moderne Farben, und farbis-. auswahl, 

1. ‚ 2 2* 3 
.——————— U eEE Aie. * E= ——— — Hierren⸗ Teer üpurien feren-Spontent! Oberheml Fradthemd ſenil- Arnhunt Eceuucahen Mie é 

ů gestr. Zephir, unter- gestr. u. Kar. Zeph., Weill. mit Klapp- mit glattem Pikee- Geishaform, mit L legte Brust, unferlegte Erust. manschetten unn EFinsatz, fester Tasche u. Zephir- 
ů Mxtikel 2 passende Krag, 2 2 0 Damasteinsafi, Rumpfstoff, besatz, Li 4“ 7* 2%9 —— ü 

Miodewaren 
Bindlekragen ü f ü 2 Damen, Trikothandschuhe geriubü Voile mit Spitaee. Stück 95 éů b ů . —— verschiedlenen Ferbe 
Kleider-Westen Opal mit Spitze und ‚ ů ů Damen-Elandschut — — Stüct 2.25 29 —— S schette, in- Schi 
Garnĩitur Kragen Mit Fechtmanusch. 1.25 ů —* 4 ů ü ü 4. —— LULe Damen-Fanüdschuhe reine Waite, Sas a. Valentiennes gerüscht, Stck. 5 „„* u K strickt, mit Flauschrand       

     
       

    
      

  

  

     


